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Veunwahlen in England.
Die politiſche Entwicklung in England hat den vom Premier

miniſter Macdonald gewünſchten und herbeigeführten Verlauf ge
nommen. Die Schlacht von Haſtings, wie die entſcheidende Sitzung
des Unterhauſes in Anſpielung auf den Namen des Generalſtaats
anwalts genannt wird, der den Mittelpunkt der parlamentariſchen
Kämpfe bildete, hat mit der von der Regierung erzwungenen Nieder
lage des Arbeiterkabinetts geendet. Alle Verſuche der Liberalen, einer
klaren Entſcheidung auszuweichen, wurden von Macdonald ſelbſt ver
hindert, der einen ſcharfen Frontalangriff auf ſeine Gegner ausführte.
So machte er es den Liberalen unmöglich, ihren Antrag auf Ein
ſetzung eines parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes über den Fall
Campbell zurückzuziehen und bewirkte dadurch, daß der liberale An
trag mit 364 gegen 198 Stimmen angenommen wurde. Auf dieſen Hieb
antwortete Macdonald ſofort mit dem Gegenſchlag, indem er dem König
die Auflöſung des Parlaments empfahl. Der König genehmigte dieſen
Antrag und damit ſteht England von neuem vor Parlamentswahlen.

Die politiſche Lage, über die das engliſche Volk nun ſein Urteil
zu fällen haben wird, iſt eine ganz andere, als im Dezember v. J., wo
es zum letzten Mal an die Urnen trat. Damals hatte das konſer
vative Kabinett Baldwin nach kurzer Regierungszeit abgewirtſchaftet,
da es vor allen Dingen die außenpolitiſchen Fragen nicht zu löſen
vermochte. Die konſervative Regierung hatte als Wahlparole die Frage
Schutzzoll oder Freihandel ins Volk geworfen, doch wurde der Kampf
in mindeſtens ebenſo ſtarkem Maße um die außenpolitiſchen Fragen
geführt. Das Ergebnis der Wahlen war, daß die Konſervativen ihre
abſolute Mehrheit von 346 Stimmen im Parlament verloren und auf
258 herabſanken, während die Liberalen ihre Mandatszahl von 117
auf 159 und die Arbeiterpartei die ihrige von 114 auf 193 ſteigerte
Die Konſervativen hatten alſo eine ſtarke Niederlage erlitten, ſie waren

aber trotzdem die ſtärkſte Partei des Unterhauſes geblieben. Zum
erſten Mal in der engliſchen Geſchichte hatte keine der Parteien die
abſolute Mehrheit zu erringen vermocht. Da man noch unter dem Ein
druck des Mißerfolges der konſervativ-liberalen Koalition ſtand, die
ſich im Kriege gebildet hatte, ſah man diesmal von der Bildung einer
Koalition ab und überließ es der ſtärkſten der bisherigen Oppoſitions

Pparteien, der Arbeiterpartei, die Regierung zu bilden. t
Maedonald war das Ergebnis dieſer Entwicklung die

in England die ſich lediglich aus Mitgliedern der ſozi
Arbeiterpartei zuſammenſetzte.

Wenn Macdonald jetzt vor die Wählerſchaft tritt, ſo kommt er
gewiß nicht mit leeren Händen. Er hat es verſtanden, die Repara
tionsfrage, die Schickſalsfrage Europas, durch die Verwirklichung des
Dawesplans einer wenigſtens vorläufigen Regelung zuzuführen, die
Europa für die nächſte Zeit die Ausſicht auf eine ruhigere Entwicklung
verſpricht. Er hat es verſtanden, das Verhältnis zu Frankreich, das
ſich unter ſeinen Vorgängern in unerträglicher Weiſe zugeſpitzt hatte,
wieder beſſer zu geſtalten und darüber hinaus durch ſeine von einem
ſtarken Jdealismus getragene, aber trotzdem den engliſchen realen
Intereſſen durchaus gerecht werdende Friedenspolitik der europäiſchen
Politik den Stempel ſeiner Perſönlichkeit aufzuprägen und England
wieder in die führende Stellung in Europa zu bringen. Gewiß ſind
nicht alle Blütenträume gereift, die von Enthuſiaſten an ſein Auftreten
auf der politiſchen Bühne geknüpft wurden. Aber es iſt doch unbe
ſtreitbar, daß Macdvnald ſich als eine Führerper ſönlichkeit
großen Formats erwieſen hat, deren Name und deren Taten
manche und nicht die unerfreulichſten Seiten in der Geſchichte Eng
lands füllen wird.

Das Urteil des engliſchen Wählers über ihn und ſeine Partei
wird allerdings nicht nur durch ſeine außenpolitiſchen Erfolge, ſondern
auch durch ſein innerpolitiſches Wirken beeinflußt werden. Und hier
liegt vielleicht der ſchwache Punkt ſeiner Stellung. Das antiſozia
liſtiſche Schlagwort dürfte ihm allerdings wohl kaum großen Schaden
perurſachen. Auch der Fall Campbell, der den Anlaß zur Auflöſung
des Unterhauſes bildet, wird ſich kaum ſtark gegen ihn ausſchlachten
laſſen. Der Vorwurxf, daß er mit dem Kommunismus liebäugle und
deswegen die Einſtellung des gerichtlichen Verfahrens gegen Campbell
veranlaßt habe, wird kaum ſehr eindrucksvoll ſein. Denn die Arbeiter
partei hat gerade in dieſen Tagen die beſte Widerlegung dagegen ge
bracht, indem ſie die Kommuniſten grundſätzlich aus dem Rahmen
ihrer Partei ausgeſchloſſen hat. Größere Sorgen vürfte Macedonald
die Tatſache verurſachen, daß er nicht vermocht hat, das dringendſte
innerpolitiſche Problem, die Frage der Arbeitsloſigkeit,
zu löſen.

Unter dieſen Umſtänden wird die engliſche Parlamentswahl eine
Gleichung mit mehreren Unbekannten ſein. Viel wird dabei davon
abhängen, ob die beiden Oppoſitionsparteien, die Konſervativen und
die Liberalen, ein Wahlkartell abſchließen werden. Starke Beſtre
bungen dahin ſind zweifellos im Gange. Insbeſondere iſt es Winſton
Churchill, der auf eine Art Bürgerblock mit ſtark antiſozialiſtiſcher
Färbung hinwirkt. Churchill iſt vor kurzem von der liberalen Partei
wieder zur Konſervativen zurückgekehrt, findet aber mit ſeinen Plänen
ſtarke Unterſtützung bei dem Lloyd George-Flügel der Liberalen.
Wahrſcheinlicher aber iſt, däß es zu einem konzentriſchen Kampf der
Konſervativen und der Arbeiterpartei gegen die Liberalen kommen
wird. Die Liberale Partei befindet ſich in England gegenwärtig in
einem Zuſtande geiſtiger Verſteinerung. Der Lloyd George-Flügel
iſt faſt völlig eine reine Jntereſſenvertretung der Kriegsgewinnler und
Großſpekulanten geworden. Dazu kommt, daß die Sehnſucht nach der
Rückkehr zu dem traditiönellen engliſchen ZweiParteien Syſtem im
Volke ſehr ſtark iſt, und ſich infolgedeſſen die allgemeine Volksſtimmung
ſehr leicht dahin entwickeln kann, die liberale Partei überhaupt auszu
ſchalten. Das engliſche Volk liebt in der Politik klare- und durchſichtige
Verhältniſſe und hat kein Verſtändnis für Eigenbrödeleien und für

Sondergänger in der Politik. Das Ziel der Neuwahlen wird daher
vorausſichtlich die vollſtändige Aufſaugung der Liberalen durch die
Arbeiterpartei ſein, ſoweit ſie überhaupt noch Anſpruch auf politiſchen
Jdealismus erheben und nicht einfach reine Jntereſſenpolitiker ſind, die
dann wohl bei den Konſervativen Unterſchlupf ſuchen dürften.

Freitag den 10. Oktober 1924 51. Jahrg.

Die Deutſchnationalen nehmen die Richtlinien an!
In der heute mittag ſtattgefundenen Ausſprache des

Reichskanzlers mit den Vertretern der Deutſchnationalen
Volkspartei teilten die Beauftragten der Heutſchnationalen

ihre Auffaſſung zu den einzelnen Punkten der ihnen am
Dienstag vorgelegten Richtlinien mit und erkannten ſie als
geeignete Grundlage für die weiteren Verhandlungen über

die Regierungserweiterung an.

(Nach Redaktionsſchluß eingegangen.)

Zentrum u. Demokraten gegen den Bürgerblock

Berlin, 10. Oktober. (T.U.) Auf Grund der geſtrigen An
regung der Deutſchen Volkspartei empfing der Reichskanzler heute
vormittag 10 Uhr die Fraktionsführer des Zentrums und der Demo
kraten, um ſie über ihre Meinung zu befragen. An den Beſprechungen
nahmen außerdem Reichskanzler Dr. Mar x vom Reichskabinett noch
der Vizekanzler Dr. Jarres, Reichswirtſchaftsminiſter Ha m m
und Reichsernährungsminiſter Graf Kanitz teil. Vom Zentrum
waren erſchienen, die Abegordneten Fehrenbach, Stegerwald
und v. Guerard, für die Demokraten die Abgeordneten Koch,
Erkelenz, Dr. Haas und Keinath. Die Deutſche Volkspartei
war vertreten durch die Abgg. Dr. Scholz und Dr. Curtius.

Demokraten und Zentrum erklärten dem Reichskanzler, daß für ſie

eine Erweiterung der Reichsregierung nach rechts
im gegenwärtigen Augenblick nicht in Frage komme.
Die Vertreter der Deutſchen Volkspartei wieſen dagegen darauf hin,
daß ihr Standpunkt unverändert derſelbe ſei und daß ſie die Erweite
rung der Regierung nach rechts für die einzige Möglichkeit halten.
Die Beſprechungen dauerten bis kurz vor 12 Uhr.

Jm Anſchluß daran empfing der Reichskanzler die Führer der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, die Abgeordneten Müller-

Wels und D i

Die Beſprechungen, die ver Reichskanzler am geſtrigen Spätnach
mittag mit den Führern der Sozialdemokratie und den Deutſch
nationalen geführt hat, haben endlich die Klarheit gebracht, die man
an den vorhergehenden Verhandlungen immer weder vermißt hat.
Die Volksgemeinſchaft iſt geſcheitert und damit ſind di Bemühungen
des Reichskanzlers, allerKräfte auf

ers un ne daher de n T eeeeeereee

Die königliche Zuſtimmung zur
iriſchen Vorlage wurde erteilt. Der Lordkanzler verlas im Oberhaus
die Thronrede, durch die das Parlament vertagt wird. Jn der Rede
heißt es: Meine Beziehungen zu den auswärtigen Mächten ſind weiter
hin freundſchaftlicher Art. Die Annahme des Dawes
Berichtes durch die in Betracht kommenden Mächte wurde in der
Konferenz, die im Juli und Auguſt in London abgehalten wurde, be
ſtätigt, wobei die praktiſchen Maßnahmen, die erforderlich ſind, um
die Anempfehlungen in Kraft treten zu laſſen, einſtimmig gebilligt
wurden. Dies erfreuliche Ergebnis dem weitherzigen Geiſte des
Zuſammenwirkens zu verdanken, mit dem von den in Betracht kom
menden Mächten an dieſes ſehr n Problem herangetreten
wurde. Jch glaube, daß dieſe Regelung in hohem Maße zur Wieder
herſtellung des internationalen Handels beitragen wird, von dem die
materielle Wohlfahrt dieſes Landes in ſo hohem Maße abhängt. Un
mittelbar nach erfolgter Verſtändigung zwiſchen den franzöſiſchen und
britiſchen Delegationen in Genf habe die Völkerbundsverſammlung
ihre e für das Schiedsgericht und die Sicherheitsfrage for
muliert und damit einen bedeutenden Fortſchritt zu einer Verminde
rung der Rüſtungen gemacht. Dies Protokoll werde ſobald wie mög
lich dem Parlament n werden. Die Thronrede bezeichnet dann
den Abſchluß engliſch ruſſiſcher Verträge als ein notwendiges Element
für die allgemeine Befriedung und die wirtſchaftliche Wiederherſtellung
Europas Nachdem dann die Grenzſtreitigkeiten im Jrak und der
Abbruch der Verhandlungen mit Agypten erwähnt worden ſind, heißt
es weiter, daß trotz der ſchwierigen Lage des Handels eine deutliche
Beſſerung in verſchiedenen wichtigen Jnduſtrien eingetreten ſei. Die
Thronrede erwähnt die Ereigniſſe, die zur Parlamentsauflöſung
führten, nicht.

Das Parlament wurde ſodann vertagt, die Neuwahlen auf den
29. Oktober anberaumt. Das neue Parlament tritt 1 oder 2 Wochen
danach zuſammen.

Befürchtungen in Paris.

Paris, 10. Okt. (TU.) Obwohl ſentimentale Erwägungen in
den Betrachtungen über die Niederlage der Arbeiterregierung keinebeſondere Rolle ſpielen, iſt erſichtlich, daß die engliſche Kriſe aus den

verſchiedenſten Gründen in Paris Bedauern verurſacht hat. Die
maßgebenden Pariſer ren verhehlen ſich insbeſondere nicht, daß die
rein perſönlichen Verſprechungen, die Ramſey Macdonald in der
Frage der interalliterten Schulden in Chequers und wäh-rend der Londoner Konferenz dem e iniſterpräſidenten
gemacht hat, ſchwerlich von ſeinem Nachfolger gehalten werden würden.
Jm übrigen herrſcht die unverkennbare Befürchtung vor, daß ſich aus
einem engliſchen Kabinettswechſel betrübliche Folgen für das Genfer
Protokoll ergeben könnten. Dieſe Befürchtungen bringen die Blätter
nachhaltig zum Ausdruck. Zuſammenfaſſend ſchreibt der „Temps“ am
Schluſſe ſeines Leitartikels: Die Niederlage des Kabinetts Ramſay
Macdonald dürfte ohne Zweifel ſchwere Rückſchläge auf die internatio
nale Situation zur Folge haben. Man muß feſtſtellen, daß Macdo
nald, nachdem er neun Monate am Ruder war, auf Sand gebaut hat
und daß ſein Werk von einem parlamentariſchen Zwiſchenfall ab
Häntig iſt. „Journal des Debats“ benutzt die Gelegenheit, um eine
Warnung an Herriot zu richten, der, wenn er in ſeinem Kampfe
gegen die katholiſche Kirche zu weit gehe, leicht das Schickſal Mac
donalds teilen könne.

lers und damit die Volksgemeinſchaft als geſcheitert anſehen. Jn der
nachfolgenden Beſprechung mit den Führern der Deutſchnationalen
wurde vom Reichskanzler Mitteilung von der Stellungnahme der
Sozialdemokraten gemacht und mitgeteilt, daß er nunmehr die Ver
handlungen über die Schaffung einer Regierung unter Einſchluß der
Deutſchnationalen und Sozialdemokraten als erledigt anſehe. Damit
iſt eine Jdee, die jedem, der ſie durchzuführen in der Lage wäre, alle
Ehre eingelegt hätte, ein Jdee, die überall anderswo, als in dem zer
ſplitterten, mit Gegenſätzen durchtränkten Parteileben Deutſchlands
möglich geweſen wäre, endgültig und definitiv beiſeite geſchoben. Ernſt
lich wurde an der Möglichkeit ihrer Durchführung von vornherein
von faſt jeder Partei, die nur irgendwie ein wenig Mut zur Ehrlich
keit aufbringen konnte, nicht geglaubt. Die Klarheit, die durch die
geſtrige offizielle Erklärung des Reichskanzlers geſchaffen iſt, kann
alſo mit einer gewiſſen Erleichterung aufgenommen werden dennwenigſtens iſt dem fortwurſteln der Phten Tage damit ein Ende ge
macht und dem unwürdigen Spiel der Parteien, immer dem Anderen
den Vorrang zu laſſen, ſelbſt aber kein unvorſichtiges, bindendes Wort
zu ſprechen, möglichſt aber dem Anderen in die Karten gucken, um
daraus ſeinen Nutzen zu ziehen.

Der Reichskanzler hat ſeine Handlungsfreiheit wieder. Er wird
zunächſt am heutigen Vormittag die Führer der Regierungsparteien
empfangen und mit ihnen die weiteren Löſungsmöglich
keiten erörtern. Als ſolche ſcheinen zunächſt drei an der Zahl zu
beſtehen. Erſtens der Bürgerblock, für den die Volkspartei be
reits geſtern einen Vorſtoß bei dem Reichskanzler unternommen hat.
Die Ausſichten, zu einer Löſung in dieſer Richtung zu kommen,
ſcheinen aber angeſichts des Widerſtandes der Demokraten und des
Zentrums gering zu ſein. Tatſächlich drängen ſich denn auch die
Ausſichten immer mehr auf die zweite und dritte Möglichkeit, auf die
Alternative: „Weiterbeſtehen der jetzigen Regierung oder Auflöſung
zuſammen. Aber auch bei dem Gedanken eines Weiterbeſtehens der
Regierung in der gegenwärtigen Zuſammenſetzung iſt zu beachten, daß
die Deutſche Volkspartei bereits gedroht hat, im Falle eines Schei
terns des Bürgerblocks die Konſequenzen zu ziehen. Vielleicht wird
die heutige Führerbeſprechung bei dem Reichskanzler ſchon die Ent
ſcheidung bringen.

der Gtahlhelm6porttag abermals verboten.

ſſauer“, die zu er 59
ſetzungen zur Erteilung der Genehmigung nicht erfüllt ſind.

Der Erzbergermörder 6chulz in Freiheit.
Budapeſt, 10. Okt. (WTVB.) Heinrich Schulz-Förſter wurde geſtern

in die Kanzlei des Gefängniſſes gebracht, wo ihm der r
verkündet wurde. Das Freilaſſungsprotokoll wurde unterzeichnet, und da
zwei Detektive der Staatspolizei anweſend waren und ſofort Aufzeich
nungen über von Schulz-Förſter gewünſchten Aufenthaltsort machten, er
ſchien ſeine Vorführung bei der Oberſtadthauptmannſchaft überflüſſig.
SchulzFörſter verließ mit einem kleinen Paket, in dem er ſeine Utenſilien
und 35 000 Kronen Bargeld hatte, ſofort das Gefängnis und ſoll ſich wieder
nach Naguteten begeben haben.

ob Er.
Von den heutigen Börſen.

Deviſenkurſe vom 10. Oktober.
London 1 Pfund 18,805 Geld, 18,595 Brief; Newyork 1 Dollar

419 Geld, 421 Brief; Amſterdam- Rotterdam 100 Gulden 168,79 Geld,
164,61 Brief; Brüſſel-Antwerpen 100 Franken 19,90 Geld, 20,00 Brief:
Chriſtiania 100 Kronen 60,05 Geld, 60,35 Brief; Jtalien 100 Lira
18,17 Geld, 1827 Brief, Jugoſlawien 100 Dinar 6,06 Geld, 6,09 Brief;
Kopenhagen 100 Kronen 73,81 Geld, 74,19 Brief; Paris 100 Franken
21,52 Geld, 2162 Brief Prag 100 Kronen 12,50 Geld, 12,56 Brief;
Schweiz 160 Franken 80,40 Geld, 80,80 Brief; Stockholm Gothenburg
100 Kronen 11162 Geld, 112,15 Brief; Wien 100000 Kronen 5,925
Geld, 5,955 Brief.

Berliner Produktenmarkt vom 10. Oktober.
Weizen, märk. 235--244; Roggen, märk. 233-244; Gerſte 280

bis 260; Winter-Futtergerſte 210—225; Hafer, märk. 185—-191; Weizen
mehl 32 85,55 Roggenmehl 325—85,5; Weigzenkleie 14-14,20;Roggenkleie 13; Raps 395-400; Viktorigerbſen 34——388; kleine Speiſe
erbſen 25—27; Futtererbſen 19—20; Peluſchken 17—19; Ackerbohnen
20—22; Wicken 18-—19; blaue Lupinen 14—15; gelbe Lupinen 16-19;
Serradella, alte 15—-17, neue 20—24, Rapskuchen, 15,50—15,80; Lein
kuchen 26. Trockenſchnitzel 1120—11,80; Zuckerſchnitzel 20,00 22,25;
Torfmelaſſe 9,50—9,60; Kartoffelflocken 20,00—20,50.

Berliner Börſe vom 10. Oktober.
Die Verſchärfung der Regierungskriſe, ferner die im Aufwertungs-

ausſchuß herrſchende Auffaſſung, daß bei einer etwaigen Aufwertung
der deutſchen Anleihen der ſpekulativ erworbene Beſitz ausgeſchloſſen
werden müßte, wirkte an der heutigen Börſe ſtark verſtimmend.
Deutſche Anleihen waren in umfangreichem Maße angeboten, wobei
angebliche Exekutionen einer inſolvent gewordenen Firma gleichfalls
eine weſentliche Rolle geſpielt haben. Kriegsanleihen und Vorkriegs
anleihen ſetzten mit Verluſten von mehr als 100 Milliarden Prozent
gegen den geſtrigen Schlußkurs ein und konnten ſich im ſpäteren
Verlauf kaum etwas erholen. Jnduſtriewerte waren ſehr ſtill. Die
ſchweren Montan Aktien büßten bei der erſten Notierung meiſt 1
bis 128 Billionen ein und konnten dieſen Verluſt bei dem ſpäteren
ſehr trägen Geſchäft auch meiſt nicht wieder ausgleichen. Auch
chemiſche Werke ſtellten ſich durchweg etwas niedriger

Doch gab ſich ſpäter namentlich für Badiſche Anilinaktien Jnter
eſſe kund, ſodaß der geſtrige Stand bei dieſen Papieren wieder erreicht
wurde. Bankaktien änderten ſich wenig. Von Schiffahrtsaktien gaben
Hamburg Südamerikaniſche Dampfſchiffahrts und Hanſa 1 Billionen
Prozent nach. Einen ſcharfen Kuxsſturz erlitten Kanadaaktien auf die
Meldung, daß die Abrechnung der Beſitzer der Ablieferungsſcheine von
Kangadaakttien erfolgen würde. Da die Richtigkeit der Meldung ange
zweifelt wurde, wurde der erſte amtliche Kurs geſtrichen. Jm Frei
verkehr wurde der Kurs mit 20—28 genannt. Der Verkehr geſtaltete
ſich ſonſt im allgemeinen außerordentlich träge.

Berliner Produktenbörſe vom 10. Oktober.
Weſentliche Herabſehung der Preisforderungen der 2. Hand führ-

ten am Prpduktenmarkt bei allſeitig mangelnder Drufaſt gegen
einem ziemlich anſehnlichen Angebot zu beträchtlicher Abſ hwächung.
Brotgetreide war ſchwer verkäuflich, wozu das Stoöcken des Mehlge-
ſchäftes beitrug. Gerſte war ſehr r ig und lag nur ſchwach behauptet
Zafer wurde im Preis ſtark gedrückt, beſonders die wenigen guten
Sorten. Futterartikel wurden wenig umgeſetzt.
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Sünfzig Jahre Weltpoſtwerein.
Am 9. Oktober

Das Werk des Weltpoſtvereins iſt uns heute etwas ſo Selbſt
verſtändliches, daß wir uns kaum mehr eine Vorſtellung von den
Verhältniſſen vor ſeiner Gründung machen können. Der Verkehr hatte
ganz außerordentlich unter der Vielgeſtaltigkeit der Einrichtung der
verſchiedenen Poſtverwaltungen zu leiden. Am meiſten ſtörten die
Schranken die der Beförderung von Land zu Land unüberſichtliche
und hohe Tarife entgegenſtellten. Es genügt, daran zu erinnern, daß
die Zahl der damaligen Taxſätze für Brieffendungen in Deutſchland
allein guf mehr als zweitauſend geſchätzt wurde, und daß überhaupt ein
einheitliches Münz, Maß und Gewichtsſyſtem fehlte.
a „Oeutſchland hatte allerdings ſchon kurz vor der Gründung des

Weltpoſtvereins die Wohltaten kennengelernt, die mit der Beſeitigung
der vielen kleinen Poſtverwaltungen und der einheitlichen Geſtaltung
des Landespoſtweſens verbunden war. Jn erſter Linie haben die
mitteldeutſchen Staaten die Erkeichterung empfunden, die nach der
politiſchen Umgeſtaltung in Deutſchland 1867 durch die Aufhebung der
Lehnspoſt eintrat, deren Träger Jahrhunderte hindurch das fürſtliche
Haus von Thurn und Taxis geweſen war
Wie butſcheckig, zerſplittert und für das Publikum in allen Formen

läftig die Poſteinrichtungen in der damaligen Zeit geweſen ſind, er
hellt ſchon aus der Tatſache, daß noch 1810 fünfzig ſelbſtändige Poſt

verwaltungen in Deutſchland beſtanden. Erſt mit Beſeitigung der
Thurn- und Taxisſchen Poſt, des letzten ernſtlichen Hinderniſſes für
die einheitliche Geſtaltung des Poſtweſens in Deutſchland, konnte der
Gedanke an die Gründung eines allgemeinen, ſich über die Welt er-
ſtreckenden Poſtvereins Geſtalt annehmen.

Es iſt das unvergängliche Verdienſt Dr. Heinrich von
Stephans, dieſem poftaliſchen Wirrwarr ein Ende gemacht zu
haben durch Schaffung der Poſteinheit. Damals wurde den kulturel-
len Beziehungen aller Länder ein mächtiger Antrieb gegeben.

Am 9. Oktober 1874 wurde in der eidgenöſſiſchen Bundesſtadt
Bern der Allgemeine Poſtverein gegründet. Vier Jahre ſpäter wurde
der Name in „Weltpoſtverein“ umgewandelt.

Hei der Gründung noch auf 22 Teilnehmer die Länder Europas,
die Vereinigten Staaten von Amerika und Agypten beſchränkt, hat
ſich der Weltpoſtverein in raſcher Folge über den ganzen Erdbalk hin
ausgedehnt. Heute ſind in ihm ſämtliche Staaten und Länder der
Erde, die ein geordnetes Poſtweſen beſihen, vereinigt. Der geſamte
internationale Poſtverkehr ſteht unter ſeinen Einfluſſe.

Jm Anfang auf den Briefpoſtdienſt beſchränkt, hat der Verein
nach und nach auch die Beförderung von Wertſendungen, Poſtan
weiſungen, Poſtpaketen, Poſtauftragſachen und Nachnahmen ſowie die
Vermittlung des Bezuges von Zeitungen in ſeinen Wirkungskreis ein
bezogen Zwar iſt die Teilnahme an dieſen beſonderen Dienſten dem
freien Ermeſſen der einzelnen Verwaltungen überlaſſen Gleichwohl
beteiligt ſich die größte Zahl der Länder auch an den Nebendienſten.

Jm Weltpoſtverein iſt Stephan als der eigentliche Gründer ſtets
eehrk worden. Auch der kürzlich in Stockholm beendete Weltpoſt
e der am 16. Auguſt das goldene Jubelfeſt der Gründung des
Weltpoſtvereins beging, hat an Frau von Stephan ein Begrüßungs
telegramm geſandt, in dem ihres Gatten wärmſtens gedacht und ſein
Genie und ſeine Tatkraft geprieſen wurden

Die Feier im Reichspoſtminiſterium.
Am Donnerstag abend hat im Lichthofe des Reichspoſtminiſteriums
in Berlin die Feier des 50 jährigen Beſtehens des Weltpoſtvereins
ſtattgefunden. Der feſtliche Akt vollzog ſich zu Füßen des die Mitte
des genannten Raumes einnehmenden, mit Blumen und Blattpflanzen
pietätvoll geſchmückten Marmor Denkmals Heinrich von Stephan s,
des einſtigen Generalpoſtmeiſters des Deutſchen Reiches und Schöpfers
des Weltpoſtvereins. Poſtillone in Gala hatten auf den Zugangs
Weppen Aufſtellung genommen. Schon Frühzeitig füllte ſich der durch
Stühle in ein Bankett verwandelte Rieſenraum mit den Feſtteil
nehmern. Man ſah den Reichskanzler Marx, die Miniſter a. D.
Stin gl, Giesberts, Sydow, den greiſen ehemaligen Ober
boſtdirektor von Berlin Geheimrat Vorwerk, den Miniſterial
direktor Sandkuhlen und zahlreiche andere namhafte Beamte des
Reichspoſtdienſtes. Ein faſt hiſtoriſcher Augenblick war es, als Reichs
Poſtiiniſter Hoefl die greiſe, 83 jährige Witwe Heinrich von

eines Dahlien uf99 tEbert ich be dertelen ſie

gezeigt wie groß die Verdienſte Stephans um die Schaffung dieſer
weltumſpannenden Vereinigung geweſen ſind und wie noch heute der
Gedanke des Verewigten aktuellen Wert beſitzt.

Z R II abfahrbereit!n be vo
Friedrichshafen, 10. Okt. (TU) „83. R. trr“ iſt nach einer

geſtrigen letzten Probefahrt um 10,10 Uhr glatt gelandet. Die Fahrt
über Friedrichshafen und den Bodenſee galt vornehmlich der Prüfung
des geſamten Mechanismus und aller Einzelheiten Blättermeldungen
aus Friedrichshafen zufolge iſt als Termin für die Abfahrt des
„3. R. II1* nach Amerika nunmehr der Sonnabend vormittag 8 Uhr
feſtgeſetzt worden.

Die Navigation auf dem „L. 3. 126* 3. R. II1“).
Berlin 10. Okt. Bei der Uberfahrt nach Amerika wird der

„2. 3. 126, wie die TU. erfährt, durch Kreuzpeilungen ſeinen Kurs
wählen. Sehr bald wird man aber verſuchen, eine amerikaniſche Land
ſtation anpeilen zu können wenn möglich ſchon auf eine Entfernung
von 3000 Seemeilen, d. h. faſt 5500 Kilometer um dann den ſchon
größeren Teil der Überfahrt als Zielfahrt nach der amerikaniſchen
Station zurückzulegen. Als beſonderes Hilfsmiltel wird das Luft
ſchiff noch ſogenannte Pei ben an Bord haben, d. h. kleine mit
Kalziumkarbid gefüllte e, die bei der Berührung mit der Waſſer
oberfläche eine ſtarke Qualmwolke entwickeln, ſo daß man aus dem
Schwimmort der Bombe das Abtreiben des Luftſchiffes durch ſeitliche
Winde ſchätzungsweiſe ermitteln kann, um die Größe dieſer ſog. „Ab
drift“ beim Kurslegen berückſichtigen zu können. Der weitaus
größte Teil der Navigation wird aber dem TelefunkenBordpeiler zu
fallen, der mit „L. 3. 126* zuſammen in der neuen Heimat des Luft
ſchiffes Zeugnis ablegen wird von dem Hochſtand der deutſchen Technik.

Außenpolſtiſche Aberſſcht.

Hie Eroherung Echanghais.

Schanghai, 190. Ok zdurch die Truppen Tſchangtſo
ſich die Tſchili Truppen

England und die Grenzzwiſchenfälle im Jrak.
London, 10. Okt. (TU.) Die Anweſenheit der türkiſchen

Truppen im Jrak-Gebiet und das Ausbleiben der Antwort der türki
n Regierung auf die engliſche Note laſſen hier immer ernſtere Be
enken laut werden. Das Scht der türkiſchen Regierung und

die neuerliche Verſtärkung der t u. Truppen im Jrak- Gebiet
wird als im Sinne der türkiſchen Politik liegend aufgefaßt Die An
gelegenheit betrifft nicht nur Großbritannien, ſondern auch den
Völkerbund, da die betreffenden Gebiete von England als Mandatar
des Völkerbundes verwaltet werden.
Die Not der deutſchen Minderheitten in der Tſchecho

ſlowakei.
Auſſig (Böhmen), 10. Okt. (TU.) Auf der Hauptverſammlung

der deutſchen Selbſtverwaltungskörver berichtete der Sekretär des
Schulgusſchuſſes, Dr. BeckMa a, über die Drangſalierun-
gen des deutſchen Schulweſens in der Tſchechoſlowakei und
führte aus, daß gegenüber der Sperrung 300 deutſcher Unterrichts
anſtalten mit 2000 Klaſſen 800 neue tſchechiſche Minderheitsſchulen mit
1600 Schulklaſſen gegründet wurden. Beſonders die Einſchränkung
der deutſchen Bürgerſchulen macht ſich in der Tſchechoſlowakei auf das
ſchwerſte bemerkbar, da durch ſie 18 000 deutſche Kinder vom Bürger
ſchulunterricht ausgeſchloſſen werden.

Regierungskriſe in Ungarn.
Budapeſt, 10. Okt. (WTB.) Jn einer geſtern abend abge

haltenen Konferenz der Regierungsparktei erklärte Miniſterpräſident
Graf Bethlen, daß er im Falle einer Spaltung der Partei unter
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as Es Dur Quarte hoben
vorgetragen von Mitgliedern des Philharmoniſchen Orcheſters, leitete

Wichtkiges vom Tage.
Markbewertung in Amerika unverändert. Dollarparität 4,18 Bill

Z

Reichsfinanzminiſter Dr. Lu er traf wieder in London ein.

Die Jnteralliierte Kontrollkommiſſion hat geſtern in der Aktien
geſellſchaft Deutſche Werke bei Hanau, frühere Pulverfabrik, eine Kon
trolle vorgenommen. Ausſtellungen find nicht gemacht worden.

Der funkentelegraphiſche Nachrichtenverkehr nach Japan wird in
den nächſten Tagen aufgenommen

Der Generaldirektor der NordiſchOſterreichiſchen Bank Walde g g
wurde dem Landesgericht übergeben Es iſt feſtgeſtellt, daß Waldegg
hinter dem Rücken des Verwaltungsrates alle Depots verpfändet und
noch in den letzten Tagen durch Täuſchung der Verwaltungsräte große
Beträge herausgeholt hat. Das Defigit der NordiſchOſterreichiſchen
Bank beträgt zwanzig Milliarden.

Nach dem „Echo de Paris“ haben die franzöſiſchen Flottenmanövber
geſtern in der Gegend von Rambouillet begonnen. Sie dauern un
unterbrochen 36 Stunden. Die Flugzeggeſchwader von Artres, Tours,
Chateauroux und Le Bourget nehmen unter der Leitung des Generals
Barres an der übung teil.

Wie aus Warasdin gemeldet wird, hat Raditſch geſtern über
die bevorſtehende Abrüſtungskonferenz geſprochen. Er befürwortet eine
fünfzighrozentige Herabfetzüng der jugoſlawiſchen Armee. Weiter ſagte
Raditſch, daß die AgrarParkei auch in Zukunft die Regierung unter
ſtützen werde, ſelbſt wenn kein Kroat in das Kabinett eintreten ſollte,
da ſonſt Paſitſch zurückkehren könnte. Das hätte den Bürgerkrieg
zur Folge.

Nachdem kürzlich ein norwegiſcher Dampfer einer Mine im
Finniſchen Meerbuſen zum Opfer gefallen iſt, wird jetzt der
Verluſt des lettkändiſchen Seglers „Andreß“ gemeldet, deſſen Wrack-
teile an die Küſte geſpült worden ſind. Die Zerſplitterungen des
Schiffes laſſen auf eine Minenkataſtrophe ſchließen. Von der Be
ſatzung fehlt jede Spur. Die Preſſe nimmt an, daß man es mit
ruſſiſchen Treibminen aus dem ſüdlichen Teile des Finniſchen Meer-
buſens zu tun hat und verlangt energiſche Maßnahmen zum Schutze
des Seeverkehrs.

w

Jnfolge einer Exploſion bei einem großen Feſt der Hindus in
Koth wurden viele Häuſer beſchädigt, 15 Perſonen getötet, 5 verletzt.

t

Fie
gedenken einſtweiletr in der Regierung zit

Ein politiſches Attentat in Jtalien.
Mailand, 10. Okt. (TU.) Jn Piacenza hat ſich ein neues

politiſches Attentat ereignet. Der Kriegsinvalide Lertug, der ſich
kürzlich vom Faſgismus zurückgezogen hatte, wurde von Faſziſten im
Schlaf überfallen und zu Tode geprügelt. Jnfolge dieſer grau
ſamen Tat kam es in der Stadt zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen ab
trünnigen und offiziellen Faſziſten, ſo daß die Behörden ein ſtarkes
Aufgebot von Truppen und Polizei heranziehen mußten. Der ver
mutliche Haupttäter, ein 18 jähriger Faſziſt, wurde verhaftet.

Danzig und der Völherhund.
Danzig, 10. Okt. Der Senat der Freien Stadt Danzig hat durch

das Danziger Bureau des Völkerbundkommiſſars die Mitteilung er
halten, daß der Rat des Völkerbundes während ſeiner ſoeben beendig
ten Tagung ſich nicht mehr mit den beiden noch legene Danziger
Fragen beſchäftigt habe, ſondern deren Erledigung bis zur nächſten
Völkerbundtägung im Dezember verlegen will. Dieſe beiden Fragen
werden ſeit zwei Jahren zwiſchen Warſchau, Danzig und Genf ver
handelt. Einmal hatte Danzig Einſpruch erhoben gegen die Lig u
n von Eigentum Danziger Staatsangehöri-er in Polen. Der Völkerbund hatte Vertagung dieſer Angelegen
heit beſchloſſen und ſie dem Juriſtenkomitee des Völkerbundes zur Be

gutachtung überwieſen. Bei der zweiten Frage handelt es ſich um den
Schutz Danziger Stagtsangehbriger in Polen, die von
der Ausweiſung aus dem polniſchen Staatsgebiet betroffen wurden;
auch in dieſer Frage konnte ſich der Völkerbund zu keiner Entſcheidung
aufraffen.
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Muſikrerein:. Roſs artett.

KRachklang, keine Kritik.)
Ein intereſſantes Programm: Brahms, Schubert, Smetana.

Zuerſt der deutſche, der norddeuntſche Metaphyſiker. Das Bedur
Quartett iſt von einer wundervollen Herbheit. Dieſe Kunſt iſt proteſtan
tiſch, wie die Bachs. Keine ruhende Myſtik, ſondern Ringen mit Gott,
bis er ſegnet die überirdiſche Stelle des Andante!). Zwieſprache fordernd
mit dem Herrn, allereigenſte, perſönliche Auseinanderſetzung in ſtärkſter
Bewegung.

Nach dem Metaphhſiker ſprach Schubert, der reine Lyriker in dem
naiven wundervoll härmoniſchen GemollStreichquartett. Beſte öſter
reichiſchHahdnſche Tradition darin, klar und durchſichtig, eine Erholung
nach dem ſo unendlich bewegten und polyphonen Brahms.

Ein ganz neues Blatt brachte Smetana. Zum Metaphyſiker und
Lyriker geſellt ſich der Erzähler, in dieſem Quartett ſogar der bio
graphiſche Erzähler. Wundervoll melodienreich iſt dieſer Böhme und läßt
in ſeinem Quarkett die einzelnen Jnſtrumente beſonders individuell hervortreten. Der Schluß der Tondichtung war ein frommer, inniger Aus
klang des ganzen Konzerts.

Nachdem wir mehrmals die Freude hatten, das Klingler
quartett zu hören, war der Kontakt zwiſchen einem für Meiſterſchaft
dankbaren Publikum ünd den vier Profeſſoren ebenſo ſchnell und freudig
hergeſtellt. Die erfolgſichere und vornehme Art dieſer vier: Roſe, Fiſcher,
Ruzitzka und Walter iſt zugleich eine geſtrenge: alte, vollendete Schuluüng,
akademiſche Formreinheit; aber tief durchgeiſtigt. Man fühlt, ſie reprä
ſentieren die klaſſiſche Kammermuſiktradition Wiens. Das Publikum dankte
ihnen bewegt.

Eine äußere Anmerkung: alle Hörer ſind des akuſtiſchen Heiles froh,
das ihnen mit der Wegnahme der Bühne ward. Der Saal iſt nun endlich
wieder der Konzertſaal, zu dem er prädeſtiniert iſt nun klingt es doch
wieder! Hoffnungsgrüne Zettel verkündeten, daß im nächſten Konzert der
berühmte Kammerſänger Brockmann ſingt.

Fünf Millionen Dollars für ein Erſtlingswerk.
Es dürfte nicht viele Schriftſteller geben, die an ihrer Erſtlings-

grbeit ſo viel verdient haben, wie die amerikaniſche Schriftſtellerin
keinen Umſtänden die Verantwortung für die Regierung weiter tragen Anne NRichols an ihrem Drama „Abies Jriſh Roſe“.

zu ſein, d

Das Stück

t Heutſchland.
Die Zurückziehung der Zollvorlage

wird in Regierungskreiſen ernſtlich erwogen im Hinblick darauf, daß
ſich die land wirtſchaftlichen Verhältniſſe infolge des ſchlechten Ernte
ausfalles und der hohen Getreidepreiſe ſo verändert haben, daß eine
Zollbelaſtung für untunlich angeſehen wird. Ob man die Zollvorlage
die außer der Erhöhung der Agrarzölle auch noch die Möglichkeit der
Erhöhung der Jnduſtriczölle und außerdem die Herabſetzung der
Umſatzſteiter auf 2 Prozent vorſieht, einfach liegen läßt, oder ob man
ſie förmlich zurückzieht, darüber wird die Entſcheidung in den nächſten
Tagen fallen. Die Ermäßigung der Umſagtzſteuer iſt bekanntlich im
Rahmen des Preisabbauprogramms der Regierung ſchon vom 1. Okt.
ab auf dem Verordnungswege verfügt worden; ſie wird auch weiter
hin beſtehen bleiben.

MDie PreisabbanuAktion der Reichsregierung.
Die „Voſſ. Zig. meldet daß geſtern zwiſchen den zuſtändigen

Stellen Beratungen über weitere Maßnahmen im Rahmen der Preis
abbauaktion ſtattfanden. Man gehe mit dem Plan um, mit Hilfe einer
Lockerung verſchiedener Einfuhrverbote Einfluß auf die Preisbildung
guszuüben. Des weiteren ſei ein Vorgehen auf dem Gebiete der
Kartellbildung ins Auge gefaßt.

Aus dem Reichsrat.
DerBerlin 10. Okt.

Ausprägung von
im Betrage von dreißig P
einverſtanden. Genehmigt
führung der neuen Mi
lichen Reichsbanknoten ihr
noch eine Zeitlang behalten.

Tagung des Deutſchen Beamtenbundes in Berlin.
Der Deutſche Beamtenbund trat Vonnerstag zur 4. Bundes

tagung zuſammen. Nach den sbericht zählt der Bund gegen
wärtig nahezu 900 000 ieder gegen 1150 000 im April 1922. Der
Rückgang erkkärt ſich aus dem Austritt der Reichsgewerkſchaft Deut
ſcher Eiſenbahnbeamten und »Anwärter und dem Ausſcheiden des
Reichsverbandes Deutſcher Poſt und Telegraphenbeamten. Der
Bundesvorſitzende betonte in ſeinem Vortrage über die Grundlinien
der Bundespolitik in den letzten zwei Jahren, der Deutſche Beamten
bund wolle eine wahre Volksgemeinſchaft und eine Ausſchließung der
Klaſſenkampfgemeinſchaft.

Politiſche Verhaftungen in Magdeburg.
Der Preſſedienſt des Polizeipräſidium teilt mit: Unter dem Ver

dacht der Geheimbündelei ſind folgende Perſonen vorläufig feſtge
nommen: Stadtverordneter Dr. Greiner, Gewerbeaufſichtler Neu
bauer, Oberingenieur Hone, Redakteur Nusweiler, und der
Schriftſteller (Arbeiter) Bernhard Reiter. Mit Rückſicht darauf,
daß die Ermittelungen noch nicht abgeſchloſſen ſind, können im Augen
blick weitere Mitteilungen nicht gemacht werden. Die Verhafteten ge
hören völkiſchen Kreiſen an.

Her neue türkiſche Votſchafter.
Empfang beim Reichspräſidenten.

WTB. meldet Der Reichspräſident hat den neuernannten Türki
ſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Bot
ſchafter Kemalleddin Samy Paſcha zur Entgegennahme ſeines
Beglaubigungsſchreibens empfangen. Bei dem Empfange war der
Reichsminiſter des Auswärtigen, Dr. Streſemann, zugegen.

Der Botſchafter hielt folgende Anſprache
Herr Präſident! Jch habe die Ehre, Euerer Exzellenz hiermitdas Beglaubigungsſchreiben zu überreichen, durch welches Ghagi Mu

ſtapha Kemal Paſcha, Präſident der Türkiſchen Republik, mich bei
Jhnen mit dem Titel eines Botſchafters und in der Eigenſchaft eines
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters der
Türkiſchen Republik beglaubigt. Jch bitte Euere Exzellenz, verſichert

zu ſein, daß alle meine Beſtrebungen dahin zielen werden, die Be
ziehungen der Freundſchaft, die zu allen Zeiten zwiſchen der
Türkei und Deutſchland beſtanden haben, zu entwickeln und ſie unter
den durch die großen Umwälzungen, die in den beiden Ländern ſtatt
gefunden haben, neugeſchaffenen Verhältniſſen auf noch feſterer und
verläßlicherer Grundlage zu befeſtigen. Jch ſchätze mich perſönlich ſehr
glücklich, von ſeiten meiner Regieritng beauftragt zu ſein, die diploma-
kiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern wieder herzuſtellen,
Jch bin überzeugt, daß mit dem Vertrauen, welches auch Euere Exzel
lenz mir gegenüber bezeigen wollen, und mit der wertvollen Unterſtagung die ich von ſeiten der Regierung der Deutſchen Republik
gaben werde, es mir gelingen wird, mit Erfolg die mir anbertraute

Miſſion zu erfüllen.
Der Reichspräſident erwiderte: Herr Botſchafter! Jch

freue mich, aus Jhren Händen das Handſchreiben entgegenzunehmen,
durch welches der Präſident der Türkiſchen Republik Sie mit dem
Titel eines Botſchafters und in der Eigenſchaft eines außerordentlichen
Geſandten und bevollmächtigten Miniſters beim Deutſchen Reiche be
glaubigt hat. Mit beſonderer Genugtuung habe ich aus Jhren Worten
entnommen, daß Sie gewillt ſind, alle Jhre Kräfte der Erhaltung
und Feſtigung der freund lichen Bande zu widmen, welche von
jeher Deutſchland und die Türkei verknüpft haben. Seien Sie über
zeugt, daß die deutſche Regierung von gleichen Beſtrebungen geleite
iſt und es als ihre hohe Aufgabe anſieht, die Beziehungen
beider Länder im Geiſte aufrichtiger rer henzuſpflegen und weiter zu entwickeln. Daß die Wahl der Türkiſchey
Regierung. auf Sie, Herr Botſchafter, gefallen iſt, iſt in Deutſchland
beſonders begrüßt worden, da Sie in unſerem Lande kein Unbekannter
ſind. Bei der Jhrer Aufgabe dürfen Sie auf meine und
der Deutſchen Regierung vollſte ſtützung rechnen. Jm Namen
des Deutſchen Reiches heiße ich Sie, Herr Botſchafter, herzlich will
kommen.

ſchafter dem Reichspräſidenten auch die Mitglieder der Miſſion

e

iſt jetzt drei holle Jahre in Newyork ſtets vor vollen Häuſern in Szene

usſicht, daß das Stück vom Spielplan
perſchwindet. Das Stück, das eine Liebesgeſchichte zwiſchen einem
jungen Juden und einer Jrländerin ſchildert, wurde von ſämtlichen
Theaterdirektoren Newyorks abgelehnt, und als Miß Nichols ſchließ
lich ſo viel Geld aufgetrieben hatte, daß ſie es auf eigene Hoſten auf
führen konnte, wurde es von der Kritik heruntergeriſſen. Das Publi-
kum war aber anderer Meinung, und das jauſpiel wurde ein bei
ſpielloſer Erfolg.

Venartige Schachſiguren.

Den Freunden des königlichen Spiels ſteht eine gewaltige über
raſchung bevor. Die Entmilitariſierung der achfiguren ſozuſagen
Die neuen Schachfiguren, die der Meiſter am ſtaalichen Bauh aus
in Weimar Joſef Hartwig, entworfen hat, werden die alten
Schachfiguren bald verdrängt haben. H ig geht grundfätzlich von
den alten illuſtrierten Spielfiguren ab. ie neuen Schachfiguren be
tonen nicht mehr die Bedeutung von Soldaten und Führern einer
Heeresmacht, ſondern ſind Spielſteine, geometriſche Gebilde, die
ihre Funktionen im Spiel klar erkennen laſſen. Der Bauer iſt ein
einfacher kleiner Würfel, der Turm ein größerer Das Auadrat, das
dieſe Steine als ſichtbare Fläche zeigen, charakteriſiert zugleich ihre
winkelrecht zum Brettrand erfolgende Bewegung. Ein aus dem
großen Würfel geſchnittenes diagonales Kreuz bildet den Läufer, ent
ſprechend der Möglichkeit ſeiner Bewegung in Diagonalen. Den
König vergegenwärtigt ein übereck auf eigen Turmwürfel geſtellter
Bauer, zugleich zum Zeichen, daß dem König ſowohl die Fähigkeit des
winkelrechken wie des diggonglen Fortſchreitens und zwar nur umein Feld, zukommt. Die Königin, als beweglich te Figur des Spiels
beſteht aus Turmwürfel und Am meiſten Schwierigkeiten hat
Hartwig die Geſtaltung des und er iſt ſchließlich
auf die amüſante Löſung gekommen, daß er aus einen großen Würfel
an zwei diametral gegenüberliegenden Ecken einen kleinen Würfel aus
ſpart. Der Winkelhaken, den dieſer Stein in jeder Lage in der Drauf
ſicht zeigt, iſt auch hier wieder zugleich Symbol für die Bewegung des
Springers, den Hakenſprung. Freunde des königlichen
Spiels, darunter auch Schachmeiſter Tarraſch, haben ſich zu dieſer
neuen eigenartigen Löſung ſehr zuſtimmend geäußert.

pringers bereitet
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Die Vorzüge der elektriſchen Wohnungsbeleuchtung.
Von fachmänniſcher Seite wird geſchrieben:
Die hauptſächlichſten Vorzüge der elektriſchen Wohnungs-

beleuchtung vor Gasbeleuchtung und Petroleum ſind ſo offen
ſichtlich, daß jeder, der ſich noch mit Gasbeleuchtung begnügen muß
oder gar auf die Petroleumlampe angewieſen iſt, mit begreiflichem
Neid auf alle blickt, die bereits elektriſches Licht in ihrer Wohnung
benutzen. Vor allem iſt es die Bequemlichkeit, die als Vorzug
der elektriſchen Beleuchtung beſonders ins Auge fällt. Bequem iſt es
nicht nur, daß man das Licht durch einfache Schalterdrehung von be
liebig wählbarer Stelle aus zum Brennen und Verlöſchen bringen
kann, bequem iſt auch, daß die Beleuchtungskörper keiner Bedienung
und keiner beſonderen Reinigung bedürfen; bequem iſt ferner, daß man
bei elektriſcher Beleuchtung überall Licht haben kann, wo man es
gerade braucht.

Alle dieſe Bequemlichkeiten hat man bei anderen Beleuchtungs
arten nicht, ſondern muß noch allerlei Unbequemlichkeiten mit in
auf nehmen. Unbequemlichkeiten aber bedeuten Zeit

verluſt, vermehrte Hausarbeit und Arger. Zu den unmittelbar
empfundenen Vorzügen der elektriſchen Wohnungsbeleuchtung gehören
ferner ihre hervorragende Anpaſſungsfähigkeit an alle Raumverhält-
niſſe, ihre völlige Geruchloſigkeit, ihr vollkommen gleichmäßiges und
ruhiges Brennen mit angenehmer Lichtfarbe. Als weitere Vorzüge
des elektriſchen Lichtes, die ſich dem Uneingeweihten zunächſt nicht ſo
deutlich zeigen, aber doch außerordentliche Wichtigkeit haben, ſind
noch zu nennen: die geringe Wärmeentwicklung, die hohe Feuerſicher
heit, die große Haltbarkeit der Lampen. Elektriſches Kicht verſchlechtert
die Zimmerluft in keiner Weiſe, verurſacht daher auch keine Schwärzung
der Decken und hellen Tapetenfarben, bringt keine Vergiſtungs- und
Exploſionsgefahr mit ſich.

Aus alledem ergibt ſich, daß das elektriſche Licht die bequemſte,
ſauberſte, angenehmſte, vielſeitigſte und geſündeſte Wohnungsbeleuch
tung iſt Eine Beleuchtung, die ſo vollkommen iſt, daß ſie nur Vor
teile und gar keine Nachteile aufzuweiſen hat, iſt kein Luxus, ſondern
Lebensbedürfnis. Die Zeiten ſind längſt vorüber, in denen
die elektriſche Beleuchtung eine Luxusbeleuchtung war; heute iſt ſie
die beſte Gebrauchsbeleuchtung. Und nicht nur die beſte, ſondern auch
die billigſte, denn das elektriſche Licht ſtellt ſich ſtets billiger als
die Gasbeleuchtung, da der Strompreis für eine Kilowattſtunde höch
ſtens zweimal ſo hoch wie der Preis für ein Kubikmeter Leuchtgas iſt.
Ha läßt ſich leicht behalten und kann von jedem ſchnell ausgerechnet

erden.
Beträgt z. B. der Preis für ein Kubikzneter Leuchtgas 20 Pfg.,

darf der Preis für eine Kilowattſtunde bis zu 40 Pfennigen betragen,
ehe ſich das elektriſche Licht teurer ſtellt als Gasbeleuchtung. Jn der
über wiegenden Mehrzahl der Fälle liegt aber der Strompreis unter
dem zweifachen Betrage des Gaspreiſes. Der Koſtenvergleich bezieht
ſich, wie das ſelbſtverſtändlich iſt, auf die Menge elektriſcher Energie,
Gas oder Petroleum, mit der man jeweils die gleiche Lichtmenge er
halten kann. Unter den heuttgen Verhältniſſen erhält man mit einer
Kilo wattſtunde Elektrizität zwei Kubikmeter Gas oder vier Liter
Petroleum jeweils denſelben Geſamtlichtſtrom. Hierbei ſind im Ver
gleich geſtellt das ſtehende Gasglühlicht und die kleinen Typen des
Hängelichtes mit den luftleeren Metalldrahtlampen, das Niederdruck-
ſtarklicht und das Preßgasglühlicht mit den hochkerzigen, gasgefüllten
Lampen.

Nicht in Rückſicht gezogen iſt die Möglichkeit, daß ſich bei elektri
ſcher Beleuchtung durch die bequeme Schaltbarkeit die Anwendung von
niedrigkerzigen Lampen und durch Verwendung von das Licht gut
ausniühßenden Reflektoren im praktiſchen Gebrauch ganz erhebliche
Erſparniſſe erzielen laſſen. Die Koſten des Lampenerſabes be
tragen beim elektriſchen Licht nur etwa 5 bis 15 Prozent der Ausgaben
für den Stromverbrauch. Bei Gaslicht machen die Erſatzkoſten (Glüh
ſtrümpfe, Zylinder) einen höheren Prozentſatz aus. Die Petroleum
beleuchtung iſt hinſichtlich der Brennkoſten gegenüber der elektriſchen
Beleuchtung ſo teuer, daß über ſie kein Wort zu verlieren iſt.

Die elektriſche Beleuchtung ſteht mithin als vollkommen ſt
und billiaſte Beleuchtung da und vird über kurz oder lang
Alleinherrſcherin ſein.

W

Kommt das Zwanzigmarkſtück wieder? Es iſt nicht anzu
nehmen, daß neues Goldgeld in abſehbarer Zeit in Deutſchland in den
Verkehr kommen wird. Die Einführung von Goldgeld würde für
Deutſchland um ſo mehr ein Luxus ſein, als Deutſchland gezwungen
wäre, größere Mengen Gold aus dem Auslande einzuführen. Vor
läufig ſind bekanntlich verſchiedene Künſtler beauftragt worden, Ent
würfe für Goldgeld herzuſtellen, ſo der Berliner Profeſſor Emil
Rudol Weiß und der Münchener Medailleur Profeſſor Daſio. Wenn
wir wieder Goldgeld bekommen, wird die Zuſammenſetzung der
Münzen die gleiche ſein wie vor dem Kriege. Dieſe Zuſammenſehung
iſt geſetzlich vorgeſchrieben. Ein neues Zwanzigmarkſtück würde alſo
dem alten entfprechen. Man nimmt an, daß ſich noch größere Mengen
Goldgeld in den Händen des Publikums befinden. Kürzlich ſind erſt
wieder in der Reichsbank von einer Firma mehrere hundert Mark in
Gold gezahlt worden. Daß das alte Gold wieder kursfähig wird, geht
aus dem Münzgeſetz hervor.

Ein ſtaatliches Diplom oder Rettungsmedaille? Das Preußiſche
Stagatsminiſterium vbefaßte ſich dieſer Tage, wie der amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, mit der Frage der Herſtellung eines Diploms, das
an Stelle der Rettungsmedaille für die Perſonen beſtimmt ſei, die eiten
Mitmenſchen aus Lebensgefahr gerettet haben. Es beſchloß,
vorerſt die Frage der Verleihung eines Diploms zurückzuſtellen und ſich zu
nächſt mit der Reichsregierung in Verbindung zu ſetzent, um einen Verſuch zu
machen, gemeinſant mit ihr die Möglichkeit einer Wiederverleihung der
Retiungsmedaille zu finden.

Zwangspacht für Kleingärten. Zwangspacht für Kleingärten
will der Wohlfahrtsminiſter auch jetzt noch in Anſpruch nehmen, nach
dem die Wertbeſtändigkeit beſſere Preiſe gemacht hat. Zuckerrüben
land ſoll auf Wunſch der Landwirtſchaft zwar grundſätzlich, aber nicht
ausnahmslos beanſprucht werden. Nachdrücklicher Garkenbau und
re Erzeugniſſe dürften der Rübenkultur nicht nachſtehen. Auch an

er Selbſtändigkeit bäuerlicher Ackernahrungen in unmittelbarer Nähe
der Städte ſoll grundſätzlich feſtgehalten werden, und eine Ausnahme
nur bei Bauernhöfen zuläſſig ſein, die nicht den Bewirtſchaftenden,
ſondern Grundſtücks und Jnduſtriegeſellſchaften, Zechen uſw. gehören
Wenn von einem einzelnen mehr als 10 Morgen und kleineren Land
wirten mehr als ein Fünftel ihres Beſihes beanſprucht werden, die
Landwirtſchaftskammer widerſpricht und auf ſie nicht gehört werden
ſoll, ſo will der Miniſter ſelbſt entſcheiden. Er will aber nicht zu
Iaſſen, daß die Gutachten der Kammern allein maßgebend ſind.

Keine Ordnungsſtrafen gegen Krankenkaſſen. Die Verhängung
von Ordnungsſtrofen gegen Krankenkaſſen in der Erwerbsloſen
fürſorge hält der Neichsarbeitsminiſter nach einem Schreiben an den
Miniſter für Volkswohlfahrt nicht für zuläſſig. Die ent
ſprechende Beſtimmung kann nach ſeiner Anſicht nur gegen Privatleute
angewendet werden. Gegen Behörden und Verſicherungsträger wäre
ſie auch entbehrlich, weil die Möglichkeit des Vorgehens im Aufſichts
wege beſtehe

Wucher bei Telephongebühren. Ein Urteil von prinzipieller Be
deutung fällte das Bochumer Schöffengericht gegen einen Wirt, indem es
ihn wegen fahrläſſigen Gebührenwuchers zu einer Geldſtrafe ver
urteilte. Zur Benutzung des Fernſprechers in ſeiner Wirtſchaft nahm der
Wirt 100 Prozent Aufſchlag auf die amtlichen Fernſprechgebühren. Er
ſtützte ſich auf eine vom Weſtfäliſchen Gaſtwirteberband herausgegebene
Preisbemeſſung. Das Gericht erblickte in der Höhe dieſes Aufſchlages eine
wucheriſche Ausbeutung. Für berechtigt hielt es einen Aufſchlag bis zu
50 Prozent.

Einbettige SchlafwagenAbteile. Die von den Reiſenden ſo oft er
obene Forderung, im Schlafwagen ein Kämmerlein für ſich zu haben,

jetzt erfüllt werden. Die Mitropa wird demnächſt Wagen in Betrieb
ſtellen, in denen genau ſo viel Betten in einzelnen Abteilungen unter

ebracht ſind als bisher in den Doppeltabteilen. Der Wagen hat vierKammern erſter Klaſſe mit je einem Bett und vierzehn Kammern zweiter

Klaſſe, ebenfalls mit einem Bett.
einen Mittelgang erſetzt. Die Reiſenden erſter Klaſſe haben jeder eine
kleine Kabine mit einem Bett in normaler Höhe, das in n
aufgeſtellt iſt. Der Reiſende zweiter Klaſſe, der den Vorteil des ſicheren
Alleinreiſens haben will, muß mit einem Hängeboden vorlieb nehmen
dieſer wird dadurch gebildet, daß unter dem hohen Sonnendach des Wagens
Abteil und Gang eine Zwiſchendecke erhalten. Mit Hilfe einer Leiter ge
langt man bequem zu den hochgelegten Betten.

Volldruckſachen. Um der Verkehrswelt die Ausnutzung der
in den lehten Jahren immer mehr vervollkommneten, zur Herſtellung
von Druckſachen verwendeten Vervielfältigungsmaſchinen zu ermög
lichen, ſind vom 1. November an zur Verſendung im inneren deutſchen

Der bisherige Seitengang iſt durch

Vervielfältigungsverfahren hergeſtellt ſind. Der Zeitpunkt der An
wendung der einzelnen Vervielfältigungsverfahren ſpielt alſo keine
Rolle mehr. Es iſt bei den Volldruckſachen ferner geſtattet, hand
ſchriftlich oder mit Schreibmaſchine, Stempel, Durchdruck oder Paus
Papier Preſſe eine innere mit der äußeren übereinſtimmende Auf
ſchrift anzugeben ſowie in gleicher Weiſe Firma, Namen, Stand und
Wohnort nebſt Wohnung des Abſenders, ſeine Fernſprechnummer, die
Telegrammanſchrift und den Telegrammſchlüſſel ſowie ſein Poſtſcheck
und Bankkonto nachzutragen oder zu ändern. Vom 1. November an
können auch noch der Abſendungstag ſowie ſonſtige geſchäftliche
Merk- und Kennworte der Abfenderangabe hinzugefügt werden.

Erleichterungen in der Steuereinziehung für die Landwirtſchaft in Notgebieten. Einzelne Teile des Reichs ſind von ſchwerſten
Wetterſchäden heimgeſucht. Zur Kreditnot der Landwirtſchaft tritt da
mit die Not aus der Zerſtörung der Ernte und ſchwere Sorge um das
Saatgut. Der Reichsfinanzminiſter hat mit Rückſicht auf die Schwere
der Kataſtrophe, die damit über Teile der deutſchen Landwirtſchaft
hereingebrochen iſt, für beſtimmt abgegrenzte Notgebiete, in denen
mehr als 50 v. H. der Ernte vernichtet iſt, außerordentliche Er
leichterungen in der Steuereinziehung gewährt. Hierdurch hofft der
Reichsfinanzminiſter, die Sorge der hart um ihre Exiſtenz ringenden
Landbevölkerung in den heimgeſuchten Kreiſen zu mildern und ſeiner
ſeits dazu beizutragen, daß alle verfügbaren Mittel zur Beſtellung
des Bodens und damit auch zur Wiederherſtellung der Steuerkraft der
landwirtſchaftlichen Bevölkerung verwandt werden.

Lichtbildervortrag des Nationalpolitiſchen Kollegs. Das
Nationalpolitiſche Kolleg veranſtaltete geſtern einen Lichtbildervortrag
über die Deutſchland durch den Verſailler Vertrag entriſſenen Gebiete
Lehrer Günther verglich die Zeit von 1813 mit der jetzigen und
hob den Wert dieſer urdeutſchen Gebiete für das Vaterland hervor.
Gut gewählte Lichtbilder, die von ihm durch geſchickte Verbindungen
zuſammengeſtellt waren, zeigten die landſchaftlichen Reize, beſonders
Elſaß-Lothringens und auch herrliche Städtebilder, darunter fehlte
leider „Straßburg, die urdeutſche Stadt“. So durchwanderten die
Anweſenden die Gebiete im Weſten, Norden Oſten und Süden. Dieſe
Gebiete, die bei der Abſtimmung faſt alle für Deutſchland ſich entſchie-
den, ſind von dem Vaterlande losgeriſſen. Aber „was verloren iſt,
wird nicht verloren ſein“.

Eine öffentliche Kaufmannsgehilfenverſammlung, zu der der
Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband eingeladen hatte, fand
am Mittwoch abend im Caſino Reſtaurant ſtatt. Der Beſuch ließ zwar
zu wünſchen übrig, doch war die kleine Zuhörerſchar von den Aus
führungen des Redners vollauf befriedigt. Er ging aus von den Lon
doner Abmachungen und der durch die Reutenmark eingetretenen Be
feſtigung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Er warnte indeſſen vor
jeglichem Optimismus. Die ſcheinbaren Erleichterungen, die man
uns eingeräumt hat, ſind nur dazu geſchaffen, unſer Volk mit mehr
wirtſchaftlichem Nutzen auszubeuten als bisher. Die Arbeitnehmer,
alſo auch die Kaufmannsgehilfen, ſind in ſolcher Lage, unbekümmert
um Geſetzgebung und Offentlichkeit, immer die Leidtragenden. Auf ſie
verſucht man die Hauptlaſten abzuwälzen. Dagegen muß und wird
ſich der Kaufmannsgehilfe in zwiefacher Hinſicht wehren. Er muß
einerſeits die allgemeine Laſt, die jeden Staatsbürger trifft, zu ſeinem
Teil tragen und muß helfen, unter dieſen Laſten den Wiederaufſtieg
unſeres Volkes möglich zu machen andererſeits muß er aber den Druck
abzuwehren verſuchen, der ihn als einen der wirtſchaftlich ſchwachen
Stände bedroht und der ſeinen Stand völlig proletariſieren würde.
Jn beiden Fällen erreichen wir das Ziel über eine klare Berufsvpolitik.
Der Redner betont hierbei ganz bewußt „Berufspolitik“, weil eine
ſolche Politik nicht ohne weiteres identiſch iſt mit allgemeiner Arbeit
nehmer- oder Angeſtelltenvolitik. Der Redner legte ſodann im ein
zelnen dar, wie die Berufspolitik des Kaufmannsgehilfen im einzelnen
auf dem Gebiete der Sozialpolitik, der Gewerkſchaftspolitik und ins
beſondere auch des Bildungsweſens auszuſehen habe. Der D.H. V.
wolle nicht nur Forderungen aufſtellen und Wünſche äußern, ſondern
durch ſeine Selbſthilfeeinrichtungen [Bildungsveranſtaltungen aller
Art, Stellenloſenkaſſen, Stellenvermittlung, Berufskrankenkaſſe uſw.
Wege zeigen, wie man Berufspolitik treibt. Der Vortrag gipfelte in
der Forderung nach einer neuen Ordnung von Kapital und Arbeit.

edner die rannsgehilfen auf, durch eif

Straßen und Hansſammlung. Jn der Zeit vom 12. bis 19.
Oktober veranſtaltet das Rote Kreuz eine Straßen und Hausſamm-
lung. Jm Hinblick auf den guten Nweck verdient dieſe Veranſtaltung
die Opferbereitſchaft der hieſigen Bürgerſchaft. (Siehe Anzeige.

Eröffnung der Oxiginal Berliner Bauernſchenke in der Fun
kenburg. Heute abend wird in der Funkenburg die ſchon durch An
zeigen angekündigte Berliner Bauernſchenke „Zum dicken Wilhelm
eröffnet. Wer einen recht gemütlichen Abend verlehen will, dem ſei
der Beſuch dieſer Veranſtaltung empfohlen. (Siehe Anzeige.

Ackerverpachtung. Jn letzter Zeit macht ſich überall das Be
ſtreben bemerkbar, bei Verpachtungen von Acker, Wieſe und dergl. die
Pachtpreiſe nicht mehr nach Naturalien (Weizen, Roggen), ſondern
nach Goldmark zu berechnen, und zwar wird faſt durchſchnittlich der
Friedenspachtpreis von etwa 35 45 pro Morgen verlangt. Bei
der geſtern nachmittag im Feldſchlößchen ſtattgefundenen Verpachtung
von 824 Morgen Acker wurden als Höchſtgebot 32—35. pro Morgen
geboten. Zu berückſichtigen iſt hierbei allerdings, daß das Land ſog.
ſcharfer Boden iſt, auf welchem ſehr leicht bei nicht paſſender Witte
rung mit einem Minderertrag zu rechnen iſt.

Einbruchsdiebſtahl. Donnerstag abend gegen 7 Uhr wurde

das Fenſter, welches nach dem Hofe zu liegt, gewaltſam öffneten.
Jhnen fielen in die Hände: 1 neuer blauer Herrenanzug im Werte
von 150 Mark, 1 blaue Herrenhoſe und Weſte im Werte von 75 Mk.,
1 dunkelbraune Lederbrieftaſche mit 500 Mark Jnhalt und eine ſilberne
Herrenuhr im Werte von 15 Mark, ſo daß der Geſamtſchaden 740
Mark beträgt. Die Diebe enrkamen. Nähere Angaben über dieſen
Fall erbittet die hieſige Kriminalpolizei.

Friedensmiete und Nebengebühren.

Jn vergangener Woche brachten wir einen Beſchluß der 1. Zivil
kammer des Landgerichts Halle, wonach die Nebengebühren (Beträge
für Treppenbeleuchtung, Waſſer- und Waſchhausgled), ſoweit ſie am

Juli 1914 beſonders berechnet worden ſind, bei der Feſtſtellung der
Friedensmiete nicht mehr beſonders in Anxrechnung zu bringen ſind.
Nach dem Standpunkt des Landgerichts ſind dieſe Nebenleiſtungen
ſchon in dem jeweils vom Volkswohlfahrtsminiſterium für den ein
zelnen Mongt feſtgeſetzten Prozentſatze der Friedensmiete enthalten.

Dieſes Urteil hat nun den Haus und Grundbeſitzerverein Halle
veranlaßt, folgendes zu erwidern:

Nach unſerer Anſicht beruht der Beſchluß des Landgerichts auf
einem Rechtsirrtum, weil die Verordnung über die Regelung der ge
ſezlichen Miete in Preußen für die Zeit vom I. Juli 1924 ab nur den
miniſteriellen Erlaß vom 24. April 1914 bezw. T. Mai 1924 aufhebt,
nicht aber den vom 17. April 1924. s 1 Abſ. 2 der Bekanntmachung
des halliſchen Magiſtrats vom 24. Mai 1924 betont nämlich auf Grund
der eben erwähnten Verordnung des Volkswohlfahrts miniſteriums
voin 17 April ausdrücklich die Verpflichtung des Mieters zur Bezah
lung derartiger Nebenleiſungen, wie des Waſſergeldes, Waſchhaus
geldes und der Treppenbeleuchtung. Da die Begleichung dieſer Neben
gebühren überdies in Halle von jeher vortsübliches Gewohnheitsrecht
iſt und das Landgericht die Miniſterialverordnung vom 17. April nicht
aufheben kann, ergibt ſich unſerer Auffaſſung nach auch für die Zu
kunſt die Verpflichtung der Mieter zur Weiterbezghlung der Neben
gebühren trotz des Landgerichtsbeſchluſſes.“ Um aber die Rechtslage
auch nach der formaljuriſtiſchen Seite in dieſer Beziehung von dem
lehten Zweifel zu befreien, werden wir dafür ſorgen, daß die ganze
Angelegenheit in einem neuen Prozeſſe eine nochmalige
gründliche Durcharbeitung unter Berückſichtigung aller d. h.
auch der von uns in den vorausgegangenen Zeilen dargelegten

Punkten erfährt. r
Rückzahlung der den Ausgewieſenen gewährten Darlehen.

Tilgung durch Rückgabe der beſchafften Gegenſtände.

Den Ausgewieſenen ſind von ihren Betreuungsſtellen und von der
Reichsentſchädigungsſtelle vielfach Darlehen zur Beſchaffung von Be
kleidungs und Wäſcheſtücken, aber auch zum Erwerb von Möbeln
und ſonſtigen Einrichtungsgegenſtänden gewährt worden. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt ſind dieſe Darlehn, nach

eif
ſelbſt aktiv

bei Fleiſchermeiſter Bau mann in der Gottbardtſtraße eingebrochen.
Die Diebe verſchafften ſich Zugang zu dem Wohnzimmer, indem ſie

worden ſind, nach Maßgabe der in dem Erlaß vom 183. Juli d. Js.
aufgeſtellten Richtlinien zurückzuzahlen. Jn Ergänzung der Grund
ſätze, die durch dieſen Erlaß aufgeſtellt ünd, hat der Reichsminiſter
der Finanzen entgegenkommender Weiſe unter gewiſſen Voraus-
ſetzungen eine Tilgung der Darlehn durch Rückgabe der beſchafften Ge
genſtände zugeſtanden,Danach Farf von einer tatſächlichen Zurückzahlung der Darlehn

dann abgeſehen werden, wenn der Ausgewieſene den Nachweis erbringt,
daß er in abſehbarer Zeit zu einer auch nur ratenweiſen Rück
erſtattung. ohne in eine wirtſchaftliche Notlage zu geraten, nicht in
der Lage iſt, oder daß er wieder in den uneingeſchränkten Beſitz ſeiner
im beſetzten Gebiet zurückgelaſſenen oder ihm auf andere Weiſe ſeit
er entzogenen Habe gekommen iſt. In dieſen Fällen kann ſeitens

der Reichsentſchädigungsſtelle auf eine Rückzahlung des Darlehns ver
zichtet und ſtatt deſſen die Rückgabe der nachweislich mit dem Darlehn
beſchafften Sachen genehmigt werden, es ſei denn, daß eine außer
gewöhnliche Abnutzung vorlie ie zu Laſten des Darlehnsnehmers
geht. Bei verbrauchbaren iden (insbeſondere bei Kleidern
und Wäſcheſtücken) kommt jedoch die Tilgung durch Rückgabe der be
ſchafften Gegenſtände nicht in Frage. Vielmehr hat der zgewieſene
das Darlehn zurückzuzahlen, ſobald er wieder in den Beſitz ſeiner
Sachen kommt. z

Tageskalender.
Freitag, 10. Oktober.

UnionTheater: Der Zirkuskönig; Jrene d'Or. Kammer-Lichtſpiele:
Aus den Geheimniſſen der Fürſtenhöfe: Nur eine Nacht. Modernes
Theater: Die Heimat ruft; Verkommen. Caſino: Ball. Funken
burg: Ball; Eröffnung der Berliner Bauernſchenke. Reſtaurant
Roland: Konzert.

Sonnabend, 11. Oktober.
B.-V. Germania: Verſammlung. Turnbverein Rothſtein: Verſamm

lung im Kaſino. Verein ehem. Kampfgenoſſen: Stiftungsfeſt im
Tivoli. Reſtaurant Roland: Konzert. Zith NeuRöſſen: Gr. Konzert in der Turnhalle der Kolonieſchule.

Täg lich.
Beth's Gejſellſchaftshaus EjchhornDuo. Ratskeller: Oktoberfeſt.

Wetterwarte.
V. W. am 11. Oktober (Sonnabend): Wechſelnde Bewölkung, zeit

weiſe heiter, tags über ziemlich mild, etwas Regen. Abends kühler.
12. Oktober (Sonntag): Zunächſt ſehr kühl, ziemlich heiter, trocken.

Später Trübung, milder, windig, Regen.

ervereinerverein

Aus dem Landkreife.
S Dürrenberg, 10. Okt. Am Sonntag hielt die Rote- Kreuz

Kolonne ihre erſte Schauübung auf dem Schüulplatze in Keuſchberg ab.
Was gezeigt wurde, ſtand troh der erſt ſeit kurzem beſtehenden Ko
lonne auf beachtlicher Höhe. Dr. Fritzſche vollzog die Kritik.
Kameraden der Merſeburger Kolonne waren als Gäſte erſchienen.
Abends fand im „Gradierwerk“ eine Feier mit Theater und Ball ſtatt.
Jn einer zu Beginn der Feier gehaltenen Anſprache Dr. Fritzſches
wies dieſer auf die Ziele und Zwecke des Roten Kreuzes hin und bat
um kräftigſte Unterſtützung der guten Sache.

8 Porbitz, 10. Okt. Die Eheleute Gräßner konnten am Mitt
woch auf eine 2h jährige Ehe zurückblicken. Mögen ſie das Feſt der
„Goldenen“ erleben!

8Keuſchberg, 10. Okt. Vergiftungserſchein ungen. Durch
den Genuß rohen Fleiſches von einer geſchlachteten Kuh waren hier
ca. 20 Perſonen erkrankt. Dieſe Angelegenheit hatten dem Amtsvor
ſteher von ü und dem Keuſchberger Gemeindevorſteher
ſchärfſte Vorwürfe ſeitens des „Klaſſenkampfes“ gebracht, weil ſie an

ſuchung des Falles durch den Kreismedizinalrat Dr. Kühnl

welche nachteiligen Folgen davonkamen.
erſt nach 2——3 Tagen ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen und war
dem Kreisarzt nicht ſofort von den Arzten Mitteilung gemacht
worden. Amts und Ortsvorſteher haben jedoch ſofort nach Bekannt
werden vflichtgemäß ihre Anordnungen getroffen, ſo daß ſie alſo kein
Verſchulden trifft.

g Markkanſtädt, 10. Okt. Gefallenendenkmal. Markran
ſtädt hatte am Sonntag Einweihung ſeines Gefallenenmales. Der
Entwurf des Denkmals, das auf dem alten Friedhof ſeinen Standort
gefunden hat, ſtammt von einem Leipziger Architekten; gebaut worden
iſt es von den Markranſtädter Steinbildhauern Gut zeit und
Kirmſe. Die Weiherede hielt Paſtor Seltmann. Den beiden
Kriegervereinen wurde die Pflege des Denkmals zur Aufgabe gemacht.
Jn dem Feſtzuge, der vom Bahnhofe zum Friedhof ſtattfand, waren
61 Fahnen vertreten, da viele auswärtige Vereine der erhebenden
Heldenehrung beiwohnten.

Hbſters O. Grunert aus Goddulag. Frau Grunert hatte das
Fuhrwerk fahrbereit gemacht und im Hofe die Wäſche hängen. Da
vor ſcheute das Pferd und ging mit dem Wagen in raſendem Tempo
durch. Es raſte die Straße nach Veſta hinunter. Glücklicherweiſe war
zurzeit die Straße nicht belebt. Es wurde dadurch ein größeres
Unglück verhütet, da ſonſt dort immer die Kinder ſpielen. Das Pferd
welches das ganze Riemenzeug zerriſſen hatte, blieb an dem Zigel
hängen und mußte ſtehen bleiben. Es wies aber an den Hinterbeinen
blutige Wunden auf.

Kreis Querfurt.
Oberwünſch, 10. Okt. Geſtern mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr

brach auf bisher noch ungaufgeklärte Weiſe in dem Anweſen des Land
wirts Alfred Kaufmann Feuer aus. Der ganze Erntevorrat wurde
ein Raub der Flammen, Zur Bekämpfung des Brandes waren die
Feuerwehren der Nachbargemeinden herbeigeeilt. Jhre Arbeit mußte
ſich aber auf die Lokaliſterung des Feuers beſchränken. Das Brand
unglück iſt umſomehr bedauernswert, als der Betroffene nur niedrig
verſichert hat.

Weiße Wand.
Kammer-Lichtſpiele. Die Geheimniſſe der Fürſtenhöfe ſchildert

dem Publikum der von Freitag bis einſchl. Montag laufende erſt
klaſſige Film „Um Krone und Reich“. Unter der Regie Hein
rich Brandts und unter Mitwirkung hervorragender Filmſchauſpieler
rollt ein Film über die weiße Leinwand, der vermöge ſeiner im höch
ſten Grade feſſelnden und anziehenden Handlung prächtiger Bauten,
glänzender Jnnenausſtattungen einen unwiderſtehlichen Reiz auf jeden
Beſucher ausübt. Ein prächtiges Beiprogramm vervollſtändigt das
in jeder Hinſicht ſehenswerte Großſtadtprogramm.

Theater Nachrichten.

Stadttheater Halle.
Donnerstag, 7 Uhr Fauſt.
Freitag, 728 Uhr Traviata
Sonnabend, 724 Uhr Die neugierigen Frauen
Sonntag, 1124 Uhr: Morgenfeier: C. M. v. Weber.
Sonntag, 724 Uhr: Ein Sommernachtstraum.

Thalia Theater.
Sonnabend, 724 Uhr: Die Geliebte.
Sonntag, 728 Uhr: Die Frau von 40 Jahren.

Leipzig: Altes Theater.
Donnerstag, 72* Uhr: Bürger Schippel.
Freitag, 7224 Uhr. Bürger Schippel.
Sonnabend, 72* Uhr. Die Nibelungen.
Sonntag, 724 Uhr: Mein Vetter Eduard.

Leipzig: Neues Theater.
Donnerstag, 7 Uhr: Wenn ich König wär.
Treikag, 7 Uhr. Der Roſenkavalier enSonnabend, 8 Uhr: Kindertänze. 6 Uhr Triſtan und Jſolde. S
Sonntag, 34 Uhr: Kindertänze. 722 Uhr: Cavalleria ruſticana. Dereiner Verfügung des Miniſters des Innern, ſoweit ſie nicht bei

etwaiger ſpäterer Feſtſtellung eines Schadens ſeitens der Reichs Bajazzo.

geblich ſich zu ſpät mit der Sachlage beſchäftigt hätten. Die Unter
8

8 Goddulg, 10. Okt. Geſtern nachmittag ſcheute das Pferd des

5



Seite 4
Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 10. Oktober 1924. 5 Nr. 23

Provinz und Nachbarländer.
Einbruchsdiebſtähle. Verhaftet.

Weißenfels. Am 6. Oktober gegen 9 Uhr abends wurde im
Grundſtück Markwerbenerſtr. 22 mittels Einſteigen durch ein zu ebener
Erde gelegenes Fenſter ein grauer und ein dunkelblauer Kammgarn-
anzug, ein dunkelbrauner Sommerüberzieher und eine goldene Herren
uhr mit Panzerkette im Geſamtwerte von 400 A geſtohlen. Jn
der Nacht vom 6. zum 7. d. M. wurden von einem Gartengrundſtück
an der Beuditzmühle 75 Stück Sellerieköpfe geſtohlen. Einem durch
reiſenden Wanderer ſtahlen die Kollegen ſeine ſämtlichen Papiere au
den Namen „IJlſebeck und die letzte Barſchaft von 20 A. Sachdien
liche Angaben erbittet die Kriminal- Polizei. Feſtgenommen wurden
wei jugendliche Burſchen, die im Badeholze neun Paar halbfertige

Kinderſchuhe mit Leiſten angeblich gefunden haben wollten. Die
Schuhe ſtammen aus einem Einbruch von der Schuhfabrik Straumer,
Rovalisſtraße. Die Feſtgenommenen trieben ſich ſeit längerer Zeit in
hieſiger Stadt vagabundierend umher und wurden dem Amtsgericht
zugeführt.

Die Stadtväter lehnen die Steuervorſchläge des Magiſtrats ab.
Weißenfels. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde nach

ſehr ausgedehnter Debatte über die Feſtſetzung der Steuerzuſchläge für
das zweite Halbjahr 1924 der Magiſtr orſchlag, der 600 Prozent

verbeſteuer von der Lohn
enſteuer, 200 Prozent Grund

Gewerbeſteuer vom Ertrag, I
ſumme, 20 Prozent Filial- u. S
vermögensſteuer vom bebauten
ſteuer vom unbebauten Grundkb

Schwerer Straßenunfall.
im Gange befindliche Straßenbahn

wagen aufzuſpringen, wurde am Donnerstag die Urſache eines
ſchweren Unfalles. Jn der Bismarckſtraße verſuchte ein 28jähriger
Gewerbelehrer auf einen in ſchneller Fahrt befindlichen Straßen
bahnwagen aufzuſpringen. Jedenfalls hat er das Trittbrett verfehlt,
denn obwohl er bereits die Wagenſtange erfaßt hatte, kam er zum
Sturz und ließ die Stange los. Er fiel infolgedeſſen zwiſchen den
Triebwagen und den Anhängerwagen und wurde etwa 20 Meter weit
mit fortgeſchleift. Hierbei erlitt er ſchwere Bruſt und Beinquet
ſchungen ittels Rettungswagens erfolgte alsbald ſeine überführung
nach dem Diakoniſſenhaus in Leipzig-Lindenau. Der bedauerliche Un
fall mahnt wieder zur größten Vorſicht beim Auf- und Abſpringen,
wenn der Straßenbahnwagen ſich noch in Fahrt befindet. Wenn man
guch täglich beobachten kann, wie namentlich junge Leute vielfach von
in ſchneller Fahrt beſindlichen Straßenbahnwagen auf oder abſprin
gen, ſo ſei doch darauf hingewieſen, daß es verboten iſt und daher die
Straßenbahn für Unfälle, die auf Fahrläſſigkeit zurückzuführen ſind,
nicht haftet.

Eiſenbahnunglück.
Leipzig. Am Donnetstagmorgen gegen 41 Uhr ereignete ſich

kurz vor dem Bahnhof Thekla ein ziemlich ſchwerer Eiſenbahnunfall
dadurch, daß ein Güterzug zum Entgleiſen kam. Außer einem Heizer,
der Verletzungen am Oberſchenkel davontrug, ſind Perſonen nicht zu
Schaden gekommen.

achts gegen 51 Uhr hat ein von Mockau nach Heiterblick ver
kehrender Güterzug den Bahnhof Thekla zu paſſieren. Kurz vor dem
Bahnof liegt eine Weiche. An dieſer Stelle ereignete ſich der Unglücks
all. Mit ungeheuerem Lärm kam der aus einer Lokomotive und fünf

agen bſtehende Güterzug an der Weiche zum Entgleiſen. Die Loko
motive wie ſämtliche Wagen wurden aus den Gleiſen gehoben und

die einzelnen Waggons, die ſich querſtellten zum größten Teil ſtark
zertrümmert. Von dem Begleitperſonal erlitt der Heizer Verletzungen

f Leipzig. Die Unſitte, auf

am Oberſchenkel und mußte nach dem Krankenhaus St. Georg über
h werdench terſenn nan des Ka en Vereins ſie das atte

Erfurt. Der Provinzialverband Sachſen des oben genannten
Vereins hielt am Sonntag und Montag in Erfurt e diesjährige

ertreter-

Satzungsbergtüng der K. U. K. des Verbandes Am Abend
en

3 577).

die Verſammlung. Eine Anzahl Städte der Provinz hatten ihr Jnter
eſſe an der Mittelſchule durch Entſendung von Vertretern bekundet;
ebenſo hatten die Elternräte von vielen, zum Teil kleineren Städten
Vertreter entſandt. Sowohl die Vertreter der Städte als der Eltern
ſchaft wohnten der Verſammlung bis zum Schluß bei und nahmen
an der Ausſprache über die Vorträge lebhaften Anteil. Den erſten
Vortrag hielt Mittelſchullehrer La m peWeißenfels, über: Allge-
mein bildung und Berufsbildung im Lehrplan der
Mittelſchule. Hierbei wurde die Stellung der Mittelſchule zu
den Berufsſchulen, die, ſchon auf der Stettiner Tagung des Landes
vereins erörtert war, von neuem berührt und auch die Frage der
mittleren Reife“ angeſchnitten. Eine eingehende Beſprechung ſchloß
ſich an, die die allſeitige Zuſtimmung zu den Ausführungen des Red
ners ergab. Jn einem zweiten Vortrag behandelte Mittelſchullehrer
Wildt- Erfurt das Thema: „Die Heimat im Lehrplan der
Mittelſchule“. Ein dritter Vortrag des Mittelſchulrektors
Röpke- Nordhauſen über „Die Mittelſchule im Haus-
haltungsplan der Mittelſchulunterhaltungs-kräger“ wurde wegen vorgerückter Zeit von der Tagesordnung ab
geſetzt; doch ſoll das vorwiegend ſtatiſtiſche Material in der „Mittel
ſchule veröffentlicht werden. Nachdem der Vorſitzende den Teil
nehmern nochmals für ihr Intereſſe und dem Ortsverein Erfurt für
die Mühe der Vorbereitung und die gaſtfreie Aufnahme in Thüringens
ſchönſter Stadt gedankt hatte, wurde die Hauptverſammlung geſchloſſen.
D Eine Lehrmittelausſtellung machte die Anweſenden mit
den neueſten Erſcheinungen an Schulbüchern und anderen Lehr und
Lernmitteln bekannt.

Brand.
Zeitz. Schwarze Rauchwolken, die Mittwoch nachmittag aus denLuken des Dachgeſchoſſes im Hauſe des Maurermeiſters F. Schützen

ſtraße, quollen, zeigten der ſich ſchnell anſammelnden Menge an, daß
dort Feuer ausgebrochen war. Die alarmierte Freiwillige Feuerwehr
fand, daß der geſamte Jnhalt der dort befindlichen Kammer des
Dienſtmädchens hell brannte. Löſchverſuche, die vorher mit Minimax
vorgenommen waren, waren ohne S geblieben, da der Brand be
reits zu groß war. Mit 2 Schlauchleitungen wurde das Feuer bald
abgelöſcht.

Langſame Beſſerung der Arbeitsmarktlage

in Sachſen-Anhalt im Monat September.
Das Landesarbeitsamt berichtet. Seitdem gegen Ende des Vor

mongts ein Umſchwung in der bis dahin t Entwickelung
der Arbeitsmarktlage einſetzte, iſt von Woche zu Woche ein lang
fames Fortſchreiten in der Beſſerung der Geſamtlage zu ver
zeichnen. Neben einem nicht unerheblichen Rückgang der Zahl der
unterſtützten Erwerbsloſen erfuhr der Umfang der Kurzarbeit eine
beträchtliche Abnahme, Neue Betriebseinſchränkungen und größere
Arbeiterentlaſſungen kamen nur noch in vereinzelten Fällen vor.

Beſonderen Anteil an der Herabſetzung der Arbeitsloſenzahl hatte
die Landwirtſchaft, die zur Einbringung der Hackfruchternte
eſteigerten Bedarf an Arbeitskräften entwickelte. Auch die Rohzucker

eta ſoweit ſie ſchon mit der diesjährigen Kampagne begonnen
aben, nahmen größere Arbeitereinſtellungen vor. Aufnahmefähig

erwieſen ſich ferner im beſonderen Maße die Süßwareninduſtrie,
Teile des Tabakgewerbes, faſt alle Zweige des Bekleidungsgewerbes,
die Holzinduſtrie und das Spinnſtoffgewerbe. Günſtiger wurde auch
die Lage im Baugewerbe, welches Facharbeiter lebhaft verlangte. Auch
e nen im Braunkohlenbergbau und Kalibergbau
erhöhte ſich.Starken Schwankungen war die Lage der Metallinduſtrie
ausgeſetzt. Die Verhältniſſe lagen hier örtlich ſehr verſchieden. Jm
allgemeinen lauteten die Nachrichten aus dieſer Berufsgruppe in der
erſten Hälfte des September günſtiger als in der zweiten. Jn der
chemiſchen Jnduſtrie war die Bewegung auf dem Arbeitsmarkt ver
hältnismäßig ruhig. Jn der Induſtrie der Steine und Erden geht
die Hampagne der Ziegeleien ihrem Ende entgegen. Eine Anzahl von
Betrieben hat die Belegſchaft bereits entlaſſen. Rückgängig war die
Lage im Gaſtwirtsgewerbe. Aus Bade- und Kurorten kehrten zahl
reiche Arbeitskräfte zurück. Für kaufmänniſche Angeſtellte, Büro
angeſtellte und Techniker ſtanden nur geringe Unterbringungsmöglich
keiten zur Verfügung. Obwohl vielfach Kündigungen, die zum 1. O
ober ausgeſprochen waren, zurückgenommen wurden haben die wirk
ſam gewordenen insgeſamt doch eine weitere Verſchkechterung hervor

geru e J 4Laufe des Berichtsmonats meldeten ſich bei den öffentlichen
Arbeitsnagchweiſen 31 563 Arbeitſuchende neu gegen 32 160 im Vor
mongt. Die Zahl der offenen Stellen ſtieg von 22 916 auf 30 754 die
der Vermittlungen von 21 110 auf 26 995. Ende September waren
noch 49 726 Arbeitſuchende gegen 44347 Ende Auguſt vorgemerkt. Die
Zunahme der Geſamtzahl der Arbeitſuchenden beruht in erſter Linie
darauf, daß ein großer Teil derſelben ſich nur für eine Beſchäftigung
bei der Doafruchterne beim öffentlichen Arbeitsnachweis vormerken
ließ. Offene Stellen waren Ende September insgeſamt jedoch 3 879
gegen 1934 Ende Auguſt vorhanden.

ie Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen fiel vom 32 398 am
I. 9. 24. auf 27 188 am 1. 10. Abnahme um rund 16 Proz.). Es
entfielen auf die Regierungsbezirke Magdeburg 8242 (am 1. 9. 10440)
Merſeburg 10976 (11 828), Exfurt 4160 (5588), Freiſtaat Anhalt

wurden. Dem Geſundheitsamt liegen bis heute h
tungsfälle vor, worunter zwei Todesfälle zu verzeichnen ſind. Rach

Rundfunk
Sonnabend, 11. Oktober

Welle 452.

hrichten. 12,58 Uhr nachm
rſen und Preſſebericht. 4 Uhr

i che Deviſen.

Leipzig.

11,55 Uhr vorm. Wirtſchaf
Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr nad
nachm. Amtliche Berliner Wir
430—6 Uhr nachm. Konzert der lle. 6 Uhr abends: Ham
burger und amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten. 815 Uhr abends
Tanzabend. Anſchließend Preſſebericht und Hackebeils Sportfunk
dienſt. 10-11 Uhr abends: Funküberbrettl.

Berlin. Welle 430.
Kleinhandelspreiſe. 10,15 Uhr vorm. Neueſte

11,35 Uhr vorm. Funkbörſe (Berliner und Ham
1,05 Uhr nachm. Neueſte Tagesnach

richten, Wetterdienſt. 3 Uhr nachm. Funkbörſe (Berliner und Ham
burger Produkten-Notierungen, Viehbörſe und Deviſen). 4 Uhr nach
mittags: Funkbörſe (Berliner Kolonialwaren-Großhandelspreiſe). 430
bis 6,25 Uhr nachm. Unterhaltungsmuſik (Berliner Rundfunk
1. Pelite Cauſerie: Ocki Albi. 2. Ouvertüre z. d. Oper „Die Ent
führung a. d. Serail“: Mozart. 3. Andante a. d. 1. Symphonie
Beethoben. 4. Blumengeflüſter: Fr. v. Blon. 5. Aus Schuberts
Skizzenbuch, Fantaſie: Urbach. 6. Jdyllen, Walzer: Joh. Strauß.
7. Span. Tänze Nr. 1, 3, 4. Moskowti. 8. Wolgageiſter, Slaviſches
Potpourri: Leuſchner. 9. Nibelungen, Marſch: Sonntag. 7,45 Uhr
abends: Vortrag: Dr. phil. Hugo Poethko: „Jn der Einſamkeit der
argentiniſchen Pompa“. 8,30--10 Uhr abends: Kammermuſik, unter
Mitwirkung von Agnes Lenbach vom Stadttheater Hamburg. 1. Sex
tett, Fismoll für Klavier, Flöte, Oboe, Klarinette, Fagott, Horn. 2.
Zigeunerlied Brahms. Sextett, op. 20: L. v. Beethoven. An
ſchließend: Tagesnachrichten, Zeitanſage, Wetterdienſt, Sportnach

richten, Theaterdienſt. ſi10,30-11,30 Uhr abends: Tanzmuſik.

Vermiſchte Varhrichten.
Aushehung einer kommuniſtiſchen Fülſcherzentrale.

Die Paßfabrik in Neukölln.
Mittwoch abend iſt von der Abteilung I A des Polizeipräſidiums

Berlin in einem Hauſe der Thomasſtraße in Neukölln nach längerer
Beobachtung eine Werkſtatt für Fälſchung von Päſſen
und ſonſtigen Ausweiſen, insbeſondere von Steuerkarten,
polizeilichen Fragebogen und behördlichen oder privaten Führungs
zeugniſſen aufgehoben worden; u. a. wurden etwa 3000 verſchiedene
Stempelkliſchees in Gummi und Metall, zahlreiche Paßformulare, Vor
drucke, Briefbogen mit Firmenkopf, Photographien richtiger behörd
licher Beſcheinigungen, ferner in Arbeit befindliche Bronze- Er
kennungsmarken für Kriminalbeamte, Lochſtempel für
die Berliner Vergnügungsſteuer und anderes Fälſchungsmaterial in
einem bisher nicht gekannten Umfange vorgefunden.

Das geſamte Material war in muſterhafter Ordnung in einem
Kaſten mit 27 Schiebefächern und in einem großen Schrank unter
gebracht. Zahlreiche Päſſe waren noch ünfertig. Aus anderen, richti
gen Päſſen hatte man die zutreffenden Photographien entfernt, aber die
falſchen, die dabei lagen, noch nicht eingeklebt. Auch anderes weiſt
darauf hin, daß der Betrieb noch in vollem Gange war, fand ſich
doch u. a. auch eine bis auf die letzten Tage vervollſtändigte Samm-
lung aller Miniſteriaglerlaſſe und ſonſtigen behördlichen Beſtimmungen
vor, die ſich auf Päſſe und auf behördliche Mitteilungen über von
Kommuniſten entwendete amtliche Stempel und Vordrucke beziehen.
Verſchiedene Umſtände laſſen es als ſicher erſcheinen, daß der Leiter
dieſer Werkſtatt, der ſelbſt Funktiovnär der komm un iſtiſchen
Partei Deutſchlands iſt, ſie im Auftrage ſeiner Partei, zum
mindeſten aber in deren Jntereſſe betrieben hat.

Zu den Fleiſch und Nahrungsmittelvergiftungen in Nürnberg.
Nürnberg. Die aufſehenerregenden Fleiſch und Nahrungsmittel-

vergiftungen haben zu einer verſchärften Kontrolle des Schlachthofes
und der Mehgereien durch die Stadt Anlaß gegeben. Das Ergebnis
war, daß in einer Reihe von Fällen unglaubliche Zuſtände attfgedeckt
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den Unterſuchungen handelt es ſich um Bakterienvergiftungen. Man
nennt die Krankheit, da ſie ähnlich wie Typhus verläuft, Paratyphus,

Entgleiſtng eines Expreßzuges.
Rom. Der von Paris kommende Expreßzug iſt am Mittwoch bei

Santa Margherito di Lugano entgleiſt. 6 Reiſende wurden getötet
und 15 verwundet.

Zuſammenſtoß in der Luſt.

Opfer der Liebe
Roman von O. Elſter.

(Urheberrecht 1920 durch Greiner Comp. Berlin W. 30.)

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten!)
Dann begrüßte Henning die übrige Geſellſchaft, den Hauptmann

von Wildenhain, eine kraftvolle Soldatengeſtalt mit charakkeriſtiſchem,
nur etwas verlebtem Geſicht den kleinen dicen Bankdirektor, der ſich
fortwährend mit einem ſeidenen Taſchentuch die feuchte Stirn und
Glatze rieb, den Juſtizrat Budde oder Buddha, wie er ſcherzhaft ge
nannt wurde, einen Herrn von ſechzig Jahren mit flatternden, grauen
Locken und Vollbart, deſſen ſtark gerötetes Geſicht ſeine Vorliebe für
eiſtige Getränke verriet, und ſchließlich ſeinen Freund Hans

Stuckenbrook. e„Alſo biſt du doch gekommen?“ fragte er lächelnd.
Ja, ich muß mir doch die Entwicklung dieſer famoſen Geſellſchaft

anſehen,“ ſagte der Aſſeſſor. „Jch traue den Leuten nicht.“
„Aber, lieber Hans, was haſt du denn an der Geſellſchaft aus

zuſetzen Der Hofrat macht durchaus einen gediegenen, vornehmen
Eindruck.“

„Kann Maske ſein. Sieh dir nur den ſogenannten Marquis an
und dann den ſchäbigen Sekretär!“

„Der Marquis iſt allerdings eine fremdartige Exſcheinung, aber
er iſt Jtaliener. Na, und der Sekretär zählt doch nicht mit.“

„Scheint nur ein verbummelter Student zu ſein.“
Henning lachte.
„Du ſollteſt Unterſuchungsrichter werden, Hans ſcherzte er.

Oder Kriminalkommiſſar,“ pflichtete der Aſſeſſor dem Freunde
bei. „Haſt recht, ich glaube, ich habe meinen Beruf verfehlt. Aber
ſieh nur, was die beiden, der Hofrat und der Marquis, zu flüſtern

n.
„Was geht das uns an?“
„Hm, vielleicht doch.“
Fräulein Mohrmann trat auf die beiden Freunde zu, ſie in ein

leichtes Geſpräch verwickelnd, ſo daß ſie den Hofrat und den Marquis
nicht mehr beobachten konnten.

Dennoch würde das Geſpräch die beiden, namentlich den Aſſeſſor,
ne er haben, denn es handelte ſich um die Perſon des

eſſors.„Woher wiſſen Sie,“ fragte der Hofrat leiſe, „daß er bei der
Geheimpolizei angeſtellt iſt?“

„Der franzöſiſche Kellner, den ich von Monako her kenne, hat es
mir verraten,“ entgegnete der Marquis vorſichtig. Ebenſo ſitzen
dunten im Reſtaurant zwei Kerle, denen man die Geheimppoliziſten
auf hundert Schritte Entfernung anſieht.“

„Arnoldi ſoll ſich nach ihnen erkundigen und uns unauffällig
Nachricht bringen. Wenn man uns auf der Spur iſt, müſſen wir ſo
raſch wie möglich abreiſen.“

„Ja, die letzte Geſchichte in Köln hat zu viel Staub aufgewirbelt.
Das Heſte iſt, wir gingen über die Grenze. Um Mitternacht geht ein
Schnellzug nach Paris.“

Alſo ſprechen Sie„Gut, gut ich werde ſchon vorſichtig ſein.
mit Arnoldi.“

Der Marguis näherte ſich dem Sekretär, ſprach leiſe mit ihm,
und der Sekretär entfernte ſich nach einigen Minuten in ungauf
fälliger Weiſe

Jetzt wurde die Seitentür auseinandergeſchoben. Man erblickte
eine reich geſchmückte Tafel. Der Kellner meldete, daß ſerviert ſei.

rechts und links davon der Aſſeſſor, der Bankier und der Marquis.
Der Platz für den Sekretär blieb leer.

Jn lautloſer, gewandter Weiſe bediente der franzöſiſche Kellner,
der öfter mit dem Marquis heimliche Blicke wechſelte, die ſeitens
Stuckenbrooks nicht unbemerkt blieben.

Ein angeregtes, allgemeines Geſpräch entwickelte ſich unter dem
Einfluß des vortrefflichen Soupers und der ausgeſuchten Weine. Der
Rittmeiſter erzählte von ſeinen Kriegsfahrten in aller Welt, der Haupt
mann neckte ihn mit ſeinen Abentenern, die anderen Herren lachten,
mit mildem Lächeln hörte der Hofrat den Erzählungen zu, fleißig zum
Trinken auffordernd.

Am glücklichſten fühlte ſich Henning. Anfangs wollte allerdings
die Unterhaltung mit ſeiner Tiſchdame nicht recht in Gang kommen.
Eine leiſe Schwermut ſchien über dem jungen, ſchönen Mädchen zu
ruhen; zuweilen zuckte ein trübes Lächeln um ihre Lippen

„Jch höre,“ ſagte Henning, „daß Sie ſich in Berlin niederlaſſen
wollen, gnädiges Fräulein

„Das liegt allerdings in der Abſicht meines Vaters,“ erwiderte
ſie. „Aber wer weiß, ob es dazu kommt

„Gefiel es Jhnen in dem ſchönen Wien nicht mehr
es waren geſchäſtliche Rückſichten, die Papa veran

laßten, Wien zu verlaſſen.

„Jſt Wien Jhre Heimat? JEin flüchtiges Erröten huſchte über das Antlitz Ellas. Ein leichter
Seufzer ſtahl ſich auf ihre Lippen.

„Jch habe keine Heimat,“ ſagte ſie ſchwermütig.
„Sie waren viel auf Reiſen
„Ja ſeit dem Tode meiner Mutter, der vor zehn Jahren er

e immer. Die erſten Jahre nach Mamas Tod brachte ich in
einer Penſion zu. Als ich erwachſen war, begleitete ich Papa aufſeinen Reiſen. Ach, ich bin des Relfens ſo ſatt. Auf meine Bitten
entſchloß ſich Papa, ſich in Berlin niederzulaſſen. Jch hoffe, vom
Herbſt an werden wir dört wohnen, den Sommer über wollen wir an
die Riviera gehen.“
du e wurde mich ſehr freuen, Sie in Berlin wiederſehen zu
ürfen.“

Sie ſah ihn überraſcht an.
„Werden Sie denn auch nach Berlin gehen fragte ſte.
Ja, jedenfalls im Herbſt. Jch bin zur Kriegsakademie kom

mandiert.“
„Ach, da gratuliere ich.“
„Dürfte mir denn die Ehre geben, Jhnen und Jhren Herrn

Vater meine Aufwartung zu machen fragte er.
„Jch würde mich ſehr freuen,“ ſagte ſie leiſe
„Alſo, auf frohes Wiederſehen in Berlin!“ rief er und hielt ihr

ſein mit freundlichem Lächeln zu.Jhre Gläſer klangen zuſammen, und die Blicke ihrer Augen
trafen ſich und ruhten eine Weile wie fragend und ſuchend ineinander.

Dann wandte ſie ſich errötend ab, er aber leerte das Glas bis
auf den Grund. Eine glückliche, übermütige Stimmung beſeelte ihn.

„Eine Depeſche fragte der Hofrat.
Ja entgegnete der Sekretär. „Jch glaube, ſie enthält eine wich

tige Nachricht 5„Sie erlauben,“ ſagte der Hofrat mit einem entſchuldigenden Blick
auf die Geſellſchaft und öffnete das Papier.
Keine Miene ſeines ernſten, eiſigen Geſichts veränderte ſich. Nur

ein leiſes Zittern ſeiner hageren Krallenhand glaubte der Aſſeſſor zu
bemerken. Dann faltete der Hofrat die Depeſche wieder zuſammen
und ſenkte ſie in die Bruſttaſche ſeines Rockes.

„Das iſt allerdings eine ſehr wichtige und ernſte Nachricht, ſprach
er mit rauher Stimme, „die mich zwingt, unſere fröhliche Tafelrunde
ſehr bald aufzuheben, meine Herren.“

„Was iſt denn geſchehen, Herr Hofrat?“ fragte der Rittmeiſter
überraſcht.

„Eine geſchäftliche Angelegenheit ruft mich augenblicklich nach
Paris. Jch muß noch dieſe Nacht abreiſen

Allgemeines Exſtaunen folgte dieſer überraſchenden Mitteilung.
Nur der Aſſeſſor lächelte ein kluges, verſtändnisvolles Lächeln. Ella
erbleichte und Tränen traten ihr in die Augen.

„Ja, es tut mir ſehr leid meine Herren aber Sie wiſſen ja
zuerſt das Geſchäft, dann das Veranügen,“ fuhr der Hofrat fort. „Es
ſteht für mich allzu viel auf dem Spiele, als daß ich zögern dürfte.
Wann geht der nächſte Zug nach Paris, Herr Arnoldi wandte er
ſich an den Sekretär.

„Um zwölf Uhr dreißig, Herr Hofrat
„Ein, Eilzug?“

a.
„Alſo richten Sie alles zur Abreiſe vor, Herr Arnoldi. Mein

Kind, Du wirſt doch auch bis dahin mit Deinen Vorbereitungen
fertig ſein

„Wenn es ſein muß, Papa,“ erwiderte Ella leiſe.
„Ja, es geht nicht anders,“ antwortete der Hofrat und ſeine Hand

krampfte ſich um den um den Champagnerkelch. „Aber wir haben
noch faſt drei Stunden Zeit alſo bitte, meine Herren, benützen wir
dieſe Friſt. Jch trinke auf Jhr Wohl und danke Jhnen nochmals von
Herzen, daß Sie meiner Einladung gefolgt ſind. „Kellner,“ rief er
dieſem zu, „ſervieren Sie weiter!“

Die Herren machten ein etwas verdutztes Geſicht. Man war über
raſcht, man hatte ſich das Ende dieſer Geſellſchaft anders vorgeſtellt
Am ärgerlichſten war der Rittmeiſter. Schließlich meinte er miß-
mutig: „Da könnte man die letzten Stunden ja noch zu einem kleinen
Spielchen benützen

„Wenn die Herren ſpielen wollen,“ ſagte der Hofrat, „ſo kann ich
natürlich dem nicht wiederſprechen. Nur muß ich bitten, mich zu ent
ſchuldigen, wenn ich nicht mitſpiele. Jch habe einige Depeſchen abzu
ſenden. Jch will die Herren aber nicht in ihrem Vergnügen ſtören.
Wollen Sie die Spieltiſche grrangieren, lieber Maxrquis

Sie wechſelten einen Blick, dann entgegnete der Marquis: „Jch
muß um Entſchuldigung bitten, ich ſpiele nicht.“
r e wann denn nicht, Herr Marquis?“ fragte der Rittmeiſter
achend.„Seit ich das Unmoraliſche des Spiels eingeſehen habe,“ erwiderte
der Jtaliener mit einem Seufzer.

„Alle Wetter!“ platzte der Rittmeiſter heraus. Doch ein warnen
der Blick des Hofrats ließ ihn verſtummen.

(Fortſetzung folgt.)
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Am das Vermögen der Hohenzollern.

Mit einer Stimme Mehrheit hat der Verfaſſungsausſchuß des
Preußiſchen Landtages den volksparteilichen Antrag angenommen, der
die von der Regierung früher angeordnete Beſchlagnahme der zur
Vermögen des ehemaligen preußiſchen Königshauſes gehöri te en Gecſtände zum beträchtlichen Teile aufhebt. Das Ergebnis der Ausſck
ahſtimmung läßt nach der Gruppierung der Parteien erwarten,
auch das Plenum in gleicher Richtung entſcheiden wird

daß

ntſcheide Es wird dabei
allerdings kaum ohne ausgedehnte und ſcharfe Auseinanderſetzungen
abgehen und die Bedenken, die gegen die Annahme des in Form eines
Geſetzentwurfes gekleideten Antrages laut werden, und die namentl
auf die Schwächung der Stellung des Staates bei Auseir
ſetzungen und Vergleichsverhandlungen hinweiſen, haben zwei

Man gewinnt auch dar den

ich

ange
Zunächſt aber iſt wohl keine

Ausſicht, daß von dem einmal beſchrittenen Wege abgegangen wird,
und man wird daher abzuwarten haben, wie ſich die Plenarverhand-
Iung geſtaltet.

Melkka in Geſahr.
Der König der Hedſchas, Huſſein Jbu Ali,

Mekka und ſoll auf ſeinen Thron verzichtet haber
er die Herrſchaft zuſammenſtürzen, die er 1916
von den Türken unabhängig machte und ſein R eich als m ausrief. Mekka, die heilige Stadt des Jſlam, die die Hauptſtadt des
neuen Königreiches wurde, iſt in Gefahr erobert und geplündert zu
werden.

Nicht zum erſten Male bedroht der Wüſtenſtamm der Wahha-
viten die heilige Stadt. Die Wahhabiten ſind religiöſe Fanatiker.
Sie verbieten, abgeſehen von dem Genuß des Weines, den der Koran
ächtet, auch den Gebrauch von Kaffee und Tabak. Sie ſind Puritaner
reinſten Waſſers. Sie verwerfen auch die Pilgerzüge nach Mekka und
ſind des Glaubens, daß die, die ſolche Züge unternehmen, ſich der Ver
dammnis ausſetzen. Da ſie ihrem Glauben mit blutigem Fangtis-
mus anhängen, ſind ſie eine ſtändige Gefahr für die Pilger-Kara-
wanen, die ſich in jedem Jahre nach der heiligen Stadt bewegen. S
haben ſie noch vor wenigen Wochen eine ſolche Karawane abgeſch
und auch im vorigen Jahre fiel eine große Schar von Pilgern, die ſie h

auf dem Rückwege von Mekka befand, im ſüdlichen Teile des König-
reichs Hedſchas demſelben Schickſal zum Opfer. Mekka war ſeit
altersher das Angriffsziel von ketzeriſchen t Araberſtämmen. Man
muß ſich erinnern, daß Mekka ſeit undenklichen Zeiten eine Stätte der
Anbetung war. Der ſchwarze Stein der Kaaba, dort heute noch ver
ehrt, ſoll nach der Überlieferung ſchon zu Adams Zeiten vom Himmel
gefallen ſein und Abraham bereits den Stein als Heiligtum verehrt
haben. Dieſe UÜberlieferung iſt natürlich Legende; aber unbeſtreitbar
iſt, daß der Ruhm des heiligen Mekka in die graue Vorzeit zurück
reicht. Jn der Zeit vor Mohammed war die Kaaba von 360 gering
wertigeren Heiligtümern umringt, darunter zwei Gazellen von Gold
und Silber, die angeblich die Wache an den Gräbern von Abraham
und Jſmael hielten. Mohammed machte dieſer heidniſchen Herrlichkeit
ein Ende, hielt aber Mekka als Wallfährtsort aufrecht und führte per
ſönlich den erſten Pilgerzug nach der Kaaba-

So angeſehen Mekka als uralter Wallfahrtsort war, ſo wenig An
ſehen genoſſen die Bewohner der heiligen Stadt. Jn den Zeiten vor
Mohammed waren ſie berühmt wegen ihres leichtfertigen Lebens

Sie waren Trinker und Spieler
bens-)ens

wandels. und in ihrem Staatsweſenſpielten Sängerinnen und Tänzerinnen immer eine große Rolle. Das
wurde nach dem Einzug Mohammeds anders. Die Einwohner von

züge eiten Geld in die Stadt und den Einwohnern von M
guten Verdienſt
Monopolſtellung bei den Pilgern wie den
Stämmen der Nachbarſchaft berhaßt. Die orthodoxen Mohamtnedaner
wie die Wahhakiten betrachten Mekka, ſoweit die Einwohnerſchaft in
Frage kommt, als Stätte der Habſucht, der Heuchelei ünd des Laſters
Dabei ſind die an wohnenden Araberſtämme ſelbſt darauf bedacht auch
ihrerſeits die Pliger noch Kräften auszubenten. Sie berechnen für die
Vermietung von Kamelen und für die Lieferung von Trinkwaſſer un
geheure Preiſe und laſſen ſich auch Schutzgeleit ſehr teuer bezahlen.
Erhalten ſie nicht, was ſie verlangen, ſo ſind ſie mit Plündern leicht
bei der Hand.

Stein der Kaaba fortſchleppten und nur gegen Löſegeld wieder frei
gaben. 1801 eroberten die Wahhabiter Mekka und führten dort ihren

Eine ſeltene Erſcheinung.

Von Sven Hedin.
Durch das Entgegenkommen des Verlags Brock

haus ſind wir in der Lage, aus dem ſveben erſcheinenden
Werk „Von Peking nach Moskau“ von Sven
Hedin einen intereſſanten Abſchnitt zu bieten. Ein Buch
aus der Feder Sven Hedins iſt immer eine beſondere
Freude für die Gemeinde ſeiner Leſer, die ihn nicht nur
als unerſchrockenen Forſcher und Kämpfer für die Wahr
heit, ſondern auch als treueſten Freund des deutſchen
Volkes hochſchätzen gelernt hat.

Auf einer Bank ſaßen ein paar mongoliſche Soldafen; ſie ſpielten
und ſingerten an den Schlöſſern ihrer Gewehre, mit deren richtigem
Gebrauch ſie nicht voll vertraut zu ſein ſchienen. So ganz ruhig fühlte
man ſich daher nicht, wenn ſie die Mündung einem auf das Herz
richteten. Jn der Stube lag ein Hund, der gegen unſere Eßvorräte
böſe Abſichten haben konnte. Um nicht im Stall zu erfriexen, hatten
auch die Hühner drinnen eine Freiſtatt gefunden; ſie ſchlügen mit
den Flügeln und gackerten und flogen ſchlaftrunken bei den Bewegungen
der Gäſte auf.

Von einem Dienſtmädchen unterſtützt, waren Wirt und Wirtin,
ehrliche ruſſiſche Bauersleute, den Gäſten behilflich. Ein kleines Kind
von etlichen Mongten lag in der Nähe des Herdes und wimmerte.
Außerdem hatten ſie einen kleinen Sohn, ein zweijähriges Bürſchchen,
das ſplitternackt zwiſchen den Gäſten umherwatſchelte und ſich miteiner Miene, die ch mit Worten nicht beſchreiben läßt, in aufrechter

Stellung mitten im Zimmer die unglaublichſten Freiheiten nahm,
als wollte er mit einem donnernden Effekt zeigen, wie herzlich wenig
er ſich um dieſe Kanonenmänner kümmerte und wie tief er die ganze
Geſellſchaft verachtete.

Die Ruſſen waren kaum einige Minuten in der Stube, als ſie
ich an dem größeren Tiſch niederließen und ihre Teeſchalen und

eller, ihre Brotſcheiben und das Fleiſch zu ihrer Suppe hervor
holten. Die Suppe wurde in einem Topf über dem Feuer gekocht
Und dampfend heiß aufgetragen. Jhre Mahlzeit war einfach und
dürftig; ſie ſahen jedoch nicht hungrig aus, und auf meine Frage,
wie ſie von ſo magerer Koſt ſatt werden könnten, erwiderten ſie, ihre
eigentliche kräftige Mahlzeit nähmen ſie am Tage ein.

Still und andächtig aßen ſie ihr Abendbrot. Das Schweigen
wurde nur unterbrochen, wenn einer die Wirtin um eine Schale
Milch, eine Taſſe, eine Gabel oder einen Löffel bat darauf begannen
ſie zu plaudern und zu ſcherzen, ohne laut zu ſein; ſicher waren ſie
nach dem Marſch des Tages müde.

„Haben Sie in der letzten Zeit eine Zeitung geſehen und haben
ſie etwas von Rußland gehört fragte einer von den Leuten die
Wirtin.

„Ja ne grammatiſki“ (ich bin nicht grammatiſch gebildet), ant
wortete ſie lachend, worauf der Mann einige Gerüchte erzählte, die in
Troizkoſawk im Umlauf geweſen waren. J

her luſtigſte der ganzen Geſellſchaft und anſcheinend der Führer
des Kanonentrupps war der alte Pjotr Jwanowitſch Barmin. Er
hatte einen gelben graugeſprenkelten Vollbart, der vom Rauhreif weiß
wie Alabaſter war, als er eintrat und die Eiszapfen aus ſeinem
Schnurrbart herauszuklauben begann. Sein Haar war ſeit langem
nicht geſchnitten worden, ſein Geſicht durchfurcht und wettergebräunt,
ſeine Hände grob und ſchwielig. Er trug einen kurzen, um den
Leib mit einem Gürtel zuſammengehaltenen Schafpelz, weite Leder
hoſen, Filzſtiefel und eine gewöhnliche Bauernmnütze aus Pelzwerk.

Eine neue Aufgabe für die Verßehrsvereine.

zu ermäßigten Fahrpreiſen gemach
All dieſe Fahrkarten nur benutzt
3 3 günſtig iſt oder wenn die Reiſen bereits Sonnabend
na treten werden. Letzteres verbietet ſich we
über koſten meiſt von ſelbſt, und ſchnellfahrende Zi
für Sountaägsausflüge nur ſelten zur Verfügung, ſo daß in
die häufig haltenden Perſonenzüge des gewöhnlichen Verkehr
werden müſſen

Die Reichs c

durch
hrpreiſen zu entſprechen. Es muß vorab betont werden,

ſt nur um einen Verſuch handelt.
ankheiten ſind unvermeidlich ſie

r übe werden. So konnte bei Aufſtellung der F
l zunächſt der Umfang des Verkehrs nicht annähernd vorau

werden. Jnfolgedeſſen waren die für kurze Züge bemeſſen
pen Fahrzeiten vielach nicht einzuhalten,

en vorkamen. t

allmählich überwu der

en

lach v i ſo daß erhebliche Ver
kamen. Inzwiſchen ſind die Fahrzeiten etwas verlän-

worden. Da die Züge aber nur ſelten anhalten, bleibt die geſamte
e der Fahrt trotzdem weit hinter der aller Perſonenzüge und viel

der Schnellzüge zurück.
jei den langen Fahrten iſt

ganze Fahrtdauer
es nötig, daßiſt jeder Reiſende fürauf einen S tz platz rechnen kann; auch

daran haperte es zu Anfang. Um es ſicherzuſtellen, wird jetzt
Fahrkartenverkauf zu den Sonderzügen allgemein bereits am S
abend nachmittag, bei ſtarkem Andrang auch ſchon früher geſchloſſ
Der Platzſicherung dient auch die in der letzten Zeit durchgeführte
Maßnahme, daß jeder Wagen auffallende Zahlen trägt und
die Reiſenden v laßt werden, auf der Rückfahrt den gleichen Wagen
wie auf der H hrt zu benutzen. Das gibt den Reiſenden, die auf

zuſteigen, und die abends erſt kurz vor der AbfahrtZwiſchenſtationen
des Sonderzuges zum Bahnhof kommen, die Si cherheit, ohne
langes Suchen ihren Platz zu finden. Da nur ein kleiner

ang
Jm Reichsbahn-Direktionsbezirk Halle ſind im Laufe des Som

mers eine ganze Reihe von Sonderzügen hauptſächlich nach Thü
ringen gefahren. Jeder Zug beförderte durchſchnittlich 1000 Per-
ſonen.

Wenn man fragt, welche Fahrten haben den größten Anklang
gefunden und welche Kreiſe haben ſich hauptſächlich beteiligt, ſo iſt die
Antwort nicht ganz leich Eigentlich haben alle Volkskreiſe
ihr Kontingent zu den Sonderzugbenutzern geſtellt, in der Hauptſache

man S Sſtrengen Glauben ein. Sie plünderten nicht nur die Stadt voll
kommen aus, ſondern ſtürmten auch alles, was mit ihrem fanatiſchen
Glauben im Widerſpruch ſtand. Sogar das Grab des Proyheten
ſelbſt war ihnen nicht heilig, und ſo atmeten die Einwohner von Mekka
auf, als eine ägptiſche Armee in einem ſechs Jahre langen Feldzug
(1810—1816) die Wahhabiten wieder aus der Stadt vertrieb. Trügt
nicht alles, wird ſich das damalige Schickſal Mekkas heute wiederholen.

Der Saalenſtand in Hrenßen.
10. (WTB.) Nach derOktober. „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ lauten die Begutachtungsziffern, wenn 2 gut und 3 mittel

bedeutet, für den Saatenſtand in Preußen Anfang Oktober 1924 wie
folgt: Kartoffeln 2,9 (September 2,7, Oktober des Vorjahres 3,2),
Zuckerrüben 2,7, (2,7 bezw. 3,1), Futterrüben 2,7 (2,7 bezw. 3,0), Kohl
rüben 2,8 bezw. 2,8), Mohrrüben 2,7 bezw. 3), Weißkohl 2.9

bezw. 8,1), Klee 2,6 (2,8 bezw. 2,7), Luzerne 2,7 (2,9 bezw. 2,8),
Rieſelwieſen 2,8 (2,7 bezw. 2,6), andere Wieſen 3 (3 bezw. 2,8). Jn
den Bemerkungen der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ heißt es Sämt
liche in Betracht kommenden Fruchtarten werden mit 2,6 bis 99 beſſer
als mittel im Staatsdurchſchnitt bewertet. Nur gewöhnliche Wieſen
weiſen die Note 3 auf. Kartoffeln gaben allerdings gegen den Vor
mongt von 2,7 auf 2,9, alſo um 0,2 Punkte, nach, weil die vielfach allzu
reichlichen Niederſchläge nachteilig auf die Knollen wirkten. Der Er
trag an Kartoffeln wird an Menge im ganzen recht befriedigend an
geſehen, beſſer als im Vorjahre, wenn auch nicht ſo gitt wie 1922. Die
KHnollen zeigen jedoch vielfach Flecke und Fäule, in beſonders feuchten
Gegenden bis 25 Prozent. Rüben und Kohlarten verſprechen eine

ichliche Ernte. Bei den Futtergewächſen geſtaltete ſich das Ein
br des letzten Schnittes infolge der feuchten Witterung ziemlich
ſchwierig. Viel Heu iſt verdorben oder mußte in beſchädigtem Zu
ſtande geborgen werden. Über die Getreideernte macht die „Statiſtiſche
Korreſpondenz“ noch folgende allgemeine Bemerkungen:

m

Die Sonnkag

anſtaltungen
Benehmen

Reiſender
einerſeits ein
geben, andererſeits
oder mehrere Sonderzüge a
Verfahren iſt nicht neu, ſo hat z.
veranlaßt, daß zu den Sonderzir gen

Tauber d
der chara

verfolgt man
wichtigſten

die Pläne mit beſonderem
w Winterſportveran-

Thüringen werden vermutlich Sonderzüge ge-
den

die ſonſt

quemen Beſuch eines ſolchen zu ermöglichen
aus dem Halliſchen Diréktionsbezirk Sonderzüge zu dieſen Winter
ſportveranftaltungen gefahren.

Nur durch das Zuſammenarbeiten aller
durch die tatkräftige Unterſtützung der Preſſe und nicht zuletzt durch
die rege Mitwirkung der Bevölkerung wird es möglich ſein, den Ver
ſuch der Sonntagsſonderzüge weiter auszubauen, deren Motto ſein ſoll:
Unſere ſchöne deutſche Heimat!

intereſſierten Kreiſe,

vor allem in den füdweſtlichen Provinzen Preußens mit einer ſtarken
Einbuße beſonders an Brotgetreide gegenüber den recht zuverſicht
lichen Auguſtſchätzungen gerechnet werden muß, ſo muß doch davor ge
warnt werden, dieſe Tatſachen zu verallgemeinern oder etwa gar von
einer Kataſtrophe hinſichtlich der geſamten Ernte zu ſprechen. Die
hier gekennzeichneten Gebiete ungünſtiger Erntewitterung ſind nur zu
einem verhältnismäßig geringen Teile an dem Geſamtaufbringen der
Getreideernte beteiligt. Der Hauptnachdruck, zumal für den äußerſt
wichtigen Roggen, liegt auf den öſtlichen und mittleren Provinzen:
und hier vollzog ſich nach Ausweis der Meldungen der Berichterſtatter
die Ernte faſt durchweg ohne weſentliche Näſſeſchäden und in dem er
wartenden Ausmaße. Nach vorſichtiger Abſchätzung der hier bekannt
gewordenen Schädigungen darf man wohl höchſtens mit einem Aus
fall von einem Fünftel gegenüber der diesjährigen Auguſtſchätzung
rechnen, d. h. die Getreideernte würde diesmal im ganzen rund
70 Prozent der vorjährigen ſehr reichlichen Ernte aus
machen.

daß der „Merſeburger Korreſpondent“ die geeignetſte und
unentbehrliche Tageszeitung für die Bewohner von Stadt
und Kreis Merſeburg und der angrenzenden Gebiete darſtellt.

Sein ſchneller Nachrichtendienſt, ſein gern geleſener
Unterhaltungsteil mit der illuſtrierten Beilage „Die Zeit im
Bild“, ſowie ſein reichhaltiger Anzeigenteil mit den Amts
blättern der Stadt und des Kreiſes bringen der ſtändig
ſteigenden Leſerzahl bei ſicherer Zuſtellung durch den eigenen
gut organiſierten Botendienſt ſo viel Nutzen, daß er preis
werter als jede ſich billiger anbietende Konkurrenzzeitung iſt.

Vorte
kam er zu mir und ſagte:

„Jch habe Sie vor vielen
nicht mehr, ob es in Kalgan

Nachdem er einige W

Jahren geſehen, aber ich erinnere mich.
oder Urga war.“

ich ſeitdem den F
tund daß ich von ſeiner berühmten Fahrt Peking Paris in dem
Auto „Jtala“ (10. Juni bis 10. Auguſt 1907) wußte.*)

jotr Jwanowitſch war unbezahlbar. Mit ſeinen tollen Ge
n und ſcherzhaften Einfällen hob er die Stimmung in der
und machte ſie gemütlich und luſtig.un bier Jch glaube, auch die

elendeſten dieſer De Tagelöhner vergaßen ihre Armut, ihre Plackerei und
er mit der Schilderung von Abenteuern loslegre,

Aber alleſchenken konnte.

in einem L
der unſrigen und bei einer Arbeit, ſo aufreibend und ſchwer wie der
ihrigen. Pjotr Jwanowitſch und ſeine Leute wandern jahraus jahr
ein mit ihren Telegen und Pferden zwiſchen Kiachta und Urga bin
und her. Ganze Tage hindurch ſtapfen ſie halb erfroren durch den
Schnee, treiben ihre Pferde an und faſſen mit zu, um ihnen bei
Steigungen zu helfen. Des Nachts kriechen ſie in ihren abgetragenen
Pelzen und oft zerriſſenen, verlauſten Kleidern zuſammen und ſchlafen
in den gewärmten Löchern der Gaſthäuſer.

„Sag mir, Pjotr Jwanowitſch, wirſt du nicht müde von dieſem
ewigen Trott?“ fragte ich den Alten.

„Ach wo, niemals,“ antwortete er, „ich kann noch fünfgzig Jahr
lang mitmachen.“

„Frierſt du nicht, wenn die ſchlimmſte Mittwinterkälte kommt
und du die ganzen Tage in der freien Luft biſt?“

„Frieren?“ Wir gehen doch nicht nackt wie
wir haben Pelze und gehen zu Fuß das heißt bergab fahre ich
heimlich und zuweilen auch wenn der Weg eben iſt.“

„Ja, aber wird es nicht eintönig, immer denſelben Weg zu gehen
dieſelben Hügel zu ſehen und in denſelben Höfen einzukehren

„Nein, hier iſt es nicht eintönig. Bisweilen haben wir ſchnee
freien Boden und dann geht es leicht, bisweilen tiefen Schnee und
dann iſt es mühſelig, und zur Abwechslung haben wir Schneeſtürme,
daß wir vor Wind und Treibſchnee erſticken. Jm Sommer iſt das
Wetter warm und hell, und manchmal regnet es, und wir werdenfte Ki Hier erlert man ſtets etwas Neues. Kei
naß wie erſäufte Katzen. Hier er t twas KeineLangeweile! Hier iſt es lebendig. Jch will mit keinem tauſchen.

der Knirps dort,

„Mußt du niemals hungrig ſchlafen gehen
„Jch!? Bei 15 Goldrubel Monatslohn! Jch kann mir alles

leiſten Nach jeder Mahlzeit bin ich ſo ſatt, daß ich vlatzen möchte
Und wie Sie ſehen, habe ich Kleider, die was taugen! Bei
Arbeit werde ich bleiben, ſolange ich nur kann. Hier iſt alles
und luſtig.“

Vergl. Fürſt BorgheſeBarzini, Peking Paris im Automobik
(3. Auflage, Leipzig, 1923).

„Gibt es hier in der Hütte Wanzen fragte ich.
„Nein, Hier nicht, die Hütte wurde erſt leßten Sommer gebaut.

Sie ſind noch nicht hierher gekommen, aber ſie kommen, da können
ſie ſicher ſein. Jm Winter halten ſie ſich zu Hauſe und gucken nicht
heraus Sie haben Angſt, ch zu erkälten. Aber im Sommer! Und
in alten Höfen!
gepünkelt werden.“

„Jch kann alſo ruhig ſchlafen, ohne zudringlichen Beſuch
„Ja, gewiß. Aber wenn Sie in Jhrem Schlafſack Geſellſchaft

haben wollen, dann können wir Jhnen mit anderen zutraulichen
Tierchen dienen.“

„Du willſt doch nicht ſagen, daß ihr Ungeziefer habt
„Ob wir Ungeziefer haben!? Wir ſind voller Läuſe, einer wie

der andere Von der Ware haben wir mehr als genug und wir können
andern was abgeben.“

„Danke, lieber nicht!
Bären und Wölfe.“

So plauderten und ſcherzten wir ein paar Stunden lang. So
oft Pjotr Jwanowitſch ein Wort äußerte, brachen ſeine Geſährten
in Lachen aus. Jch fragte mich eine Zeitlang ob ſeine Genügſamkeit
geſpielt, ſeine Lebensfreude nur Schein und ſeine Kußerungen ironiſch
waren. Aber ſo ſpielt kein Schauſpieler Früher oder ſpäter hätte
er ſich durch ein Wort verraten. er war ein geborener Philp
ſoph. Es machte ihm Spaß, um das Leben zu kämpfen, auch wenn
die Ausſichten guf Erfolg noch ſo trübe waren.

Aber es war ſpät geworden, und die müden Wandersleute hatten
Schlaf nötig. Einer nach dem anderen krochen ſie auf den Fußböden

Da kriechen ſie umher, daß die Wände ſchwarz

Jch finde, dieſe Tiere ſind ſchlimmer als

zuſammen, und zwei lagen auf den Tiſchen. Der Knirps ohne Kleider

m lagen Shatte ſich am Herd ſchlafen gelegt, wo das Feuer erloſchen war und
die Kohlen glühten.

Draußen war die Nacht prachtvoll. Silberweiß ſchien der Mond
über den dichten Wald, und der Schnee lag wie ein Bahrtuch über
dem Boden. Kein Laut war zu hören. Die ganze Natur ſchlief.
Die Pferde, die das Geſchütz und ſein Zubehör nach Bajingol gezogen
hatten, ſtanden unbeweglich da, wie aus Marmor gehauen, und der
Rauhreif von Atem und Ausdünſtung hing ihnen gleich langen weißen
Fäden vom Maul, Hals und Flanken. Der Schnee knirſchte unter
den Füßen, die Kälte war ſchneidend und nahm immer noch zu. An
andern Morgen um ſieben Uhr hatten wir 32 Grad unter Nu

Die deutſche Literatur in Bulgarien.
Aus dem Bericht der bulgariſchen Nationalbibliothek in Plow-

diw iſt zu erſehen in welchem Maße die deutſche Literatur bei
den Bulgaren beliebt S Berl. Tagebl.“ zitiert zum Beweiſe
hierfür di d G ekhe wurde im Jahre 1922 nichtweniger als al verlangt, Schiller 148mal, Gerhart Haupt
m an n 99m Aomal, Friedrich Nietz ſche 49mal,
Schopp ur Schnitzler 16mal. Um dieſeUerdings mit denen ver

er noch die

iehen wurden! ſchen
Marcel Prevoſt (229mal), Maupaſſant

[731mal) und ſtark verlangt, die übrigen müſſen

Jich i 2wei 9t ich mit zwerſt gen.



Seite 6 Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 109. Oktober 1924 Nr. 239.

Handels- und Börſenkeil.
Das Zinsproblem.

Die Lage am Deviſenmarkt.

Jm ganzen hat ſich in der letzten Zeit die Deviſenlage in Deutſch
nſofeland inſofern günſtig geſtaltet, als die letzten Ausweiſe der Reichsbank

ein weiteres beträchtliches Anwachſen des Gold und Deviſenbeſtandes
erkennen laſſen. Allerdings iſt dieſe verhältnismäßig günſtige Lage
nicht durch überſchüſſe der Zahlungsbilanz verurſacht, ſondern
hauptſächlich durch die Aufnahme der in den letzten Monaten unter
dem Zwange der Kreditnot von deutſcher Seite abgegebenen Vorrats-
deviſen. Da dieſe Entwicklung nur temporären Charakter trägt und
die inländiſchen Deviſenvorräte ſicherlich zum größten Teil erſchöpft
ſind, ſo erſcheint es immer klarer, daß auf die Dauer ohne Export
überſchüſſe die Anſammlung eines namhaften Deviſenfonds nicht mög
lich iſt. Die 26-prozentige Ausfuhrabgabe an England und Frankreich,
die uns verhindert, jenigen Deviſen einzunehmen, die uns von
Rechtswegen zukommen, iſt ſchyn deswegen ein ganz beſonderer Nach
teil; ſie läuft außerdem aber auch ganz diametral den Abſichten des
Dawes Planes entgegen, nach welchen Deutſchland aus ſeinen tat
ſächlichen Überſchüſſen, nicht aber aus ſeinen Roherträgen die Repa-
rationen zahlen ſoll. Es ſteht zu hoffen, daß es gelingen wird, die
Aufhebung dieſer unökonomiſch Maßnahmen herbeizuführen. Die
Reichsbank und ihre Nachfolgerin, die neue Goldnotenbank, ſcheinen
zunächſt gut gerüſtet zu ſeinn, ſelbſt für den Fall, daß neue erhebliche
Anforderungen an den Deviſenmarkt geſtellt werden ſollten. Leider
iſt zu befürchten, daß derartige Anforderungen in der nächſten Zeit
infolge der üun günſtigen Ernteergebniſſe und der dadurch
bedingten erhöhten Getreidezufuhr notwendig ſein werden. Es fällt
hierbei weiterhin noch erſchwerend ins Gewicht, daß die im Juli und
Auguſt erfolgte Freigabe der Getreideausfuhr zu einer Schwächung
unſerer Jnlandsvorräte geführt hat, die nun angeſichts des ſchlechten
Ernteausfalles durch Jmporte ergänzt werden müſſen, und zwar im
allgemeinen zu weſentlich höheren Preiſen. Zweifellos wird hierdurch
ein recht weſentlicher Verluſt für die deutſche Volkswirtſchaft entſtehen.
Der ſchlechte Ausfall der Ernte hat einerſeits den Kreditbedarf der
Landwirtſchaft noch bedeutend erhöht, andererſeits die Kaufkraft und
Zahlungsfähigkeit der Landwirtſchaft in vielen Gegenden derartig ge
ſchwächt, daß Steuerſtundungen einſetzen müſſen. Die jetzt in weiten
Teilen der Landwirtſchaft herrſchende Lage wird ſich infolgedeſſen auf
die Reichsfinanzen auswirken müſſen, zumal wenn das Reich, wie

anzunehmen iſt, dazu ſchreiten muß, ſelbſt Mittel für landwirtſchaft
liche Kredite zu bewilligen. Gerade im Hinblick auf die landwirt
ſchaftliche Kreditgewährung iſt die Frage der Höhe des Zins
füßes von ganz beſonderer Bedeutung. Der Reichswirtſchafts-
miniſter, ebenſo wie der Reichsbankpräſident ſind beſtrebt, eine allge
meine Ermäßigung des Zinsfußes in Deutſchland herbeizuführen, vor
allem mit dem Ziele, die Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Erzeugung
zu heben.

Jn dieſem Zuſammenhange ſind auch die Beſtrebungen zur Bil-
dung eines Privat-Diskontmarktes und die von der Reichsbank in
Ausſicht geſtellten Erleichterungen bei der Wechſeldiskontierung von
Bedeutung. Die Hereinnahme von Dreimonatswechſeln durch die
Reichsbank wirkt inſofern auf den Zinsfuß ein, als der Geldgeber
nicht mehr wie bisher gezwungen iſt, während der Fabrikations- bezw.
Umſatzperiode nach einem Erſatz für den ablaufenden Diskontkredit zu
ſuchen, und durch die Hereinnahme von Bankakzepten auch diejenigen
Fälle berückſichtigt werden können, in denen ein unmittelbarer Waren
Umſatz dem Kreditgeſchäft nicht zugrunde lag. Jm übrigen aber iſt das
Zinsproblem weniger ein Kredit als ein Kapitalproblem; denn
es dürfte darüber, ſo wie die Verhältniſſe vorläufig liegen, kein Zweifel
ſein, daß die Kredite ſich nach der Höhe der Umſätze bezw. des Abſatzes
und nicht die Umſätze nach den Krediten zu richten haben. Es iſt ein
Jrrtum anzunehmen, daß die reichliche Gewährung billiger Kredite
einen weſentlich erhöhten Warenabſatz zur Folge habe, denn weder der
Auslandsmarkt, noch vor allem aber der Jnlandsmarkt beſitzen die
nötige Aufnahmefähigkeit.

Ebenſo iſt die Annahme unrichtig, daß die zweifellos immer noch
viel zu hohen Zinsſätze auf das Verhalten der Banken zurückzuführen

ſeien. Ein großer Teil der Geldgeber iſt dem Einfluß der Banken
vollſtändig entzogen, vor allem diejenigen, die mit den Geldern zu tun
haben, die in den öffentlichen Kaſſen und Betrieben ſich geſammelt
haben. Andererſeits werden aber auch von manchen Stellen für
Kredite Zinsſätze offeriert, die an die bei den Banken üblichen Debet
zinsſätze heranreichen. Jnfolge dieſes Geldnebenmarktes, der den
eigentlichen Geldmarkt an Bedeutung häufig übertrifft, iſt bei den
Banken der ihnen zugeſprochene Einfluß auf die Zinsbildung nicht in
ausreichendem Maße vorhanden. Andererſeits haben die Banken
ſelbſtverſtändlich das größte Jntereſſe, von den Belaſtungen durch un
nötige Unkoſten endlich befreit zu werden. Nach wie vor ſind ſie mit
zahlloſen, durch die Entwicklung der Verhältniſſe überholten bureau
kratiſchen Aufgaben belaſtet, wie ſie insbeſondere durch die Deviſen
und Kapitalfluchtgeſetzgebung beſtehen. Es iſt zu hoffen, daß dieſe
Belaſtungen baldmöglichſt ihr Ende erreichen. Ebenſo dringend not
wendig erſcheint es, daß die eine große Arbeitsleiſtung erfordernde
Trennung von Papier und Rentenmarkkonten bei der Neuregelung
der Währung verſchwindet. Darüber, daß eine Vereinheitlichung der
Kredit und Zinsbedingungen unbedingt erforderlich iſt, kann kein
Zweifel herrſchen, ebenſo ſteht feſt, daß polizeiliche Zwangsmaßnahmen
nach Art der polniſchen Wucherberordnungen nicht geeignet ſind, den
Geldmarkt zu erleichtern. Ob und in welchem Maße die deutſchen
Zinsſätze ermäßigt werden können, wird in erſter Linie von der
Kapitalanſammlung im Jnlande und von dem Maße des Zufluſſes
auswärtiger Kredite abhängen. Gegenüber dem Vormonat iſt bereits
eine gewiſſe Erleichterung eingetreten, die vorausſichtlich weiter fort
ſchreiten dürfte.

e

Die Lage der deutſchen Wirtſchaſt im 6eptember.

Die Berichte der preußiſchen Handelskammern über die Wirt
ſchaftslage im September führen aus, daß die Steinkohlenför-
derung in Deutſch Oberſchleſien etwa 1 Million (Auguſt 940 000)
Tonnen beträgt. Gefragt waren Grobkohlen für den landwirtſchaft
lichen und Hausbrandbedarf. Da die Zement und Kalkinduſtrie nicht
vpollbeſchäftigt iſt, war der Abſatz in kleinen Sortimenten unbefri-
digend, die Haldenbeſtände wurden daher vergrößert. Der Abſatz nach
der Tſchechoſlowakei hat ſich bedeutend vergrößert, Deutſch-Oſterreich
hatte aber kleineren Bedarf. Jn Koks hat der Abſatz der Preis
ermäßigung zugenommen, aus der neuen Frachtermäßigung erhofft
man neue Vorteile, beſonders wenn dieſe auch für größere Entfer-
nungen durchgeführt wird. Steinkohle hat ihren Vorkriegspreis
erreicht. Staubkohle iſt billiger als im Jahre 1913.

Unter übergroßer in und ausländiſcher Konkurrenz hat der
Schiffbau zu leiden. Die Rohmaterialkoſten ſowie ſonſtige Aus
gaben und auch die Frachten ſind höher als im Ausland. Der vor
handene Schiffsraum genügt voll für den geringen Jnlandsbedarf,
Neubeſtellungen gehen kaum ein. Kiel verfügt über einen verhältnis
mäßig noch guten Auftragsbeſtand, in Elbing mußten aber einſchnei
dende Betriebseinſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen angekündigt
werden.

Die chemiſche Jnduſtrie hat ſtärkeren Abſatz in Dünge
mitteln, ſonſt ſind aber keine weſentlichen Veränderungen eingetreten.
Die Abſatzmöglichkeiten der Farbeninduſtrie bleiben ungünſtig. Für
Laboratoriumschemikalien gingen nur geringe Aufträge ein, Glas-
chemikalien verzeichneten eine kleine Belebung. Bei allen Jnſtituten
fehlen die Mittel für die Deckung auch nur des geringſten Bedarfs.

Die elektro techniſche Jnduſtrie hat eine weitere Beſſe-
rung der Beſchäftigung, die ſich ſchon im Auguſt etwas bemerkbar
machte, aufzuweiſen. Dem ziemlich ſtarken Bedarf wirkt nur der
große Kapitalmangel entgegen. Der Eingang von Neubeſtellungen
vollzog ſich daher noch etwas ſchleppend. Jm Fernſprechweſen und in
der Telegraphie trat eine leichte Steigerung der Aufträge ein. Gute
Fortſchritte erzielte das Geſchäft in automatiſchen Fernſprechanlagen.
Das Zentralengeſchäft erfuhr eine Belebung. Die Fabriken elektro
mediziniſcher Apparate waren beſſer beſchäfkigt. Von den Straßen
bahnen wurden größere Beſtellungen zur Erhöhung ihrer Wagenparks

gemacht, elektriſche Vollbahnen hatten großen Bedarf. Glühlampenund Lampenfabriken ſind ſtark beſchäftigt. p

Weiteres Steigen der Großhandelsindexziffer.
Die auf den Stichtag des 7. Oktober berechnete Großhandelsindex

ziffer des Statiſtiſchen Reichsamts hat gegenüber dem Stande vom
30. September (131,5) weiter um 1,7 Prozent auf 1337 an gezogen.
Von den Hauptgruppen ſtiegen in derſelben Zeit Lebensmittel von
1280 auf 133,0 oder um 3 Prozent, davon Gruppe Getreide und Kar
toffeln von 1184 auf 124,6 oder um 5,2 Prozent, während Jnduſtrie
ſtoffe von 138,1 auf 134,8 oder um 24 Prozent (davon Gruppe Kohle
und Eiſen von 128,6 auf 121,9 oder um 5,1 Prozent) zurückgingen.
Jnlandswaren zogen von 126,1 auf 128,2 oder um 1,7 Prozent und
Einfuhrwaren von 158,3 auf 160,9 oder um 1,5 Prozent an.

Starke Steigerung des engliſchen Pfundes.
Am Berliner Deviſenmarkt zeigte die Geſamtſituation geſtern keine

Veränderungen. Sowohl der Kaufauftragsbeſtand als auch die Ein
gänge an Deviſen hielten ſich in den Grenzen des Vortages. Das
Geſchäft war auf der ganzen Linie ſehr klein. Die Kursbewegung
zeigte nur inſofern einige Beſonderheiten, als Auszahlung Holland
und Auszahlung London international weiter ſehr feſt liegen.
Namentlich gilt das heute für das engliſche Pfund, London gegen New
vork ſtellte ſich im Uſancenverkehr auf 448. 12. Gedrückt und teilweiſe
ſchwach waren die übrigen europäiſchen Valuten, namentlich der fran
zöſiſche Franken. London gegen Paris 86,10, Paris gegen Newyork
19,25. Anläßlich der ſtarken Steigerung des engliſchen Pfundes wurden
die Folgen erörtert, die ſich nach dem Sturz Macdonalds weiter für
die engliſche Währung ergeben könnten. Man rechnet damit, daß die
neue Befeſtigung ſich noch fortſetzen wird.

Leipziger Börſe vom 9. Oktober.
Auch heute blieb die Geſchäftstätigkeit an der Börſe äußerſt

minimal, ja faſt leblos. Wieder blieben die Kurſe zahlreicher Werte
unverändert. Wo Veränderungen eintraten, überwogen allerdings Ab
ſchwächungen, die allerdings nicht bedeutend waren, da kaum irgendwo
dringendes Angebot hervortrat. Jm übrigen traten keine neuen Mo
mente als die bisher wirkenden beeinflußend auf die Tendenz hervor.
Am Anlagemarkt erfuhr bei ruhigem Geſchäft der Kriegsanleihekurs
einen Rückgang bis auf 600, nachdem der Antrag Fleiſcher in der
Aufwertungsfrage in Fachkreiſen als etwas phantaſtiſch beurteilt
wurde.

c

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 9. Oktober 1924.
Auftrieb: 221 Rinder (39 Ochſen, 69 Bullen, 25 Kalben, 88 Kühe),

675 Kälber, 208 Schafe, 986 Schweine, zuſammen: 2085. Außerdem
von Fleiſchern ſelbſt zugeführt: 8 Rinder, 71 Kälber, 24 Schafe, 128
Schweine. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht in Goldmark: Ochſen
1 Klaſſe 50 54; 2. Kl. 40- 49. 83. Kl. 23-—39. Bullen 1. Klaſſe 46
bis 48; 2. Kl. 88- 44; 3. Kl. 3237. Kalben und Kühe 1. Klaffe 50
bis 2. Kl. 50 i 3. l. 10- 49; Kl. 30-39; 5. Kl. 202.
Kälber 2. Klaſſe 75-80; 8. Kl. 60-74; 4. Kl. 40—-59. Schafe 2 Klaſſe
40 51; 3. Kl. 20 89. Schweine 1. Klaſſe 92 94; 2. Kl. 95--97:
3. 88 91; 4. Kl. 75- 87; 5. Kl. 75-87. Geſchäftsgang: Rinder und
Schafe langſam; Kälber mittelmäßig; Schweine gut. überſtand:
30 Rinder (davon 15 Bullen, 6 Kalben, 9 Kühe) und 35 Schafe

Reklameteil.
Stets friſche und beliebig kräftige Fleiſchbrühe. Wer einen Vor

rat von Maggi's Fleiſchbrühwürfeln hält, kann im Augenblick die zur
Herſtellung dieſes oder jenes Gerichts notwendige Fleiſchbrühe be
reiten. Je nach dem Zwecke, dem ſie dienen ſoll, kann ſie ſtärker vder
ſchwächer gemacht werden, indem man weniger oder mehr Waſſer
nimmt. Durch ihre ſtete Gebrauchsbereitſchaft helfen Maggi's Fleiſch
brühwürfel auch ſchnell aus jeder Verlegenheit, z. B. wenn die ſelbſt
bereitete Fleiſchbrühe ſauer geworden iſt, wenn unerwartet Beſuch
kommt uſw.
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Deutſches Reſchspatent)

das einzigartige organiſche Wäſche Einweichmittel ſchont die Wäſche, wie es bei keinem anderen Verfahren erreicht wird, und

S ſpart in erheblicher Maße Gerfe, Aubets, Zeit und Heuerung!
Zu haben in den einſchlägigen Geſchäöften. Fattinger- Werke A.-G., Berlin NWB 2.

Arnold Schönbergs Pierrot Lungire“.
Zur Erſtaufführung in Halle und Leipzig.

Jm Verhältnis des neuzeitlichen Publikums zum Künſtler und
ſeinem Werk ſind ſtets drei thpiſche Stadien erkennbar. Zuerſt wird
der Neuling mit dem fanatiſchen Haß verfolgt, den jede Beleidigung
einer feſteingewurzelten Meinung entfacht, und mit allen erdenklichen
Mitteln niedergehalten. Jſt aber die Prüfung beſtanden, ſo werden
um die Zeit des ſechzigſten Geburtstages und des früher damit ver
ſchwiſterten erſten wertvolleren Ordens die Akten geſchloſſen und der
Künſtler außerhalb der Diskuſſion geſtellt. Die Kritik, die ſich in
wiſchen das freundſchaftliche Wohlwollen des Jubilars geſichert hat,ſhweigt Feierlich; Beiträge von Freunden und Verehrern zu verherr-
lichenden Biographien kommen ans Licht; der dringend notwendige
Männer- oder Weiblein-Bund konſtituiert ſich, heimlich oder öffent
lich; der Glorienſchein unantaſtbarer Heiligkeit glimmert auf; die
Gefolgſchaft nimmt den Namen des Meiſters mit einer fatalen Endung
an. Und wehe dem Toren, der wider den Stachel zu löcken wagt!
Einer furchtbaren Vendelta mitlalterlicher Prägung fällt er unrett
bar zum Opfer. Allein dreißig Jahre nach dem Tode des Vergotteten,
wenn der Verleger das Jntereſſe an dem Kultur-Konzern verloren
hat, bröckeln die erſten Steine aus der Anhängerſchaft; die Kalt-
ſtellung durch Abancement zum KHlaſſiker erfolgt (ſinngemäß ver
deutſcht: Wirklicher Geheimer Rat der Kunſt); ein Muſeum wird
gegründet zur Aufbewahrung der Reliquien. Und zuletzt bemächtigen
ſich Hiſtoriker und Doktoranden der Angelegenheit und entdecken die
allermerkwürdigſten Probleme. Alles geht jedoch ſo ſelbſtverſtändlich
und ordentlich zu, daß niemand ahnt, wo eigentlich die bedenklichſten

Fragezeichen ſich verkriechen.
Jn unſerer raſchlebigen Zeit hat Arnold Schönberg das zweite

Stadium bereits ein Jahrzehnt früher erreicht. Es iſt erſtaunlich,
welche Wunder an Verſtändnis ein ganz ſchlichtes äußeres Ereignis
wie ein Geburtstag hervorzuzaubern vermag. Buchſtäblich dasſelbe
Publikum, das noch vor Jahresfriſt Schönbergs fünf Orcheſterftücke
im Gewandhaus mit einer Miſchung von Beifall und Ziſchen auf
nahm, war jeht in eine Gemeinde begeiſterter Jünger verwandelt
und das Publikum ſtand wirklich auf der Höhe heutiger Bildung
In Halle hatte der Beifall außerdem tiefere Gründe. Die faſt geſund
Heitsſchädliche Askeſe in zeitgenöſſiſcher Muſik, die Dr. Göhler von
ſeinem Publikum erzwang, hat naturgemäß bei vielen einen wahren
Heißhunger nach moderner Atonalität erzeugt. Selbſt wenn Donau
eſchingen in geſchloſſener Schlachtreihe hier anrückte, würde man aus
bloßer Verzweiflung mit gefalteten Händen einfach in die Knie brechen
Es gibt eben allerlei merkwürdige Urſachen von ganz natürlichen
Dingen und umgekehrt. Von den diplomatiſchen Naturen jedöch,
die im Saale ihren Beifall ganz manierlich äußern und danach in
den Garderoben ihr Mißfallen, will ich gelegentlich ſprechen. Mit
all diefem, vielfach kindiſchem Gebahren leiſten wir dem Künſtler nur
ſchlechte Dienſte und verlängern nur den Zeitraum, den jedes Kultur
werk nach ewigem Geſetz braucht, um ſich im geiſtigen Kosmos ſeinen
Raum und ſeine Atmoſphäre zu ſchaffen. Es ſcheint aber niemandem
dieſe furchtbare „Paſſion“ erſpart zu bleiben. Auch Arnold Schön
berg nicht.

Denn Arnold Schönberg iſt als Künſtler durchaus ernſt zu
nehmen. Was ihm an Größe und geſtaltendem Willen gebricht, das
hat er an Rechtſchaffenheit und künſtleriſchem Wahrheitstrieb. Er
ſchaut ſange und weit um ſich, bis er den „Stoff“ findet, der ſeinem
Weſen und ſeiner Kraft gemäß iſt. Zu den „Büchern der hängenden
Värten“ des früheren Stefan George lockte ihn der gleißende Prunk

der geſättigten Sprache, der üppige Reichtum bildhafter Vergegen
wärtigung, die müde Trunkenheit in Koſtbarkeit, Schönheit Fülle,
Glanz und Ruhm, die ganze funkelnde Verſchwendung des Morgen
landes. Zu Albert Girauds „Pierrot Lungitre“ trieb ihn eine andere
Wahlverwandtſchaft; ihn ruft die bunte Phantaſtik, das bittere Lachen,
die verhüllende und doch offenbarende Maskerade, die traumhafte Erd
entrücktheit und wieder die Virtuoſität der Sprachgebung, obgleich
O. E. Hartleben ebenſo wie größere Überſetzer vieles vergröbern,
verzerren und verbildern mußte. Jn drei Kreiſe gereiht melan-
choliſch, grauſig-phantaſtiſch und grotesk geiſtern und ſpuken Ge
ſtalten und Viſivnen durch die Mondſcheinlandſchaft oder ragen plötz-
lich, wie aus Karton geſchnitten, unheimlich drohend im grellen Licht.
Uber allen aber ſteht die tragiſche Geſtalt des PierroteChopin Schön
berg. Wie ein blaſſer Tropfen Bluts:

Die Dichtung iſt wie vorherbeſtimmt zu einem Tummelplatz
atongler Kühnheiten. Schumann, deſſen Carnaval noch ganz innerhalb
des Tonalen ſich doch ſchon in ſonderbaren Sprüngen und E. T. A.
Hoffmannſchen Grimaſſen austobt, hätte wahrlich ſeine helle Freude
an dieſer Fülle von Geiſtreichigkeit gezeigt. Wer freilich dergleichen
zum erſten Male hört, mag leicht die Vielfarbigkeit unter der ſchein
baren Eintönigkeit eines gläſernen und hölzernen CelleſtaKlanges
nicht bemerken. Bei tieferem Hineinlauſchen wird man bald mit
überraſchung gewahr, wie meiſterhaft ſicher oft der Gehalt eines der
Gedichte ausgedrückt iſt. Das naheliegende Wort „Jlluſtrativnsmuſik“
würde durchaus nur die Oberfläche charakteriſteren; die Muſik iſt
an einigen Stellen derartig weſentlich-gegenſtändlich, daß es keines
„Textes“ zum „Verſtändnis“ bedürfte.

Schönbergs Radikalismus wirkt heute ſchon ſehr gemäßigt. Die
Brutalität mancher Modernſten fehlt ihm vollkommen Die Ver
werfung der „Harmonie“ wird durch melvdiſche Linien von ſtarker
Plaſtizität reichlich wieder gutgemacht (man nennt dergleichen tech
niſch horizontal und vertikal komponieren!!). Die Sprünge in über
mäßigen Jntervallen ſind durch den ſpäten Wagner und Brückner
hiſtoriſche genügend vorbereitet; und in der Klangfarbe war ihm
Debuſſh ein guter Wegbereiter. Ja, zuweilen glaubt man faſt, daß
Schönberg rein „impreſſioniſtiſch“ gearbeitet hätte, namentlich in den
Umrahmenden romantiſchen Landſchaftsmärchen. Bisweilen aber be
dient er ſich ſogar ſpieleriſch uralt-ehrwürdiger Formen und ganzer
fonaler Harmpnieketten. Jn „Nacht“ oder den beiden letzten Melo-
dramen werden wir durch faſt vertrautes Gebiet geführt. Deshalb
wird man leicht verführt, gerade dieſe Teile übermäßig hoch zu
werten, gewiß nicht im Sinne Schönbergs. Mir will ſcheinen, als
gebührte dem „Valſe de Chopin“ der Preis. Und wie überwältigend
komiſch iſt die gravitätiſch-verſonnene Ernſthaftigkeit der „Morgen
ſternſchen“ Serenade. Ein ſicheres Urteil kraue ich mir nicht zu,
da ich dieſe ganze Art „Sturm- und Drang“-Muſik mit ihrer beiſpiel
loſen Entfeſſelung für eine übergangserſcheinung halte, wertvoll zwar
als Entwickelungsſtufe, an künſtleriſchem Werte aber nur von weſent
lich hiſtoriſchem Jntereſſe.

Die Darbietung war inſofern eines bedeutſamen Momentes der
Wirkung beraubt, als die Zwitterſtellung des Melodrams zwiſchen
Podium und Bühne nicht erkannt war. Man ſollte hier ſelbſt ein
Experiment im Koſtüm nicht ſcheuen oder doch eine „Sprech“ſtimme
wählen, die mit den Eigentümlichkeiten von Versdichtungen beſſer
bertraut iſt. Die ſchulmeiſterliche Art, mit der Frau GutheilSchoder
fkandierte, widerſprach völlig Schönbergs Abſicht. Aber Walter
Herbert hielt die oft widerſtrebenden Kräfte mit ſicherem Gefühl zu
ſammen. Nur Fritz Weitzmann hat zweifellos einen lebendigen un
mittelbaren Kontakt mit Schönbergs Muſik.

u

Da die Künſtler mit den akuſtiſchen Verhältniſſen im ſtädtiſchen
Kaufhauſe bekannt ſind, war der Leipziger Abend klarer und klang
reiner. Jn Halle wurde der Raum nicht immer ganz erfüllt.

Rudolf Donat h.
t

Was deutſche Städte für ihre Theater zahlen
Die freie Stadt Hamburg hat in früheren Jahren für ihr

Stadtthegter nicht nur keine Subvention gezahlt, ſondern noch eine
Pacht erhalten, ohne daß das dem Wohlſtand des Pächters geſchadet
hätte. Für die neue Spielzeit wax ein ſtädtiſcher Zuſchuß von
120000 Mark vorgeſehen, das Stadttheater hat aber eine Erhöhung
auf 500 000 Mark beantragt. Das erſcheint viel, wenn man bedenkt,
daß im Frieden der ſächſiſche Staat ſeinen beiden Hofſtheatern
durch den König von Sachſen 800 000 Mark zugab, während es ſich bei
den 500 000 Mark für Hamburg nur um die Subvention eines Hauſes
handelt. Die beiden Leipziger Stadttheater haben längere Zeit
keinen Zuſchuß gekoſtet, weil die Stadt noch ein drittes Theater ein
Hperettentheater unterhielt, das die Oper und das Schauſpiel ſtützte.
Für die neue Saiſon ſind 800 000 Mark beantragt, um die Gagen und
Gehälter auf Friedenshöhe zu bringen. Köln hat mindeſtens 600 900
Mark für zwei Häuſer vorgeſehen, Kiel für ebenfalls zwei Häuſer
310000 Mark, Lübeck für ein Haus 80000 Mark. Die Stadt
Berlin unterſtützt nur die Große Volksoper mit einer Summe, die
jedenfalls nur ein ganz minimaler Bruchteil von den gewaltigen Be
trägen iſt, die ihr die anderen Bühnen durch die Luſtbarkeitsſteuer
einbringen. Man darf ſchätzen, daß die Berliner Geſchäftstheater- der
Stadt mindeſtens im Jahr ſechs Millionen Luſtbarkeitsſteuer zahlen.
Frankfurt bewilligte den in der Städtiſchen Bühnen- A.G. zuſam-
mengefaßten beiden Häuſern (Schauſpielhaus und Oper) für das
laufende Etatsjahr eine Subvention von 360000 Mark, ſowie außer
dem noch annahernd 170 000 Mark für verſchiedene Wahlfahrts- und
Spezialfonds, ſo daß ſich im Endbetrag eine Summe von über 500 000
Mark ergibt, die die Stadt für Theaterzwecke verausgabt.

Der literariſche Reklamechef.
Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Wirtſchaftszeitung“ bringt die folgende

Auswahl klaſſiſcher Sentenzen eines engliſchen Reklamechefs: Auch
Macbeth würde in dieſen Nachthemden Schlaf finden.“ Ehe Niobe
anfing zu weinen, beſtellte ſie ſechs Dutzend dieſer Taſchenkücher.“
Hätte Lots Weib dieſe Waren geſehen, würde ſie auch ſtehengeblieben
ſein, ohne Rückſicht auf die Folgen.“ „Desdemonga würde nicht ſo
ſorglos mit ihrem Taſchentuch ümgegangen ſein, wenn es eines von
dieſen handgeſtickten geweſen wäre. „Die Zauberkraft der Medea
würde verzehnfacht worden ſein, wenn ſie ſolche ſeidene Strümpfe ge
kragen hätte. „Judith trug ſicher eines von dieſen Korſetts, als ſie
ſich aufmachte, um den Hokofernes zu tköten.“ Die Feſſeln des
Herkules würden unzerreißbar geweſen ſein, wenn ſie ſo gefeſſelt hätten
wie unſer neuer Damenmantel Tango.“ Richard dex Dritte hätte
nicht zu rufen brauchen: „Ein Pferd, ein Pferd ein Königreich für
ein Pferd!“, wenn ihm ein ſolches Fahrrad zur Verfügung geſtanden
hätte. „uUnſere Druckknöpfe überdauern Pyramiden.“ Ewig!
wie unzulänglich wird das Wort, wenn es gilt, die Haltbarkeit
unſerer Socken zu beſtimmen. „Die Gaſtmähler des Lukullus ſind
Armenſpeiſungen im Vergleich zu unſeren 95 PfaFrühſtücken“.
Wie gut, daß Odyſſeus unſeren Erfriſchungsraum nicht kannte: er
wäre nie nach Jthaka heimgekehrt.“ „Selbſt Götter ſtiegen vom
Olymp hernieder und kämpften um einen Stuhl in unſerem neuen
Teeſalon In unſeren farbigen Unterhoſen iſt jeder ein König.
Auch in der billigſten Größe 4.“ „Nicht bei Philippi, ſondern ſchon
am 15. Juli, dem erſten Tage unſerer weißen Woche, ſehen wir uns
wieder.“ Eines muß man dieſem Reklamechef zugeſtehen: er iſt in
der klaſſiſchen Literatur zu Hauſe.
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Gerichtsverhandlungen.

Amtsgericht Merſeburg.
Sitzung vom 9. Okober 1924.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zugeſtellte polizeiliche
Strafverfügungen hatten geſtellt:

J. Wilhelm D. aus Hamburg, der am 28. Juli 1924 mit einem
Kraftwagen die Saalebrücke in Dürrenberg befahren hatte, ohne das
vorgeſchriebene Brückengeld zu zahlen. Der Antrag wurde vor Ein
tritt. in die Verhandlung zurückgezogen.

Der Fabrikbeſitzer Oswald B. aus Halle a. S., der am
22. Juni 1924 die hieſige Weißenfelſer Straße bei Dunkelheit mit
einem Kraftwagen mit ſtark wirkenden Scheinwerfern befahren haben
ſollte. Die Polizeiſtrafe in Höhe von 10 Goldmark ev. 2 Tage Haft
wurde auf das Doppelte erhöht.
Der Schloſſer Karl K. in Oberbeun a ſtand unter der Anklage,
im März 1923 in den Leunawerken den Badiſchen Anilin und Soda-
werken eine Zange weggenommen zu haben. Es erfolgte Freiſprechung
man ausreichender Beweiſe.

er aus der Strafhaft vorgeführte Arbeiter Otto B. aus
Merſeburg war angeklagt, am 16. März 1923 der Handelsfrau
Marie Becker in Merſeburg folgende Gegenſtände geſtohlen zu haben:
ein Kaninchenfell, einen wollenen Trikot, mehrere Bücher, Männer-
ſocken und Kinderhemden. Auch in dieſer Sache erfolgte Freiſprechung
manghe Beweiſ esie Ehefrau Frieda K. in Merſeburg hatte am 5. November
1928 dem Arbeiter Paul Schiffer in Merſeburg, bei dem ſie Aufwarte-
dienſt verrichtete, 2 ſilberne Löffel geſtohlen und an den Kaufmann
n B. in Merſeburg verkauft, weshalb dieſer wegen Hehlerei mit
angeklagt war. Bei der K. lagen die Vorausſetzungen des Rückfall
diebſtahls vor. Sie war zum Termin nicht erſchienen, weshalb Erlaß
eines Haftbefehls beſchloſſen wurde. B. wurde mangels Beweiſes
freigeſprochen.

Der Heizer Walter M. aus Merſeburg war angeklagt, in der
Nacht zum 27. Mai 1920 gemeinſchgftlich mit dem bereits abgeurteilten
Arbeiter S. zwei gefüllte Handkoffer von erheblichem Wert, ruſſiſchen
Staats angehörigen gehörig, aus dem damaligen Gefangenenlager
geſtohlen zu haben. Seine Strafe wurde auf 3 Monate Gefängnis
feſtgeſetzt.

Der Arbeiter Walter W. in Amsdorf ſollte im Jahre 1923 in
Dörſtewitz dem Bergarbeiter Ohlemann 14 Millionen Mark, die dieſer
ihm anvertraut hatte, unterſchlagen haben. Seine Freiſprechung er
folgte mangels ausreichenden Beweiſes, da der Hauptzeuge ver
ſtorben war.

Der Rohproduktenhändler Oskar B. aus Leibzig-Lindenau
war des Einbruchsdiebſtahls, und zwar im ſtrafſchärfenden Rückfall
beſchuldigt. Er ſollte am 81. Oktober 1923 in Fährendorf dem Schuh
macher Albert Große gemeinſchaftlich mit einem Unbekannten aus
einem Gebäude eine Zuggardine geſtohlen und bei Begehung des Dieb-
ſtahls einen Revolver bei ſich geführt haben. Einbruch konnte nicht
nachgewieſen werden. Wegen Rückfalldiebſtahls erkannte das Gericht
auf 3 Monate Gefängnis.

Die Arbeiter Otto W. und Karl E. aus Keuſchberg waren an
geſchuldigt, in der Nacht zum 29. Dezember 1923 in Fährendorf ge
meinſchaftlich 5 Zentner Briketts und 124 Zentner Roggen dem Land
wirt Meinhold Hauk, ferner dem Rentner Herm. Peter in Porbitz
16 Kaninchen, dem Bergrat Kirkſig in Keuſchberg mehrere Gänſe
und Hühner, dem Gaſtwirt Walter in Keuſchberg Schlachtfleiſch und
25 Flaſchen Wein, außerdem gemeinſchaftlich mit dem Arbeiter Friedr.
K. aus Keuſchberg dem Landwirt Biermann in Cröllwitz 1 Zenter
Roggen, 34 Zentner Gerſte und Zentner Hafer, und zwar aus Ge
bäuden mittels Einſteigens geſtohlen zu haben. Es lagen die Vorausnan des Rückfalldiebſtahls vor. Ferner lag ne ein Verſuchs

jebſtahl vor, dem Landwirt Janecke in Cröllwitz Schlachtfleiſch und
Schafe zu ſtehlen. Es wurden beſtraft: Friedrich K. mit 3 Monaten
Gefängnis, Otto W. mit 2 Jahren und Karl E. mit 7 Monaten Ge
fängnis. Bei dem letzten Verurteilten erkennt das Gericht auf Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte guf die Dauer von 3 Jahren.

Der Redakteur Friedrich P. in Leipzig ſtand wegen Diebſtahls
und Betrugs unter Anklage. Er ſollte im Februar 1923 dem Kauf

mann Schumann in Porbitz 200 Meter Leitungsdraht, 528 Dutzend
AluminiumLöffel, 3 Dutzend Aluminium-Gabeln und 4 Lichtſchalter
e den Kaufmann Malorny in S durch Vorſpiegelung
alſcher Tatſachen zur Hergabe einer großen Anzahl elektriſcher Os-

ramlampen und Glühbirnen und den Gaſtwirt Seelig in Porbitz
zur Hergabe von 11 250 Mk. veranlaßt haben unter der Zuſicherung
für dieſen Betrag 25 Flaſchen Wein zu liefern, während er nur ſechs
Flaſchen ablieferte. Jm Falle Seelig erfolgte Freiſprechung, da eine
ſtrafbare Handlung nicht vorlag. Bezüglich des Diebſtahls erfolgte
Einſtellung des Verfahrens, wegen des Betrugs Malornh Verurteilung
zu 40 Goldmark ev. 8 Tagen Gefängnis.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Fritz R. aus
Deutſch-Lonk wurde wegen Bettelns und Landſtreichens mit
4 Wochen Haſt beſtraft. Ebenfalls wegen der gleichen Übertretung der
vorgeführte Arbeiter Robert G. aus Lemberg mit 5 Tagen Haft.

Der in Unterſuchungshaft befindliche Reiſende Wilhelm D. aus
Marfkranſtädt hatte am 2. Auguſt 1924 in Merſeburg den Gaſt
wirt Erd mann dadurch um 40 Mk. betrogen, daß er Verkauf von
Wein verſprach, dieſer Zuſicherung aber nicht nachkam. Seine Strafe
wurde auf 4 Monate Gefängnis feſtgeſetzt, unter Anrechnung von
2 Monaten der erlittenen Unterſuchungshaft.

Zurnen Spiel Sport.
Verband Mitteldeutſcher VallſpielVPereine.

Zu Sonnabend, den 11. Oktober, beruft der Verbandsvorſtand die Vor
ſitzenden ſeiner 27 Gaue zu einer wichtigen Beratung nach Leipzig
(Lehrervereinshaus). Zu erledigen hat dieſer Hauptausſchuß die vom letzten
ordentlichen Verbandstkag übrig gebliebenen Anträge und Dringlichkeits-
anträge, darunter „Die Erhöhung der 1. Klaſſe in den kleineren Gauen auf
14 Mannſchaften“ (1). Sodann einige Sachen, die bisher viel Staub auf
wirbelten, und zwar Regelung der Speſenfrage für Spieler und Schieds
richter und Wettſpielabſchlußſorderungen innerhalb des Verbandsgebietes.
Hier muß endlich einmal durch allgemeine Richtlinien und Feſtſetzungen,
für den ganzen Verband Wandel geſchaffen werden. Dann „Verhältnis
des Verbandes zu den anderen Sportverbänden Mitteldeutſchlands“. Als
letzter Punkt, und auch intereſſanteſter, ſteht der „Sperrparagraph
des Deutſchen Fußballbundes“ zur Beratung. Jetzt kann ein Spieler, der
ſeinen Verein wechſelt, günſtigenfalls erſt nach K Jahr für einen anderen
Verein ſportlich tätig ſein. Dieſe Beſtimmung hat mitunter untragbare
Härten hervorgerufen! Ob aber etwas daran zu ändern iſt? Der wich-
tigen Tagesordnung, über die wir berichten werden, iſt ein erſprießlicher
Verlauf wärmſtens zu wünſchen.

VfL. Dürrenberg Bad Sulza I 0:0.
Am vergangenen Sonntag ſtand VfL. Dürrenberg einem der

ſtärkſten Anwärter für die Meiſterſchaft der II. Klaſſe im Saale
Elſtergau gegenüber. VfL. brachte es fertig, dieſem Rivalen einen
wertvollen Punkt abzuknöpfen. Die Mannſchaft vermag alſo Glänzen-
des zu leiſten, wenn ſie von echtem Willen beſeelt iſt. Sulzä trat
mit voller Aufſtellung an und und wirkten die körperlich ſchwereren
Geſtalten nicht gerade ermunternd auf VfL. s Spieler. Nach wechſel
vollem, offenem Kampf trennten ſich die Parteien mit obigem un
entſchiedenen Ergebnis. Auf beiden Seiten bildeten die Torwarte
eine ſchier unüberbrückbare Klippe und meiſterten die ſchwerſten
Sachen. Düürenbergs r. Verteidiger leiſtete flinke Arbeit und zeigte
gutes Kopfſpiel, während der r. Läufer wie immer ſehr gut war. Durch
ihre Langſamkeit fielen der Halbrechte und der Rechtsaußen auf; denn
ſonſt hätte es Tore geben müſſen. Die Sulzaer ſind in ihrer Geſamt
heit zu loben, da ſie einheitliches Spiel vorführten, in dem jeder von
ihnen auf dem rechten Fleck war. Nur das Publikum muß ſich in
ſeinem Sportseifer ein klein wenig Zurückhaltung auferlegen, da ſonſt
dem Schiedsrichter und dem bauenden Verein leicht Unannehmlichkeiten
erwachſen können. Mit den ſchönſten Hoffnungen zieht VfL. am Sonn
tag nach Weißenfels gegen rer

Der Deutſche Damenhandballmeiſter in Halle.
Dem Sportverein BoruſſiaHalle iſt es gelungen, für ſeine Dämen

handballmannſchaft am nächſten Sonntag den Deutſchen Meiſter im

Stadtpark praſſelten und ein junges Mädchen am Arm trafen

Beſitzer ſein.

genden
ſonders

ſchen Meiſter Danulig 4-
es Handballes, Trainer Schelenz, hat

Vor allen Dingen beſteht die

Wie ſich nun BoruſſiaDamen gegen dieſen großen Gegner
werden, darüber darf man gefpannt ſein.

Stimmen aus dem Leſerkreis.
Jagdinißbrauch und Schutz dagegen. Jn Nr. 297 dieſer Zeitung wird

unter der überſchrift „Stimmen aus dem Leſerkreis“ über Jagdmiß-
brauch geklagt und um Polizeiſchus gebeten. Von einem Jäger war
ein Schuß abgegeben worden, deſſen rote durch die Kaſt

Einſender fragt, ob die Polizei nicht berechtigt und verpflichtet ſei,
die Ausübung der Jagd in unmittelbarer Nähe öffentlicher Promena-
den und bewohnter Gebäude zu verbieten. Nicht die Ausüöbung der
Jagd an ſich, aber die Ausübung der Jagd mit Schießgewehr iſt an
ſolchen und anderen Orten verboken, indem S 367 Nr. 8 Reichsſtraf
geſetzbuch unter Strafe ſtellt: Wer ohne polizeiliche Erlar 2

ewohnten oder von Menſchen beſuchten Orten mit Feue
anderen Schießwerkzeugen ſchießt“. Eine beſondere Poli
gegen dergleichen Jagdmißbrauch iſt ſomit gar nicht erſ
Das Geſetz gibt bereits Schutz dagegen durch Strafvorſch

Briefkaſten der Redaktion.

ihrer rechtlichen Stellung ſind ſie e ften des öffent
Rechts, ihre Direktionen ſind Behörden. Die Verwaltung erfo
ſelbſtgegebener Satzung unter Aufſicht des s. Die P
ſchaft kann von jedem Beſitzer land- oder forſt wirtſchaftlicher Grund
ſtücke mit wenigſtens 90 Mark jährlichem Grundſteuerreinertrag er
worben werden. Durch Ausgabe von Pfandbriefen, die durch den
Sicherheitsfonds und Hypotheken geſichert ſind, werden die Mittel zur
Kreditgewährung beſchafft. Die Darlehen (Hyvotheken) werden nur
bis zu zwei Drittel des Grundſtückswerts gewährt. Sie ſind ſeitens
der Landſchaft unkündbar, müſſen aber vom Schuldner in jährlichen
Raten Prozent) getilgt werden. Durch das Reichsſtedlungsgeſetz
ſind die Landſchaften zugleich Landlieferungsverbände geworden. enn
auch die Landſchaften gerade in unſerer Gegend weni 10 rinfluß
ausüben, woran wohl viel die Beleihungsgrenze Schuld trägt, ſo iſt
doch die durch ſie hervorgerufene Huvothekenveredlung (Tilgung!) an
erkennenswert. Jm Jahre 1919 entfielen nur gut 4 Prozent von den
von ſämtlichen vreußiſchen Landſchaften beliehenen Grundſtücken anf
die Provinz Sachſen, auf die wiederum 6 Prozent der geſamten Dar
lehensſumme entfielen. Dagegen erfreuen ſich die Landſchaften in den
Provpinzen Oſt und Weſtpreußen, Brandenburg und Schleſien großer
Verbreitung.

Reklameteil.
Lederkoffer und Reiſetaſchen ſind Quellen ſteten Argers für die

Beſitzer, ſobald ihre urſprüngliche Schönheit verſchwunden iſt. Nie
mand denkt aber daran, daß nur Mangel an Pflege die Schuld trägt.
Man pflege das Leder des Koffers, der Taſche regelmäßig mit Erdal
in Doſen mit dem roten Froſch, weiß oder farbig, das hauchdünn auf
getragen, gebürſtet und dann mit weichem Lappen nachpoliert wird,
und die Gegenſtände werden wieder tadellos ausſehen, der Stolz ihrer

eS

S

3

Wolle
Trikotagen

nur beste Qualitäten

Raufen Sie hesonders preiswert im

Spezialgeschäft

III
Markt 21 Merseburg

C

Strumpfwaren

Schürzen Wäsche

Martha Schlackitz
Markt 21

J

Wberall erhö

AIIIdDDEErrrrerDgTrdrorocccaQuogcgqoüondddocgcdhugccucocd

h h

S

mern und Weſtpreußen gezogen, gute

Preisberechnung.

99

gelbfleiſchige Jnduſtrie und bl. Odenwälder, auf Sandboden in Pom- S
trockene Einkellerware für den S

Winterbedarf liefert an Kommunen, Werke, Zechen, Großverbraucher und H
Private, in großen und kleinen Ladungen, in guter Haltbarkeit und äußerſter

J W Beſtellungen recht bald erbeten.

e h

M 14 S J z Kartofelgrofhandlung

Schneidemuühl, Breite Straße Vr. 1. Tel. 80.

S S ah h h c
kaufen Sie gut und villig

Hugo Schmieder
Markt 12 Tischlermelster Markt 12

J e AdlerHr

vernichtet verblüffend

en
doppelſtark, geruchlos,

in Apotheken und Drogerien

g rie, Entenplan

Das Beſte iſt gerade gut genirg.
Drum kauft jede ſparſeamne Iausfrai

umd keine andere.

J Preſs pro
nun 50 Pfg.

2ütergleich
Se

Man verlange beim Einkauf von „Rahma buttergleich“ gratis die Kinderzeitung „Der Kleine Coco“.



Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 10. Oktober 19241. Nr. 239.

Leber Don furen
in Bamberg und Vaumburg.

über Bamberger und Naumburger Domſkulpturen ſprach kürzlich
in Magdeburg im Rahmen der Hochſchulwoche Profeſſor Pinder-
Berlin vor einer großen Zuhörerſchaft.

Die Kunſt der ſtaufiſchen Zeit iſt einzigartig in der deutſchen
Geſchichte. Der erhöhte Lebensſchwung jener Zeit ließ die Kunſt im
Zeitraum weniger Jahre Entwicklungen zurücklegen, zu denen es
früher Jahrzehnte bedurft hatte. Mit der Überwindung der Gering
ſchätzung der äußeren Welt, wie die chriſtliche Kultur ſie lehrte, er
wachte der Wille zur Form und führte zu einem erſtaunlichen Auf
ſchwung der Bildhauerkunſt, die bis zur Mitte des 12. Jahrhunderts
ausſchließlich Kleinkunſt im Gefolge des Kunſthandwerks geweſen war.
Nie ſtand der Deutſche dem Griechen des perikleiſchen Zeitalters
innerlich ſo nahe wie im 13. Jahrhundert. Wie die Baukunſt jener
Zeit tiefgehend von Frankreich beeinflußt wurde, ſo iſt auch in der
Plaſtik der entſcheidende Anſtoß aus Frankreich nachweisbar. Die

ſondern als geniale Schüler der franzöſiſchen Meiſter die aus dem
Lehrer heraus ſich zu ſich ſelbſt fanden, ihm ebenbürtig, teilweiſe
ſogar überlegen wurden wie auch Wolfram von Eſchenbach, der
zweifellos viel von den Franzoſen lernte, ſie doch an Tiefe des Ge
dankens weit übertrifft. Ausdruck der Höhe deutſcher Plaſtik im
13. Jahrhundert ſind die Skulpturen der Dome in Bamberg und
Naumburg. Beziehungen zwiſchen Bamberg und Naumburg ſind
jedenfalls anzunehmen, auch architektoniſch hat ſich ja die Nanmburger
Banhütte von Bamberg abhängig gezeigt.

Bei dem Meiſter des Georgenchors in Bamberg zeigt die
Plaſtik noch ganz im Banne des ornamentalen Bewegungsgefühls,
das ein typiſcher Zug deutſcher Kunſt des Mittelalters iſt. Die orng
mentale Verflechtung geht durch die Figuren hindurch Gewand
r Haare und verbindet ſie mit ihrem architektoniſchen Rahmen.
ber trotz des noch weſentlichen ornamentalen- und linearen dieſer

Kunſt, welche Stärke der Bewegungsvorſtellung, welche individuelle
Charakteriſtik zeigen dieſe Propheten! Aus gleicher, oder wenig
päterer Zeit wie die Reliefs des Georgenchors ſtammen die Werke
es ſogenannten zweiten Bamberger Meiſters Auch hier iſt noch viel

Bewegungsgefühl: die Faltenſprache der Gewänder, aber die Statuen
der Heimſuchung Maria und Eliſabeth ſind doch klaſſiſcher, griechiſcher
als alle ſpätere abendländiſche Kunſt. Als erſter hat Dehio den Ein
luß einer franzöſiſchen Plaſtik im Reimſer Dom, Maria und Eliſa
eth darſtellend, nachgewieſen. Die fran öſiſche Gruppe wiederum
eht auf eine Skulptur der auguſtäiſchen Zeit zurück. Doch mit derFeſtſtellung dieſes Einfluſſes bleibt der Wert der Bamberger Leiſtung

unangetaſtet. Denn wie hat der Deutſche ſein Vorbild ctann
geſtaltet! Das Werk des Franzoſen ſteht dem antiken Urbild näher
als das des Deutſchen dem e e Welch Gegenſatz in der
Eliſabeth! Jn Reims, eine antike Matrone, in Bamberg eine „Sy
bille“ von unglaublicher innerer erntet und Wucht der
Bewegung, mit ihrem entrückten Prophetenblick, der ſtets über den
Beſchauer hinweggeht. Neben der Heimſuchung iſt der Reiter die
bekannteſte Plaſtik des Bamberger Doms auch dieſer von ge
haltener Bewegungsenergie, um ſo ſpürbarer durch das bewußt all
gemein geformte Pferd. Bekannt iſt die Verwandtſchaft dieſes Reiters
mit dem Magdeburger Standbild Kaiſer Ottos.

Zwanzig bis dreißig Jahre jünger als die Bamberger Skulpturen
5 die des Naumburger Domes. Der Redner wandte ſich zunächſt
er Betrachtung des Reliefs am Lettner zu. Wie packend der ſeltſam

u Chriſtus in der Abendmahlsſzene, deſſen tiefe Vereinſamung
urch die bäuriſche Umgebung, das ahnungsloſe Leben um ihn, ver

deutlicht wird. Welche unerhörte innere Großartigkeit und ſtarke Ver
gegenwärtigung in der Gefangennahme! Während bisher die Meinung
vertreten wurde, daß die Stifterfiguren des Naumburger Chores die
früheren und die Reliefs am Lettner als Altersſtil des gleichen
Meiſters oder auch als Werk eines ſpäteren anzuſehen e neigt
n Pinder der entgegengeſetzten Anſicht e der Meiſter der

leinplaſtik am Lettner hat ſich durch die Arbeit an den Stifter
tatuen zum Meiſter der Staturik entwickelt. Die erſten Figuren

ſind noch plump, unryhthmiſch, zeigen keinen dramatiſchen Kontraſt

on Standbein und i als demSpezialiſte Re Wie andersdur di aneben die e B. Ekkehardt! Hder Übergang von der d der Linie zur Kunſt der Maſſe vollzogen. Wir ſinven keine Faltenhäufungen mehr, ſondern gerade weiſe

Zurückhaltung ermöglicht d

deutſchen Künſtler erwieſen ſich jedoch nicht nur als bloße Nachahmer,

Brotmeſſer auf den Mann ein.

räumen wollte ſtürmte die Menge den Haupteingang, um ch
Karten den Zutritt zu erzwingen.

t kamen mehrere Perſonen, darunter auch Kinder, zu Fall und erlitten

ſtalten ſind nicht entrückt und fern wie die Bamberger Sybille, ſondernr menſchliche Nähe, ſie ſtellen ja auch nicht Heilige dar, en
ugehörige zweier Adelsgeſchlechter in der Tracht ihrer Zeit, aus

r ertreter des mitteldeutſchen Typus. Als eine der zu
tzt geſchaffenen Stiftergeſtalten iſt wahrſcheinlich die Wilhelms vone

Camburg anzuſehen. Sie iſt aus einem völlig anderen Gefühl heraus
erwochſen, nicht mehr monumental, ſondern von einem Ausdruck,
dem der Trauer, beherrſcht. Erſt der Geiſt des ſich entwickelnden
14. Jahrhunderts hatte dieſen Sinn. Anklänge an den lyriſchen Stil
des Wilhelm von Camburg zeigt die Kreuzigungsgruppe des Naum-
burger Lettners. Der Johannes weiſt unverkenbare Ahnlichkeit auf
mit dem Wilhelm von Camburg. Rätſelhafter noch iſt die über
einſtimmung der klagenden Maria mit der Bamberger Maria aus
der Se all Hier taucht auch die in Naumburg ſonſt über
wundene Faltenhäufung wieder auf. So führte die Entwicklung der
Plaſtik von der Darſtellung der Figur als Steigerung des Orna
ments über die ſtatuariſche Kunſt in Bamberg zum grandioſen Maſſen
ſtil der Naumburger Stifterfiguren und findet einen Abklang in der
Betonung des Lyriſchen.

Es war eine Freude, Profeſſor Pinders Ausführungen, denen
reicher Beifall lohnte, zu folgen. M. G.-A.

Vermiſchte Nachrichten.
Straßenräuber in der Umgegend von Spandan.

In den letzten Tagen treibt in der Gegend zwiſchen Spandau und
Staaken ein maskierter Straßenräuber ſein Unweſen. Er lauert in
den Abendſtunden einzelnen Radfahrern auf und zwingt ſie mit vor
gehaltenem Revolver, ihm Barſchaft und Fahrrad herauszugeben.
Nachdem in den vergangenen Tagen zwei derartige Überfälle ausge
führt worden waren, ohne daß es gelungen war, des Täters habhaft

werden oder ihn auch nur feſtzuſtellen, wurde geſtern abend ein
Kaufmann Reinhold Sch. aus Gatow überfallen. Die Straße liegt
in einem Geländeeinſchnitt mit hohen Böſchungen zu beiden Seiten.
Von einer der Böſchungen herunter kam plötzlich ein Mann, der ſich
durch ein vor das Geſicht über Naſe und Mund gebundenes Taſchen
tuch unkenntlich gemacht hatte, und forderte den Radfahrer mit vor
gehaltenem Revolver auf, ihm ſeine Barſchaft herauszugeben Sch.
kam zu e Unter ſtändigen Drohungen mit dem Revolver plünderte
in der Räuber vollſtändig aus. Er raubte die Geldtaſche mit 19
und zog aus der Brieftaſche einen alten Tauſendmarkſchein heraus.
Dann ſchwang er ſich auf das Rad des überfallenen, drohte ihm mit
Erſchießen, wenn er um Hilfe rufe und fuhr davon. Der Üüberfallene
rief vom Gut Karolinenhof aus das Überfallkommando des 144. Re
viers an. Der Räuber hatte jedoch einen zu großen Vorſprung, ſo
daß die Abſuchung des Geländes erfolglos blieb.

Doppelter Mordverſuch eines Dreizehnjährigen.
München. Ein dreizehnjähriger Volksſchüler, dem vor einem

Jahre von der Straßenbahn ein Fuß abgefahren wurde und der ſeit
dem auf Krücken geht, beſchloß auf den Rat eines gleichaltrigen Schul
kameraden, nachts ſeine Mutter und deren Liebhaber zu ermorden und
zu berauben. Gegen Morgen erhob ſich der Knabe leiſe vom Fuß
boden, auf dem er neben dem Bette ſeiner Mutter, einer verwitweten
Fabrikarbeiterin, und ihres Liebhabers ſchlief, und ſtach mit einem

Als auf das Hilfegeſchrei der eben
falls in dieſem Zimmer ſchlafenden Schweſter Nachbarn herbeieilten,
ließ der Krüppel von ſeinem Opfer ab und floh. Ex irrte in den
Straßen umher und wurde verhaftet, als er ſich pünktlich zum Schul
unterricht einfand. Der Liebhaber der Frau, ein junger Hilfsarbeiter,
hat lebens gefährliche Verletzungen, darunter drei Stiche in den Kopf,
davongetragen. Der Krüppel wurde der Fürſorgeerziehung übergeben.

Stürmiſche Szenen an der Zirkuskaſſe.
Berlin. Am Eingang des Zirkus Krone, der Mittwoch abend

ſeine Abſchiedsvorſtellung gab, ſpielten ſich vor Beginn der Vorſtel
lung erregte Szenen ab. Etwa fünftauſend Perſonen, denen es nicht
mehr gelungen war, Eintrittskarten zu erhalten, verſuchten die Kaſſen
wagen zu ſtürmen, wobei zahlreiche S eiben zertrümmert wurden.
Den Aer blieb nichts weiter übrig, als die Wagen fluchtartig
zu verlaſſen. Als ein ſtarkes Polizeiaufgebot die e r

ohne
Jn dem entſtehenden Gedränge

Verletzungen. Dem Eingreifen des Zirkusperſonals und der Zirkus
feuerwehr, ſowie dem der berittenen Schutzpolizei gelang es nach
einiger Zeit, die Ruhe wieder herzuſtellen

Verkaufe ſofort ver e
änderungshalber mein
J Wohnhaus

mit Rebengebäuden und
Garten in Reichardtswerben

Wohnung frei. Ang. unter
341 an die Expedition.

Freundlich. mödl. Lmme

an ſol. Herrn o. Dame zu
verm. Zu erfr. i. d. Exp.

Mrg. großer Garten

Helene Mollnau
Rudolf Michaelis

grüßen als Verlobte

Moerseburg
Gutenbergstrasse 21

10. Oktober 1924

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 11. d. Mts., vorm. 11 Uhr,

verſteigere ich hier im Gaſthof zur Linde:
1 Geldſchrank, 1 Schreibmaſchine, 1 Ladenkaſſe,

Auto-Garagen An

Aktienfälſchungen bei der Brandenburgiſchen Girozentrale.
Berlin. Bei der Hrandenburgiſchen Girozentrale in Berlin

wurden Fälſchungen von Aktienbündeln im Werte von etwa 245 000
er Nach den bisherigen Feſtſtellungen der Kriminalpolizei iſt

amit zu rechnen, daß noch andere Aktienbündel gefälſcht ſind.

Eine Köpenickiade in der Dobrudſcha. Jn Baſargie, einem
r Ort in der Dobrudſcha, erſchien ein Mann in ſchwarzer
Uniform, mit einer Mütze und einem Degen und begab ſich direktin das Bürgermeiſteramt. Dort ſtellte er ſich als belgiſcher Ober

leutnant vor der gekommen ſei, um das Grab eines im dortigen
Friedhof ruhenden Kameraden aufzuſuchen. Er erzählte dort, eine
belgiſche Deputation ſei unterwegs, die auf das Gab des gefallenen
Offiziers eine aus Stahl hergeſtellte Krone niederlegen werde. Das
Bürgermeiſteramt verſtändigte das Platzkommando, das dem fremden
Offizier einen Oberſtleutnant attachierte. Auf dem Friedhof wies der
Fremde auf ein Grab hin, das er als das des belgiſchen Offiziers
exkannte. Es wurde ſodann von den Militär und Zivilbehörden das
a an der Feier feſtgeſetzt und vereinbart, daß morgens 9 Uhr
die Deputation auf dem Bahnhof empfangen werden ſolle. Hierauf
war im Stadthauſe ein großes Bankett geplant. Der Freitag kam.
Der und der Magiſtrat, ferner eine Militärabteilung
mit der Muſikkapelle waren anweſend. Nur der belgiſche Oberleutnant
fehlte, der auch dann nicht zum Vorſchein kam, als der Zug in die
Halle einlief. Pichtadeſtoweniger brachen angeſichts des Zuges dieAnweſenden in den Ruf „Hoch Belgien!“ aus und die Miuſſkkapelte

ſpielte die belgiſche Hhmne. Die Reiſenden ſtiegen aus und verließen
den Bahnhof, von einer belgiſchen Deputation aber keine Spur. Der
Bürgermeiſter und die Magiſtratsherren, die Offiziere und die Ehren
kompagnie kehrten ſchließlich unverrichteter Dinge nach der Stadt
zurück. Der „belgiſche Oberleutnant“ hatte das Weite geſucht, natür
lich ohne ſeine Hotelrechnung bezahlt zu haben, dafür aber hatte er
den Wirt um zweitauſend Lei und andere Perſonen um größere Be
träge angepumpt.

Der Umzug der Dollarmilliarden. Dieſer Tage hat ſich in den
Straßen von Newyork der Umzug von drei Milligarden
Dolkars in Banknoten und Werten vollzogen. Die Federalreſervebank überſiedelte aus ihrem alten Geſchäftshaus nach dem neuerbauten

Bankgebhäude. Der Umzug der Milliarden nahm ſeinen Weg durch
die bevölkertſten Straßen der Stadt. Um 1 Uhr nachmittags ſperrte
die Polizei die Straßen, die die Milliarden paſſieren mußten, voll
ſtändig für jeden Wagen und Fußgängerverkehr. An den Straßen
kreuzungen waren Panzerautomobile aufgefahren, die mit Soldaten
und Maſchinengewehren beſetzt waren. Der Bankſchatz wurde eben
falls in Panzerautomobilen transportiert. Jeder der Wagen war
von Autos umgeben, die mit bis zu den Zähnen bewaffneten Poli-
ziſten beſetzt waren. Die Eingänge der beiden Gebäude, des alten
und des neuen, lagen in der Feuerlinie von Maſchinengewehren. Jns
geſamt waren zur Sicherung des Schatzes dreihundert Polizeibeamte
aufgeboten worden. Es waren mehr als hundert Fahrten nötig, um
die Überſührung zu Ende zu bringen. Der Sicherheit wegen wurde
der Transport nachts eingeſtellt. Am zweiten Nachmittag waren alle
verſiegelten Stahlkaſſetten, die den Schatz beherbergten, in dem neuen
Gebäude angekommen, und der Jnhalt wurde nach ſorgſamer Nach
prüfung in den neuen Treſors untergebracht.

Reklameteil.
Fürs Bad ſowie Handgebrauch und Säuglingspflege iſt Butter

milch-Seife Marke Holländerin die beſte. Unübertroffen an Güte,
Milde und angenehmem Wohlgeruch. Man achte beim Einkauf auf das
ſeit 18 Jahren eingetragene Warenzeichen und verlange ausdrücklich

die Holländerin. Uberall zu haben. Herſteller: Günther Haußner,
A.-G., Chemnitz

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlicht Dr. phit. Stegfried Berger für den politiſchen Teil
und Feutlleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales. Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößnecr für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämttich in Merſeburg.
Berliner Lertrekung: Walter Am us, Berlin Wilmersdorfe Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

er umſaßt 10 Seiten.

e e h ne

Halle a. S.
Thaerstrasse 21

3 Rodelſchlitten, 4 Kinderſtühle, Sportwagen,
1 Motor (7 P8.), 1 komb. Kreisſäge, 3 Sofas,
1 Vertiko, 1 Kleiderſchrank, 1 Vertiko, 1 großen
Spiegel, 1 Schreibtiſch, 1 Bücherſchrank, 6 Gänſe,
4 Enten, 1 Chaiſelongue, 1 kl. Schrank, 1 Klavier,
1 Anzahl Kolonialwaren, Scheuerbürſten, Schuh
kreme, Puddingpulver uſw.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Merſeburg, den 10. Oktober 1924.

Rettſchlag, Ober Gerichtsvollzieherin Lauchſtädt S
Parkſtr. Nr. 181 ſof. auf
6 J. zu verpachten. Ang.
unt. 347 m. Preis bis 16. 10
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Bauplätze
Nähe Dürrenbergs, Bahnſtr.,
ſind zu verkaufen. Auch zur
Gärtnerei geeignet. Zu erfr.
Wiegand, Mälzerſtr. 6.

150-200 In
auf kurze Zeit gegen hohe
Zinſen ſofort geſucht. Ang.
u. 348 a. d. Exp. d. Bl.

aus.

bliebenen:

Für die vielen Beweise herz-
licher Anteilnahme beim Heim-
gange unserer lieben Dntschlafenen
sprechen wir hiermit auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank

Im Namen der trauernden Hinter

Gustav däger.
Neu-Rössen, den 10. Oktober 1924. Neumartkt.

Altenburg. Vorm. on Paſtor Kratzenſtein.

Schweres Pferd

teilt, zu verkaufen.
Halle, Niemeyerſtr. 142.

Jefttelle mit Hatrahe
evtl. mit Federbetten zu
kaufen geſucht. Ang. mit
Preisangabe unter 343 an
die Expedition d. BI.

Ein Pferd
(kleiner Schimmel)

ſteht zum Verkauf.
Burgſtraße 16.

D.Kamera
10 15 mit 9 12 Einlagen
für Platten u. Jilm, Doppel
Anaſtigmat 6:8, Compur
Verſchl., Lederbalgen, preis
wert z. verk., ev. in Raten
zahl. b. Weihn. Zu erfragen
Weißenfelſer Str. 43 part.

in Teuditz

von vormittags 11 Uhr an.

Bezahlung zur Verſteigerung

Ackerpflüge, 1 Krümmer, 1

ſchaftsgegenſtände.

Zuſtande.
ca. 40 Ztr. Kartoffeln, 40 Ztr.
gebrauchte Kücheneinrichtung.

weitergeführt.

ters land wirtechadtchelnveptar-Aunton!

(Bahnſtation Dürrenberg und Kötſchau) Haus Nr. 53,

Montag, den 13. Oktober 1924,

Es kommen folgende Gegenſtände gegen ſofortige

Anzeigen der kirchſichen Gemeinden.
Sonntag, den 12 Oktober 1924 (17. n. Trinit.)

Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſenhaus
in MagdeburgCracau.

Es predigenEvangeliſche Gemeinden.
Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Wüuttke. Kinder

gottesdienſt fällt aus.S Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Naucke. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt. Paſtor Riem. Ev.
Männer und Jugendverein. Sonntag abend 8 Uhr
Vortrag: „Von der Reformation im Elſaß“. Paſtor
Angermann. Donnerstag abend fällt die Bibel
ſtunde aus.

Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

öſſett.
Sonntag: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentſch. Vorm.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag: Abend 8 Uhr Evangeliſcher Verein

Schumann Abend (rau Gen. Direktor
Bothe-Merſebg.).Turnh. Kirchenchorſtd. fällt aus

Dienstag: Abend 8 Uhr Evgl. Frauenbund (Kolonie
Gaſthaus).

Mittwoch: Nachm. 5 Uhr Choralſtunde. Abends
8 Uhr Bibelſtunde.
Katholiſche Gemeinden

Merſeburg. Sonnabend von 5 Uhr an Beichtgelegen
heit. Sonntag 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
Gemeinſchaftliche Kommunionfeier der Gemeinde.

für Perſonen wagen
zu vermieten.

Degenharckt, Preuberstr. 33

L
ſind wieder eingetroffen

Emil Wolff,
Roßmarkt.

Gut erhaltene

Kutſche
von zweien die Wahl (hell
und dunkel) zu verkaufen.

Lauchſtädt Nr. 53.

Holzabfälle
werden unentgeltlich abge

geben. S
Kohlenvanne

u. Sauerſtoffbäder ſehr gute

Heilkraft bei Herz und
Nervenleiden, zur Kräftig

ung nach Krankheiten.
Johannisbad,

R. Baſſenge, Johannisſtr. 10
(1 Minute vom Marbkt).

Fernruf 576.
Gitt erhaltenes

über Gitterhett

ànabhängige Fran

zum Eindecken ſind einge
troffen, verkaufe wie immer
für ſolide Preiſe.

Aera ZeeObſt-, Gemüſe u. Kartoffel
handlung en gros en detail,Merſeburg Lauchſt. St. 23

Klavierſpieler
(Klarinettiſt)

ſucht Sonntags Beſchäfti
gung. Zu erfr. in d. Exp.

Gelernter

Glalbe 97 tenElehtro-Ronteur
24 Jahre alt, in ungekünd.
Stellung, ſucht als Betriebs
monteunr o. Jnſtallateur ſich
zu verändern. Angeb. u. 344
a. d. Exp.

ſucht Beſchäftigung. Angeb.
u. 346 a. d. Exp.

19jhr. Mädchen
aus anſtändiger Familie,
welches Nähen gelernt hat,
ſucht ſofort o. 15. 10. Stell.
in beſſ. Haush. Angeb. n.
Döllnitz, Wieſenſtr. 1a.

Aelterer unbedingt nüchter
ner, zuverläſſiger

Bierfahrer

Wirtſchafts u. Moſtäpfel,
a Ztr. 5 Mk. beſſere 12 bis
15 Mk. frei Haus

Aera SeeseObſi, Gemüſe u. Kartoffel
handlung en gros en detail,
Merſeburg, Lauchſt. St. 23

Ehrliche, ſaubere
Auſwartung

ſofort geſucht.
Rulandtſtr. 14.

Wir ſuchen für den hie
ſigen Platz und Umgebung
einen tüchtigen, fachkundigen

Matzvertrete,
zwecks Umwandlung unſeres
umſangreichen Beſtandes u.
Bearbeilung unſerer Be
ziehungen. Ausführliche Be
werbungen mit Angabe von
Referenzen erbittet

Neue Concordig,
LebensVerſ. AG.,

Wbeneueſge heren

im Alter von 25 Jahren
wünſchen auf dieſem Wege
mit 2 neiten Damen, nicht
über 20 Jah., zwecks freund
ſchaftl. Verkehr bekannt zu
werden. Spät. Heirat nicht
ausgeſchl. Ang. m. Bild u.

2 geſunde, kräftige Arbeitspferde, 1 Kummet und

4 n n r 4 rwagen, 22, 3-, 3Zöller rillmaſchinen m zvrett, t Satz Saateggen, r Eggen, 2 Sacſche NeuRöſſen. Sonnabend von 6 Uhr Beichtgelegenheit.

Sia elnt 2 w. 1 Hack
pflug, 1 Markenr, 1 Häckſelmaſchtne, 1 Paar neue ſaggimdorf. 8 Uhr Amt mit Jeſtpredigt.Ernteleitern mit Stützen, 1 Schälpflug, 1 Zteilige r r Uhr Amt wif Feſpredigt
Walze, 1 neue Schrotmühle, 1 Motor (3 P8.),1 eiſerne Wieſenſchleppe und viele andere Wirt Fayna. 11 Uhr Amt mit Jeſtpredigt.

Dieſe Gegenſtände ſind alle noch in ſehr gutem
Ferner kommen noch zum Verkauf:

utterrüben und eine

NB. Das Kohlengeſchäft im Grundſtück wird

F. Meinhardt, Verſteigerer, Kötſchau. Tel. 32.

Zu erfr. i. d. Exp. per ſofort geſucht.10 Uhr feierliches Amt mit Feſtpredigt. 4 Uhr zu verk.
Feſtveranſtallung im Caſino.

Sonntag. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr feierliches Amt mit Feſtpredigt.

Volksbibliothek geöffnet Sonntag von 11--12 Uhr.
Vereinigung ernſter Bibelforſcher. r

Jeden Donnerstag und Sonntag abends 8 Uhr im
„Caſino“ (ßleiner Saal) Vorträge! l
Eintritt frei! Jedermann herzlich willkommen

Chriſtliche Gemeinſchaft (1. d. L.)
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat (Eingang Brauhausſtr.

empfiehlt

Decken der Ziegen.

Lauchſtädt, den 6. Oktober 1924.
A. 180124. Die Polizeiverwaltung.

Er kommt!
RJ

J

Auf die an Amtsſtelle ausgehängte Bekanntmachung E mspverkündi
Madſulun betreffend das Decken der Ziegen wird hingewieſen Hen urn ene See

Friſch eingetroffen
Haſen zum ſofortigen

(auch zerlegt),

Rebhühner, Gänſe,
Hähnchen

umnil TRoßmarkt.

Niederlage 1943 a. d. Exp.der Sternburg Brauerei. 5

II en in un
Quitiungen und Geld ver
toren. Abzugeben auf dem
Fundbureau.

Der Geſamtauflage der
A t ſtt z cht heutigen Rummer liegt einn r gen Proſpekt der a e
Werte Angebote unter 342 R worhuf
an die Exp. d. Bl. erbeten. gierdurch noch beſonders

hingewieſen ſei.

Exiſteng.
Chriſtliche Verſammlung Vlancheſtraße 1.

Großkayna (Kolonie).
abends Bibelſtunde in der Siedlungsſchule.

Rienſtmadchen
Montags 7 4 bis 8 Uhr in die Landwirtſchaft geſucht. niſche u. kosmettſche Präpar.

Herren und Damen mit n 3
großem Kundenkreis erzielen t
hohes Einkommen Hygieh n Gr kommt!dBretteſtr. 22. Ang. u. W. T. 1943 a. d. Exp.
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Gut e pillig Freihank S der B der See

kaufen Sie im SonnabendSpezial Ceschäft für Feioch-Ventant Wir haben unseren guten Grund genabt, auf jedem

Damen Konkektlon Paket den Schwan das Symbol der Reinheit,n abzubilden, weil Schwan im Blauband“ das
Reinste und Hygienischste auf diesem Gebiet darstellt.

Damen Mäntel Slauſch, Eskimo, n
haut, Aſtrachan, Krimmer, Plüſch uſw.

Wenn Sie sich selbst davon über

DamenKoſtüme f. Straße u. Sport, ſehr bill.

zeugen wollen, dass wir dieses
erreicht haben, so kaufen Ste ein

Damen-Jacken retzende Neuheiten in Wolle

und Pelz Jmitation.

Paket der Feinkostmargarine
„Schwan im Blauband“. Sie
werden erstaunt sein über die

DHamenKleider in Wolle, Seide, Sammet e.
Damen Bluſen in Wolle, Seide, Kunſtſeide e.

DamenKleiderröcke in allen Macharten,

Einſatzhemden

Hkäther, ſang

W
Sonnabend

Gchlachtefeſt

e

Fülle ihrer guten EFigenschaften.

Preis 50 Pf. das Halbpfund
in der bekannten Packung.T

auch für ſtarke Damen.OHamenAnterröcke in Waſch u. Wollſtoffen. Wilhelm Alleritz

mm
e

v

Mädchen Mäntel und Kleider
reizende Neuheiten, in allen Stoffen, 3

Macharten und Größen.
G

v

oranz Sonntag
Merſeburg, Entenplan 5. S

h e e h h h e h e he r H. HeßlerWar T Kirchſtr 7.
können

Wir III sein?Weil wir mit kleinen Unkosten arbeiten. h e e u00 Jahre Rotes Kreuz.

Die JubiläumsSammelwoche für das S
12. Oktober d. J. S Rote Kreuz findet in der Zeit vom 12. bis
nachmittags d Uht 19. Oktober ſtatt und zwar in Form einer

3

Abrudern. n Straßen und Hausſammlung.Wnterwantebtot prima Qualität 6.75 5.25 125

Affendaut in allen elegant Varben 14,50 8.50 9,00

n grau u. beige f. Jacken, pelzähnl, 14 9.75
5 immer grau, blau, schwarz 9.50 6.75

Sonntag, den

Persjane imitiert 18.- 9.75 u Sar Wir bitten, d S l ige Ben Se Fetn wen de nefertig genäht, prima Qualität 9.80 S 2 Der Ausſchuß.Bett-Tücher ausgezeichnete Qualität 4.50 3.30 e lewütin. Seiſanmen 3 2ein im Boo 9 en eHahdtücher Weiss und grau Gerstenkorn, J mer tshaus

en e wer rm en e 8&& ne et n ne W 150 m ADDDDDDDDPDekCCaercccCchdccccckcuun n

Im „Füeven', Franlleben

u n e 3Am Sonntag, den 12. Oktober, b

6 Uhr abends findet das
EMMIMIIEIIIIIIIIIIIIIUMMCGCGCC IIX

37. Stiftungsfest

verbunden mit turneriſch. Vorführungen
unter Mitwirkung der Damenriege des
A.T. V. Merſeburg in der Gaſtwirtſchaft
zum Bahnhof ſtatt. Es laden freundlichſt
ein Der Vorſtand. Der Wirt.

OffſMh e JDDoDoudoaudozdz

Geschw. Wolf. Haue F.
Leipziger Str. 57 gegenüber Rotes Ross“. beſti un ſatt.

Die Schauſteller,

garahtſert rein 1 P. un d5 pr.
Not Simbu Pfd. nur 90 Pf.

Schokoladen
e Mebellätcheeez Tafen a 100 1.00

J ſeine Irfokhloctschoolafg 250 60 pf
Most und andere Fuhbrikate

zu billigen Preiſen

Hän. Molkereibhntter

Vereinshans Krautſtraße 14

Sonntag, den 12. Oktober 1924,
von abends 8 Uhr an

BALL-
wozu freundlichſt einladet Frz. Thon.

h e h h v h7e Kam fgenoſſen! auf
Kredit

bei ntedriger Anzahlung
und kieinen Raten

J F. 2 erren- AnzageZu unſerem am 11. Oktober 1924, von abends J nahen ineP. nur 7 Uhr ab im „Tivolt“ ſtattfindenden 7 aletoſs
b j Sfrische Iandeler. Sia 15 P. O 1 e h enJ pu. Weſzen mein Pf. 22 hr rein n Pfd. 95 den wir unſere Freunde und Bekannten hier D re d n ausdurch nochmals herzlich ein. S Car in 7d Der Vergnügungs-Ausſchuß. „Fale a ler

h h h hin Riegelnur 60 Pf.
t pol. Kernseftfe, Doppelſtück 75 Pf.

welße Wachsßernseite, gr. Handſtch 20 Pf.

Elainschmierselke, gekörnt Pfd. 90 Pf.
er. Salmiak- ſchmlerzelte ſo. 9 P

Hpeber, n ne n

Leunag (sHeiterer Blich).
Sonntag, den 12. Oktober, ab 4 Uhr

Tanz
E.
S Es laden ein gDer Wirt. Mandolinen Bereinigung Halle.

Sonntag den 12. Oktober 1924.
Anfang 4 Uhr.

Ab 3 Ahr: Preiskegeln.
Der Vergnügungsausſchuß. Der Wirt.

9 Tangher 4

n a BVBergſchenke 5 nd n t in Aenarn en e in n Meta Polen
e Datrweſhe er Sportwereins Den abend e fieltag, Lonnadeng u onnſagAm chem ö ev Sportrereins Wenwite Viettehtahrsm a e Wer rer aus e Verſammlung Konzert.Gäſte u Sportſelnde gern witennen Ver Verſand 5 Wettſpiele und ſchießen an Rontag, den 13. Aſtobet, abde. 3 hre e e

er Vorſtand. ea e J e Abends gemütlicher Ball. 8 im „Caſino“, Lennger Str. zu Merſeburg e

Hierzu lad dlichſt ei 2 74 Standſcehcen d a er re r g. Landtagsahsg. la hoben Kolan Ponhons, Kelie,
Zu unſerem am Sonntag, d. 12. Okt. 1924, e O Sch ib ſowie ſämtlichere e e V. Olhreiber- Halle einnachte- Artel3. Stiftungsfeſte Salon /n, Rexvenlitor ſpricht über die politiſche Lage. h d Saetehetsehetnn

n r Freunde und Gönner herzlich ein. d den Wer argenehgrſhuekende laht grannnch Deutſch demokratiſche Partei Stephan Loeper, Lauchſtädt,

r ſub. Der Wirt. Blut und Nervenkräftigungsmittel. Von Aerzten ſehr Hrtsgruppe Merſeburg. S SKlaſſiſche Muſik. Tanz frei. e de gen Apotheken erhältlich, ſtets vorrätig v Hieſiger Vertreter 2m Apoth. L S S Erwin Rudolph, Merſeburg, Lindenſtraße 19.n rin nrit h l S



Seite 10. Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 10. Oktober 1924.
Sportwestene leer. 1. Nanteſſoſe

ereren eereeBettfedern ſenerſon PopelIne Gollkret
z echt böhmiſch. Schleiß,

doppelt breit, 90 doppelt breit, 50 105 em breit, 80
Ia Qualität, in allen mo in ſchönen, ele

z ſtaubfrei u. dopp. ge

reine Wolle dernen Farben ganten Farben

I reinigt, empfiehlt
preiswert

A. RoSE,
z vorm. G. Löbner,

Markranſtädt,
J Zwenkauer Str. 7.

Cabardine Velour e ne Kleider-Sannmet

130 am breit 180 em breit, 50 frei.ſchwere ß nur allerbeſte
Koſtüm und
Mantelware Qualität Farben.

z h

III

e

wuna n

wenn e alt Ferhelten m Vitfenfteſen 180
dotihardtstraße 575—39 Gr. Auswahlin halbwoll. Stoffenkarr. u. geſtr. v. I. 75 M.Sondtag den 12. Oktor. e

Wanderung
Döllnitz —-Ammendorf.

mode Abmarſch 2 Uhr von derne Poſt. Zahlreiche Beteiligun
erbeten. Gäſte willkommen.Iimter- Jaletot e Es wird Winker?

es Nenn n vie Abbname S enthit wen B.V. Germanig Jch empfehle zu meinen bekannten Bedingungen

IIINIDIMMMGI MGeschäftshaus in grosszügiger Spezial- Auswahl Sonnabend Se Uhren Ranm erretaten gretsen Verſanninng nan Auf Seilgahlung tn än.
Flaugch- und Fantagtestoften 48.- e Herren und Damen Winter Mäntel

Sonntag vormittag79. 60. 5 Arbeiten a Sporipl. in reicher AuswahlI Herren- Anzüge Herren DamenKoftüme Damen Kleider S f O koffe eBei gleichen Qualitäten sind diese Preise nicht zu unterbieten. a r Hoſen Herren-Gummi- Gummi Mäntel Damen Bluſen
n Turn Mäntel Winter Joppen Windjacken KoſtümRöcke Mantel
9 Windjacken Leib und Bettwäſche Jnlett Flanell Schürzenſicherern ſo ſern g.e Verein Pelzwaren in jeder und Ausführung. S

r 3 X v 8 mm neAdebrandt n el 4 Uhr an u 9 ar eni 4 e e r Hälterſtr. 9 SSwerſaanus E I A. Tanzchen ünnnn tner Jene Aritters ren 73. r in Schkopau, na Gaſthof zum g rnEmpfehle für dieſe r
Prima Schweinefleiſch a Pfd.Prima Rindfleiſch mit Knochen a Pfd.

ohne Knochen a Pfd.

Prüna n inſchla

e S a T r S te eſowie ff. We me.C gl, Flej cher Damen Glaceeleder Handſchuhe, ſchwarz und farbig, beſte Qualität

Große n 12. HamenwicdlederHandſchuhe, farbig prima Paßform
Empfehle: Damen Stenper, imit. Leder, mit Riegel und Knopf, 2150 2.25 1.90

Prima Rindfleiſch mit Knochen a Pfd. 7.900 Mk.Prima Rindfleiſch ohne Knochen a. Pfd. F.10 Damen imit. Leder, mit modernem Pelzbeſatz, mod. Farben, beſte Verarbeitung, 4.25
Mk.

Prima Kalbfleiſch m. Knoch. a Pfd. 7.00 20 Mk.PrimaHammelfleiſchm. Kn. a Pfd. L R Damenstrichandſchuhe, mit Doppelſpitzen, das Beſte im Tragen 2.50 1.99

Mk.
Prima Schweinefleiſch m. Knochen a Pfd. F. 30 t

DamenTrirotHandſchuhe, gute Paßform, moderne Farbenla warme Wurſt a Pfd. 7.0012 diverſe Wurſtwaten

N g z Fleidchenmot, Herren Glacee Lederhandſchuhe, feſtes Leder

9 HerrenHapraStepper, mit Riegel, moderne Farben, das Solideſte im Tragen
Obere Burgſtraße 1.Empfehle D. Herrengefatterte Lederhandſchuhe, unverwüſtlich.

Prima Rindfleiſch z Kochen à p. 85 Pfg Herren gefütterte Trikothandſchuhe, ſolid und dauerhaft
1.05n ln Kuoch. a l d HerrenLederJmitat-Handſchuhe, gute Paßferm 2.50 2.00

Pa. Schweinefleiſch I. 309itß. pa. Kivt Mk. Herren trickhandſchuhe, reine Wolle, ſehr war 60

ſowie ſämtliche Wurſtwaren billigſt Herren DTrikot mit Wollfutter, praktiſcher Abbeitshandſchuh e 3.50 2.50 n eOtto Thlerbach, klelschermelster, Herren Arbeitsandichnhe Fauſthandſchuhe n e e 2409 2.99 in Onnt ität und Erſiehigkei

Annenſtraße 29.

Empfehle dieſe Woche 5 KinderTritothandſchuhe, mit Finger und Knopf e e 4 unerreicht!
Pindfelven Il hochen e 80 Pf. J in allen Größen, reizende Anderen b von 90 an

Rindkleſsch zum raten n. e. 90 v 9 ſt 9 ngnnPa. hoch u. Hanmelftettch. v. 90 90 l er gwnunn
hauscchlachtene urstwaren M er ſ e h ur J.empfiehlt

Sternherg, Leunger Strabe.

Valenzſa-Bcartem. I Erſte und größteZtl. Goldtrauben, aheiner Aepfel, Tafel J See e Kaffee Röſterei Am Platze!
birnen, friſche Wallnüſſe. Para, Erdnüſſe, Knack- een e n t n Mit wen Gehd n Kleiderſtoffe Filiale Neu Röſſ en.

Ananas oſe o n mZur Vowle Erdbeeren d z Möbel auf Teil zahlung 5 Herbſt und Winter 4 e n Sofort eng e
Speanrnisaſne Sie Orig.-Abfüllung. 5 h Neuheiten oe c r e e e rnals Sahnen z e Serer 735 Herrenzimmer, Küchen Preiſe 4 h und Brut (Niſſen) „KAMPOLDA geſ. geſch.

ter Jutwen hle n 4 ſowie EinzelMöbel aller Art, S J Wunden nen Drygette Werner Mahlfeld,Tel. 326 Franz Ohlemann ie Bettſtellen, Matratzen, Sofas, Ruhe e S ebet Sertikos Schreiv- al laſaſaſſeſaſſel ſ leſe ſſeſſeaſſe]Erregungszuſtände ge betten, Schränke,Aderverkalkung ſchwächte Herzkraft. I tiſche, Standuhren, GobelinGarnituren,
Den ar e Sehr e Gr Seele r 9 Korbinöbel, Kleinmöbel, Kinderwagen h pfe ſten AllexPuppenwagen77 u villigſten Prelſen und leichteſten Roßmarkt 1 I e inFelſe Schafwolſe Zahlungsbedingungen n n eeparaturen und Erſatzteile

kauft zu Tagespreiſen. Sofortiger Umtauſch vonSchafwolle gegen Strickgarne. 9 h S SpezialgeſchäftMeru Meorxsehrarg, N. Fuchs, ha r a im Spezialgeſchäfe An 581. i. ſeine n 51 ne n A. Hammer, Hart m.
d Schafſaitlinge k en ßehe dun Gelhen witden neten e e h
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